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AbommkNts- EmllldMg .
Wir ersuchen alle unsere Freunde und Genossen , nach

Kräslcn für die Erweiterung unseres Abonuentenkreises
zum 1. Februar thätig zu sein . Es ist das eine Partei -
Pflicht . Die Hauptstärke einer Partei liegt in ihrer Presse
— je mehr Leser ein Blatt hat , desto größere Macht hat
es , und wer dem Partei - Organ neue Leser zuführt , stärkt
sonach die Partei .

Wir haben , unterstützt von der Bartei , in letzter Zeit
unseren Inhalt bedeutend erweitert und auch dem Feuilleton
erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt .

Der Roman

,H e l e n e "
von Minna Kautsky ,

welchen wir jetzt veröffentlichen , reiht sich den besten
Schöpfungen der moderneu Romaulitcratur an .

Unter solchen Umständen haben wir ein doppeltes Recht .
ans die Unterstützung der Genossen zu rechnen , nud die

Verbreitung des „ Vorwärts * von ihnen als eine P f l i ch
heischen zu können .

Mit dem 1. Februar eröffnen wir ein neues Abonnement
auf den

Llmvörts " Wlinn UMÄlatt
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .

Für Berlin nehmen sämmtliche Aeitungsspediteure , sowie
uusere Erpedition , Keuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark 10 Pfennige frei ins Hans ,
wöchentlich 28 Pfennige .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

zum Preise von

2,20 Mark sür die Monate �ebrnar und Mär�
entgegen . ( Eingetragen in der Post-Zeitungs -Preisliste sür 1894
unler Nr . 8919 . ) Wir ersuchen unsere Postabonncmen höflichst ,
das Abonnement rechtzeitig aufzugeben , damit die regelmäßige
Zustellung des Blattes keine Unterbrechung erleidet .

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene
Theil des Romans

„ H r 1 r n e "
von Minna Kautsky

auf Verlangen gratis nachgeliefert .

Die Redaktion und Expedition des

„ Uorwarts " Kerliner Uolbsblatt .

Fcmtlctcm .
Nachdruck verboten . j lAll « Rechte vorbehallen

Helene . w

Roman in zwei Bänden von Minna Kautsky .

Er schien es nicht zu wissen , daß die Abhängigkeit des
modernen Weibes von ihrem Gebieter noch ebenso groß
ist , als sie jcnials gewesen und daß ihm heute weit

rafsiuirtere Mittel zu Gebote stehen , um sie zu beugen .
Unbewußt machte er davon Gebrauch , indem er �seinen
Eeldsack fest zuhielt .

Damit war ihr Alles versagt , was sie geistig und ge
nuithlich erfrischen und erfreuen konnte , denn sie vermochte
sich keinen Wunsch zu erfüllen , ohne vorher bei ihm zu
betteln , und so wurde ihr ihre ökonomische Abhängigkeit
täglich fühlbarer .

Gegen die Eltern benahm er sich schlecht . Er machte
den Vater , dessen Gesinnungen er zu verdächtigen begann ,
für die radikale » Aeußerungen verantwortlich , die Helene
hier und da entschlüpften und untersagte ihre Besuche im

Eltcrnhause . Was sie liebte , dem mißtraute er , er quälte
sie absichtlich , um sie damit zur Liebe zurückzuführen .

Wie Petruchio übte er seine Macht mit jenem tyram
nischen naiven Egoismus , der , da ihn niemand darin zu
beschränken suchte , sich völlig in seinem Rechte glaubt . Aber
das moderne Weib hat Nerven , und Helene lernte sie ihm
fühlbar zu machen . — Franennerven !

Erich wußte , was das zu bedeuten habe , er hatte schon
darunter zu leiden gehabt ; bei seiner legitimen Frau wollte

er sich Nerven ernstlich verbeten haben .
Aber es schien , als ob er diesen pathologischen Zu-

ständen gegenüber auch hier den Kürzeren ziehen würde ,
und dieser Gedanke erschreckte ihn .

Helene schien indeß wirklich zu leiden , ihr Aussehen
bezeugte es , aber wenn dann einmal eine großmüthige

M> ie es ijemalckzk » uivi » .
Dem Reichstage sind dieser Tage zwei Berichte der Wahl

prüfungs - Kommissiou zugegangen , die über zwei Typen der

Wahlmache guten Aufschluß geben , über die amtliche und
über die großkapitalistische Wahlmache .

Zu den strebsamsten Neulingen der Rechten gehört der

Abgeordnete sür den 7. Wahlkreis des Regierungsbezirkes
Düsseldorf ( B! örs - Rces ) , ein Laudrath Genscher zu Wesel ,
der sich im Reichstags - Haudbuche noch als „katholisch
konservativ * bezeichnete und hinzufügte : „wahrscheinlich der

konservativen Fraktion angeschlossen *. Thatsächlich ist denn

auch der schneidige Landrath in die allein seiner würdige
Fraktion der Junker oder um im Stile von Mantenffcl
zu reden , der „ verhungernden Landwirthe * einzutreten . E

ist vielleicht nicht ohne Interesse für unsere Leser , zu er -

fahren , daß vor Herrn Gcscher von den Gesinnungstüchtigen
des Kreises ursprünglich der Romen als Kandidat in

Aussicht gcnomnien war , eine Kandidatur , die jedoch unter
dem Hohn und Spott der öffentlichen Meinung zu Schand
geworden ist .

Herr Gescher , deffen Wahl ans recht eigenartige Weise
zu stände kam , hat das Zentrum , zu dessen sichersten Sitzen
Mörs - Rees bisher gehört hat , geschlagen . Von Anfang an
aber schwebte das drohende Gespenst der Ungilrigkeitserklä -
rnng über dem gardelientenantsmäßig gescheitelten Blond¬

haar des schnurrigbärtigen Patentfnchses der Konservativen .
Ein gewandter Ättann , der sich geschickt zu empfehlen ver -

steht , sangt auch aus Giftblumen Honig und rettet aus den
Trümmern eines etwa znsainmcnbrcchenden Mandats die

schönsten Hoffnungen und besten Aussichten für eine rosige
Zukunft . Als erster Redner der Jnnkerschaft zur Tabak -

Fabrikatstcuer debütirte Herr Gescher , und seine Rede war
in der That ein Meisterstück der Staatsmannschaft , die

darin besteht , ohne den blassen Schein einer bescheidenen ,
sich nie zum Widerstand aufraffenden Selbständigkeit auf -
zugeben , stets der Ansicht der Regierung zu sein und sich
in den Versicherungen der löblichsten Ergebenheit zn er -

schöpfen . Kein Wunder , daß der Vielgewandte ,
nachdem das schwere Werk vollbracht war , am

Bundcsrathstische mit unserem eleganten Reichsschatz -
sckrctär , der das Entzücken zwar nicht der Finanzpolitikcr ,
wohl aber der Leserinnen jedes Modejournals sein nmß ,
die wärmsten Händedrücke tauschte . Dem Verdienste seine
Krone !

Wer gar die Thätigkcit des Erwählten und wie Er -

wählten ! von Mörs - Rees in der Stcmpelstcuer - Kominission ,
wohin ihn seine Leute vcrständnißfroh entsendet hatten , mit

wohlivollcnder Sachlichkeit verfolgte , nmß an diesem Volks -
Vertreter — die Reichsboten sind ja wohl Volksvertreter —

Regung in ihm aufstieg , war s i e es wieder , die sie
zurückwies .

So waren sie auf dem Punkte augekommen , wo sie in
einer beständigen Reizbarkeit lebten , und Groll und Miß -
Verständnisse sich erhöhten , wo das Unrecht des Einen zuni
Triumphe des Anderen wurde , wo die gegenseitige Achtung
schwand und Aerger und Erbitterung sich bis zum Hasse
steigerten .

Und doch dachten sie nicht all Trennnllg .
Sie lebten » liteinander fort , Tag für Tag , unter dem

moralischen Zwang eines Herkommens , das sie demorali -

sirte , sie schlecht machte und das zu brechen keines den

Mnth hatte .
Und gab es denn nicht so viele Andere , die auch mit -

einander lebten und nicht glücklicher waren als sie ?
Anderen gegenüber heuchelten Beide ein leidlich gutes

Einvernchlilen , aber Max ließ sich über ihr Verhältnis
nicht täuschen .

Ohne jenials eine Indiskretion begangen zu haben , war

er Mitwisser ihrer Geheimnisse geworden , die� sie vor ein¬

ander verbargen . Er kannte ebenso die Liebschaften Hart -
manns , der eine Oliva aushielt , ivie die Weltailschauung

» Heleneus Vater , die seine Tochter unbewußt theilte .
ie kein Anderer errieth er , daß es zwischen den Gatten ,

die einen Bund für ' s Leben geschlossen hatten , nichts Gemein -

tlmes mehr gab und daß Gefühle und Gedanken sich in

ihnen zu einem immer feindseligeren Gegensatz entivickeln
würden .

Und wenn Hartmann , der gesellschaftlich und öko -

nomisch frei und unabhängig war , sich diesem Zusamineu -
leben zu entziehen und anderweitig zu entschädigen ivußte ,

o würde ihr Herz immer mehr vereinsamen und die

Eingabe an einen anderen Mann nur ihr Verderben be¬

siegeln .
In den folgenden Tagen beobachtete Max mit wachsender

Bangigkeit die einschmeichelnde Vertraulichkeit Morre ' s , der

mit Hartmann ' S zugleich nach St . Agath gekommen war ,
und seine raschen flammenden Blicke , die er Helene zuwarf ,

seine helle Freude haben . Er ist der getreue Schildknappe
des Finanzministers Dr . Miqncl und folgt , aber gar nicht
erröthend , den Spuren Posadowsky ' s . Er ist ihrer Meinung

und hat immer dasselbe sagen wollen , nur daß ihm die Re -

giernngsvertreter öfters zuvorgekommen sind . Solche Herrlich -
leiten eines steuerpolitischen Glcichklangs zwischen Regierung
und Konservativen wirken um so erfreulicher , je erbitterter
die handelspolitische Fehde augenblicklich tobt .

Was also kann Herrn Gescher geschehen ? Verläßt er
den Reichstag ans dem Wege , der sich für rechtswidrig Er -

wählte gebührt , so wird er gewiß nicht klagen dürfen . Für
Talente dieser Art ist doch ein iveiches Bett leicht und gern
gemacht . Ter Landrath zu Wesel ist wirklich zu schade für
die ledergepolstcrten Sessel des Reichstags . . . .

Die Wahlprüsnngs - Kommission hebt in ihrem Bericht
vor allem Eines hervor , das zwar nicht neu und nicht
selten ist , nicht zu oft jedoch in solcher Sinnensälligkeit uns

vor Augen tritt , eine amtliche Wahlbeeinflussung , wie sie
gröblicher nicht gedacht werden kann . Ein Amtsgenosse des

Landraths Gescher , der Landrath von Mörs , ein Dr .

Haniel , hat nn Ueberschwange kollegialer Nächstenliebe das

Menschenmögliche geleistet . Er erließ am 9. Juni 1893

folgendes Rundschreiben an sänniltliche Bürgermeister des

Kreises Mörs :

„ Die Neuwahlen zum Reichstage stehen dicht bevor und
wie Sie wissen , der Herr Landrath Gescher zu Wesel als

andidat dtr nationalen Partei einstimmig ausgestellt. — In -
folge dieser Kandidatur ist unter den jetzigen Verhältnissen be -

gründete Hoffnung vorhanden , diesmal einen Vertreter der re -

gierungssreundlichen Anschauung in den Reichstag zu senden ,
welches um so mehr geboten erscheint , da das Reich durch die

Nichtannahme der Mililärvorlage unabsehbaren Verwicklungen
entgeg . nisteuern wird , welche zum Ruin des Vaterlandes süh -
ren können . Geboten ist es daher für jeden deutschen Mann ,
fein ganzes Können einzusetzen , um das Unheil von

unserem Vaterlande abzuwenden . Meine dringende Bitte geht
nun dahin , daß Euer Wohlgebore » dafür Sorge tragen und
überall durch Bildung geeigneter Komitees dahin wirken wollen ,

daß sämmtliche nationalgesinnte Wähler am Tage der Wahl

ihren Wahlzettel in die Wahlurne werfen . Nur auf diese Weise
kann der Sieg errungen worden . Da vor sechs Jahren unser
Kandidat Baumann nnr mit I8L Stimmen unterlegen ist , so

ersehen Sie , daß es auf jede einzelne Stimme ankommt , und

werden wir , wenn die Komitees ihre Schuldigkeit thuen , be -

stimmt siegen . Nach geschehener Wahl bitte ich sofort Tele -

gramni über das Resultat mir zuzusenden . "
Der amtliche Wahlapparat arbeitete offenbar mit Hoch -

druck . Auch die bekanntlich „unpolitischen " Kriegervereine
wurden für den Hnrrah - Kandidaten mobil gemacht , ein

Ausruf an die Mitglieder der Kriegervereine des Wahl -
krcises Mörs - Rees wurde von dem Vorsitzenden des nieder -

rheinischen Kriegerverbandes in Wesel erlassen , ein Aufruf ,
der blutrünstig niit Kosacken und Franzosen drohte . In

die ivohl geeignet waren , die Sinnlichkeit eines jungen Weibe »

zu erregen .
Gern hätte er sie vor der drohenden Gefahr gewarnt ,

aber ihr Benehmeil ermunterte ihn nicht dazu . "-
Nichtsdestoweniger wollte er über sie wachen , als ihr

treuester Freund .
„ Wie lange noch ? *
Er lehnte sich in den Sessel zurück und schloß die

Augen .
Und er sah sich selbst als einen kalten Mann nnbeweg -

lich daliegen , mit den gefalteten , wächsernen Händen , die

Todtenstarre im Antlitz .
Sein Leben war erloschen . . . Der Gedanke hatte

nichts Schreckhaftes für ihn , der an kein Jenseits glaubte
mit der persönlichen Fortdauer von menschlichen Freuden
und Leiden , der aber den ewigen Znsammenhang der Welt

erfaßt hatte , und den großen Entwickclungsprozeß� der

cnschheit , der unbeirrt weiter schreitet , zu immer höheren
Formen .

Und muß nicht jeder seinen Theil dazu beitrage », be -

wüßt oder unbewußt ? Keiner hat ganz umsonst gelebt .
Und er lächelte und öffnete die guten blauen Augen ,

in denen es hell aufleuchtete , in hier heißen , innigen ,
Sehnsucht des letzten Wunsches : „ Könnte ich doch, ehe
ich von hinnen gehe , Helene , dieses süßeste Wesen , er -

retten , könnte ich etwas zur Festigung unserer Partei bei -

tragen ! "

Es war ein heißer , sonniger Nachmittag .
In Hclenen ' s Zimmer , das nach Osten lag , standen die

Fenster offen . Es war angenehm kühl daselbst .
Sie saß am Fenster und hatte zu ihrem weißen Oawn

tönnis - Anzng eben das Mützchen vollendet .
Ter buschige Knopf ans geschnittener Wolle war noch

daran zu nähen .
Ihre Hände hatten Nadel und Zwirn ergriffen , jetzt

ließ sie sie wieder sinken und ihr müder Blick sah über den



einem Orte dcs Wahlkreises , in Elte », wurde ein Flugblatt ,
«nterzeichnet : Tie Deputation des Gemeinderaths , verbreitet ,
worin es heißt :

« Der Herr Landratb Gescher hat am vergangenen Sonntag
unserer Deputation , welche der Geineinderath in betreff unserer
Seminarangelegeiiheil entsendet halte , klar und bündig erklärt ,
daß , wen » er als Neichstagsnbgeordneter nach Berlin entsendet
würde , er bestimmt in der Lage wäre , unserin Orte das Lehrer¬
seminar zu erhalten , dafür bürge er . Er wisse sehr ivohl ,
daß der Fortbestand des Lehrerseminars für Elten eine Lebens -
frage wäre . Bürger von Elte », sorget für Eure eigene Existenz ,
wählet Landrath Gescher ! "

Daß der Reichstag nichts mit dem preußischen Kultus -
etat zu thun hat , kommt ja nicht in Betracht .

So kam denn die Wahl des Herrn Gescher zu stände .
Er wurde mit 12 SL2 gegen 1183 - 1 Stimmen , die aus
den nltramoutanen Kandidaten sielen , mit Ach und Krach
am 15 . Juni gewählt . Er erhielt 223 Stimmen über die

absolute Mehrheit .
Die Kommission beantragt die Entscheidung über die

Eiltigkeit der Wahl auszusetzen und den Reichskanzler um
eine Beweiserhebung darüber zu ersuchen , ob das Haniel -
sche Rundschreiben an die Bürgermeister und wenn nicht
an alle , an welche ergangen sei. Und zwar soll Haniel eine

amtliche Erklärung darüber abgeben .
Wir werden sehen , was die Regierung zur Gescheriade

sagen und thun ivird . Denen um Gescher wird sich viel -

leicht der Angstruf entwind » » : Haniel hilf !

Im sechsten Wahlkreise des Regierungsbezirks Magde -
bürg ( Wanzleben ) ist am 15 . Juni der Nationalliberale

von Venda auf Nndow mit S2 Stimmen über die absolute
Mehrheit gewählt worden . Unser Genosse Tischlermeister
Gerlach in Magdeburg erhielt 5439 , von Benda 7758 , der

Wadelflrumpf Gnsserow 2059 Stimmen . Die Kommission
hat auch hier die Entscheidung über die Giltigkeit
der Wahl ausgesetzt und über die Vorgänge amtliche Aus¬

kunst verlangt , die der Wahlprotcst wie folgt schildert : In
Wolinirsleben hat der Gemeiudediener Lotzing in Uniform
vor dem Wahllokale Stimmzettel für Herrn v. Benda ver -

theilt . Ter Amtsvorsteher und Fabrikbesitzer Schäper in

Wolmirslebeu hat seine bei ihm beschäftigten Leute ( etwa
300 Alan » ) unter seiner und seiner Beamten Aussicht an

das Wahllokal geführt , wo jedem einzelnen dieser Leute

von dem Genieindediener Lotzing ein Stinimzettel für Herrn
v. Benda eingehändigt wurde . Sämmtliche Leute be -

fanden sich ivähreud dieser ganzen Handlung unter

strenger Aufsicht der Beamten des Herrn Schäper ,
während Herr Schäper selbst sich innerhalb des Wahl -
lokals an der . Thür postirt hatte . Es wurde hierdurch den

sämmtliche », so hergeführten ca . 300 Wahlberechtigten bei

deren wirthschastlicher Abhängigkeit unmöglich gemacht , sich
mit andern als den ihnen vom Gemeiudediener Lotzing ge -

gebenen Stimmzetteln zu versehen . Ter Amtsvorsteher und

Fabrikbesitzer Schäper rief sodann seine Leute nach dem

Alphabet kolonnenweise von je 3 bis 5 Mann auf und

ließ sie so in das Wahllokal eintreten , wobei er die Thür
jedesmal eigenhändig öffnete und schloß .

So wird es gemacht . Wenn aber das freie Wahlrecht
durch praktische Neuerungen geschützt iverden soll , dann

heulmeiert die ganze Rotte Korah der Gentlemen und

Junker nach dem Sturze des allgemeinen Wahlrechts .
So wird e ? gemacht .

Volitischzo ItcDcrlufjf .
Berlin , den 30 . Januar .

Nns dem Neichstagc . Tie Diskussion über das

Miquel ' sche Finanzgesetz hat auch heute noch die ganze
Sitzung in Anspruch genommen .

Für das Gesetz trat das Trifolium von Frege ,
Dr . Böttcher und von Stumm ein , wobei die beiden Letzt -
genannten der Ausbildung des Systems der indirekten

Steuern begeisterte Loblieder sangen . Ter Junker Frege
holte sich aber einen Ordnungsruf für eine recht rüpelhaste
Anzapfung des Abgeordneten Richter .

Auch der Staatssekretär Graf von Posadowsky griff
noch einmal in die Debatte ein , doch die Vorlage wäre

nicht zu retten gewesen , auch wenn Graf von

Garten hinweg , nach den Tannen , die hier die Straße
säumten .

Sie hatte keinen deutlichen Gedanken , es war nur ein

unbestimmtes Gefühl der Sehnsucht , das sie aus der Gegen -
wart , aus ihrem Hause hinweg führte .

Da vernahm sie leichte Schritte gegen die Thür und

mechanisch nahm sie die Arbeit , die ihr im Schooße ruhte ,
wieder auf .

Erich trat herein , ein Liedchen summend .
Er hielt ' einen Strauß herrlicher Rosen in der Hand ,

und verlangte ein Band , um sie zusammen zu binden .

Er setzte sich, als er es erhalten hatte , und begann die

Blumen mit gutem Geschmack zu ordnen . Eiiunal blickteer

flüchtig aus :
«Bist Du bald fertig ? Sidonie liebt es nicht , wenn

man sie warten läßt . "
«Fertig, " sagte sie und schnitt den Faden ab .

„ Ah , ein neues I�rvu - toimis - Mützcheu , probire
einmal . "

Sie setzte es auf . Es stand ihr vortrefflich .
Er nickte .

„ Hübsch ; diese kecken Formen stehen Dir am besten ;
wen wirst Du denn da wieder erobern wollen ? "

Es zuckte ein ivenig spöttisch um ihren Mund .

« Als ob wir immer jemand erobern wollten . "

„ Nicht ? Ich denke , es ist das Alpha und Omega aller

Eurer Bestrebungen , freilich . Tu bist etwas herabgestimmt ,
seit Tu mit dem kleszien Donner eine so schlimme Erfahrung
gemacht hast , und er Dir sehr unverhohlen seine Liebe ge¬
standen hatte . "

Sie wurde glühend roth .
« Warum erinnerst Du mich an diese Unverschämtheit ,

Du weißt doch , daß ihn nichts dazu berechtigt halt ?. "

„ Als Deine Unvorsichtigkeit. Du hast ihn bevorzugt ,
warum sollte er nicht glauben , daß er Dein Verlangen
entzündet ? "

Sie hatte ein zorniges Lachen : „ Ter , Der ! "

„ Ter nicht — ein Anderer vielleicht ? " fragte Erich , sie
absichtlich reizend .

Sie setzte sich gerade und sah ihn an : „Keiner, " sagte
sie kurz .

Es klang verletzend kalt und abweisend .

Posadowsky mehr Einfluß im Hause hätte , als er

bisher besitzt . Gegen die Vorlage sprachen die beiden

Zentnimsredner Dr . Schädler und Fuchs , von denen der

erstere besonders ein Hühnchen mit dem allezeit steuerfrohen
bayerischen Finauzminister Dr . Riedel pflückte . Die Vor -

läge wurde schließlich an die Steuerkommission veriviesen ,
wo sie bis auf weiteres begraben bleibt .

Tie Absicht , den Schwerinstag für diese Woche aus -

fallen zu lassen , wurde auf Widerspruch Singer » auf -
gegeben . —

Natioualliberale Konrage . In der Budget -
Kommission haben die Nationalliberalen heute feierlich
augekündigt , daß sie in der Etat - Berathnng die Staats¬

angehörigkeit des neuen Herzogs von Coburg -
Gotha zur Sprache bringen wollen . Besagter Herzog
ist bekanntlich ein englischer Staatsangehöriger — ob

auch deutscher , das ist die Frage . Und eine weitere

Frage , ob ein deutscher Fürst „ Unterthan " eines fremden
Souveräns sein kann . —

Ter Hofgang des Cx - Hausineiers wird in bezng
auf seine politische Bedeutung� oder Nichtbedeutung von der

englischen Presse , die wohl die nuparteiischste ist , genau
so benrtheilt wie von uns . „ Fürst Bismarck " , schreibt die

„ Saturday Review " , „ist entivaffnet von dem Tag an , wo
er den Palast des Kaisers als dessen Gast betritt . Und
wenn das unwürdige Gekeife und Geknurre ( snarling )
des Exkanzlers jetzt aufhört , so müssen die Freunde
desselben dem Kaiser sehr dankbar sein . " Das mögen die

Herreu , an welche die Worte gerichtet sind , sich merken .

Im übrigen ist ' s eine rein persönliche Sache , ohne
jedwede ernsthafte Folge : so nrtheilt die gestimmte englische
Presse , obgleich sie zum Theil das Lügenmärchen von der

Popularität der „alten Raketeukiste " noch glaubt .
Apropos , das „Leipziger Tageblatt " bringt heute einen

feierlich gesperrten Artikel mit der Ueberschrift : „ Ter An -

brnch der zweiten Regierungsepoche Kaiser Wilhelms II . "
Die „zweite Regiernngsepoche " ist am vorigen Freitag
— dem Bismarekstag " — angebrochen . Die Hnndstage
kündigen sich heuer sehr früh an . —

Spitzel - Anarchist . Die Angelegenheit des Herrn
Theodor Renß gestaltet sich zn einer hochpolitischen
Haupt - und Staatsaktion . Gegen die von uns vorgebrachten
Thatsachen war einfach nicht anzukämpfen . Da gab es kein

Abstreiten , kein Umlügen , kein Fälschen . Herr Theodor
Renß stak in dem Schraubstock und stammelte er auch einige
verivorreue Worte des Leugnens , so täuschte er doch niemanden ,
auch nicht seine Brotgeber , die sich vor das fatale Dilemma

gezerrt sahen : „ wenn Euer Herr Theodor Reuß kein Spitzel
ist , wie er jetzt behauptet , dann habt Ihr einen Anarchisten ,
einen Genossen der Stellmacher und Konsorten im Sold ! "

Freilich , w e r sind die Brotgeber ? Das R e i eh s k a n z l e r -
a m t hat Herr Theodor Renß selber genannt . Aber
b l o s das Reichskanzleramt ? B l o s der „ n e u e " Kurs ?

Nicht auch der „ alte ? " „ Alte Liebe rostet nicht " , sagt
ein Sprichwort , und ein anderes : gui s ' kxcuss s ' ae -

cuse — wer sich entschuldigt , b e schuldigt sich . " Dies

letztere Sprichwort fiel uns recht lebhaft ein , als wir die

nachfolgende Notiz eines Bismarck ' schen Reptils in dem

„Leipziger Tageblatt " lasen :
»s. B e r I i n , 30 . Januar . Ter „ Vorwärts " zeigt nicht

übel Lust , den von der Tribüne des Reichstages herab
gcbrandinarklen Herrn Theodor tltenß dein Fürsten Bismarck
oder seinem Sohne an die Rockschöße zu hängen . Er geht in
der Unvcrsrorenheit so weit , „aktuelles und politisches
Interesse dem Umstände zuzuschreiben , daß Renß auf dem
Gruppenbild der Südwesldeulschen , die im vorigen Sommer
dein Fürsten in Kissingen huldigten , figurirl und zwar in
der Nähe des Grafen Herbert Bismarck " . Es ist kaum
möglich , bei einer im Freien bewerkstelligten Aufnahme einer
großen Menschenmenge Eindringlinge fernzuhalten , möglicher -
weise ist aber Reuß kein Eindringling gewesen . In diesem
Falle möchten »vir fragen : Z » welchem Zwecke hat sich der
Mann an die Umgebung des Fürsten Bismarck herangemacht ,
wem waren seine Auskundschaftungen zugedacht ? Es führt
dies zur Hauptsache über . Ter „ Vorwärts " behauptet , Reuß
habe im Kreise der Londoner Anarchisten Lockspitzeldienste ver -
richtet . Mir haben schon vor Erwähnung seiner Person im
Reichstage ( in Nr . 33 vom 19. Januar ) konstatirt . daß ein
Mann , der dem Londoner Anarchistenlager angehört hat , enge

Er zuckte die Achseln und entgegnete zynisch : „ Weidas
auch glaubte . " Er wollte das letzte Wort haben .

Er war aufgestanden und ging in der Stube hin und

her , an seinem Schnurrbart zerrend , dann stellte er sich plötz -
ljch vor sie hin und fragte ungeduldig :

„ Ja , warum gehen wir denn nicht , wenn Du fertig
bist — soll auch die Frau Minister auf Dich warten

müssen ? "

„ Sind die Lermina ' s wieder hier ? "
„ Sie sind hente morgen herausgekommen ; ich dächte ,

Du müßtest es . "

„ Nein . " Sie trat vor den Spiegel und nahm ihr Mützchen
vom Kopfe . „Bitte , gehe allein, " sagte sie ruhig , „ich will

später nachkommen . "
„ Weshalb ? "

„ Ich bin nicht ganz ivohl . "
Er sah sie starr an mit den sich vergrößernden Augen .
„ Was ist das wieder für eine Komödie , was soll das

heißen ?"
„ Daß ich es möglichst vermeiden will , mit Sr . Exzellenz

zllsauimen zu treffen . "
„Bist Du verrückt ! " fuhr er auf . „ Erst stand die Frau

Minister nicht in der Gnade und nun hat er es mit Dir
verdorben — "

„Ich bitte Dich , sprich nicht in der Weise . Du

ivcißl sehr gut , wie zudriliglich er sich mir gegenüber be -
nimmt . "

„Zudringlich nennst Tu das , wenn er Dich aus -

zeichliet , wenn er Dir schmeichelt ? Wie würden Dich
andere darum beneiden , wie würden das andere Frauen
zn bemitzen wissen : aber Tu weißt Dich eben nicht zu be -

nehmeii . Solltest Tu vielleicht nicht einmal diesen alten

Herrn in , Zaum zn halteil verstehen ? Das zeugte doch für
eiue sehr geringe — Pfiffigkeit . "

Taun mit einem hämischen Lächeln :
„ Ich ivill Dich nur beruhigen , Ter wird keiner Frau

mehr gefährlich . "
„ Aber uiialisstehlich . "
Er verbeugte sich.
„ Wie ' s beliebt . Ich dränge ihn Dir nicht ans . "
Er steckte beide Hände in die Tasche » seines leichten

Rockes , trat an das ziveite Fenster und , hinaus sehend , be -

gann er leise zu pfeifen .

journalistische Beziehungen zn der nächsten Umgebung des

Reichskanzlers Grafen Caprivi unterdält . Gemeint wor eben jener
Herr Renß . In welcher Eigenschaft Reuß unter den Anarchisten
wirkte , ließen wir dahingestellt und müssen wir auch heule

dahingestellt sein lassen . Herr Singer hat Beweise für die

Lockspitzeldicnste des Renß nicht beigebracht und die nach -
träglich erfolgte Beweisführung des „ Vorwärts " ist lückenhazt .
Jedenfalls steht fest , daß im Reichskanzlerpalais eine Person
ein - und ausging , die entweder agent provocateur oder

Anarchist gewesen ist . Ist das erstere der Fall , dann ist das

Urtheil überflüssig . War Renß aber Anarchist , so darf hier
wohl nicht an das Wort erinnert werden , daß im Himmel
mehr Freude über einen Bekehrten sei , denn über zehn Ge -

rechte . Es ist vielmehr der Gipfel der Ungeschicklichkeit , in

dieser Zeit anarchistischer Attentate , die Welt von einem Atten -

tatsversnch durch eine » ehemaligen A n a r ch i st e n unterrichten

z » lassen — ganz abgesehen von der gebolenen Rücksichtnahme
ans die viel gerühmte Tugendhaftigkeit der Regierung in Preß¬
sachen . Wir ' haben auf Herrn Reuß , über dessen Vergangen -
heil der weitaus größte Theil der Berliner Presse aus un -
bekannten Gründen sich Schweigen anserlegt , umsomehr ein

zweites Mal zurückkomnien zu müssen geglaubt , als es galt ,
dem eingangs erwähnten Versuche entgegen zu treten , den

Funktionär der gegenwärtigen Regierung auf das Konto des

Fürsten Bismarck zu schreiben .
Ter Hauptmann der „ Froude " sucht also den Herrn

Theodor Reuß von seinen Rockschößen abzuschütteln , und

dein — trotz Hosgang — mit ungeschwächten Kräften ge -
haßten Nachfolger an die Nockschöße zu praktiziren .
Natürlich will auch der Nachfolger mit einem Spitzel und

Anarchisten nichts zu thun haben , und so blüht denn dem

Herrn Theodor Renß das Vergnügen , daß zivischen
Friedrichsruhe und Wilhelmstraße Fangball mit ihm ge -
spielt wird .

Unser Urtheil sieht fest. Herr Theodor Reuß hat zween
Herren gedient — wenigstens von zween Herren Gelder bezogen .
Als nach dem Sturze des langjährigen „ Chefs " dein

Spitzelgesindel der Brotkorb höher gehängt ward , ging
Herr Theodor Reuß mit seinem unmittelbaren Vorgesetzten ,
dein biederen Krüger , in die Dienste des sehr gut
zahlenden Bismarck - Rings , und dieser hat ihn zu Herrn
von Caprivi geschickt , — ein Geniestreich , der allerdings �
nur unter der Loraussetznng großer Naivetät des aus -

'

ersehenen Opfers versucht werden konnte , jedoch zweisellos
gelungen ist. Möglich , ja gewiß , daß Herr Theodor Reuß
auch den Fürsten Bismarck an Caprivi verrathen hat .

Mögen die beiden Herren Kanzler , der alte und
der neue , sich Herrn Theodor Reuß gegenseitig zu -
werfen wie einen Pack schmutziger Lumpen , den

Jeder los sein will . Und mögen sie sich zanken , welcher
von Beiden der betrogenste ist . Für uns liegt das Haupt -
iiiteresse — und mehr als ein vorübergehendes Interesse der

Aktualität — in der Thatsache , daß ein Theodor
Renß Vertrauensperson der zwei erste »
Kanzler des Deutschen Reichs sein konnte . —

Das wahre Verdienst findet in Preußen doch »och immer
seinen Loh » . Welch außerordentliche Verdienste um Staat und
ikrone , die bisher unbekannt geblieben sind , muß sich nicht der
General Kirchhofs erworben haben , da ihm trotz des feigen
Mordversuchs , dessen er vor kurzem überführt wurde ,
jetzt der König von Preußen den « Kroneuorde » 2. Klasse
mit dem Stern " verliehen ! Wie gesagt , wir kennen die

Verdienste nicht , aber groß müssen sie doch sein , mindestens so
groß , wie die des Jhring - Mahlow , der trotz seiner Attentats -

anzettelungcn das Allgemeine Ehrenzeichen erhielt . Mir sind
eben leider noch nicht tief genug eingedrungen in das Wesen des

Militärstaats , um aus alle seine Wesensoffenbarungen hinreichend
vorbereitet zu sein .

Die Wcibcrprügelei in Kamerun hat unsere Ossi -
ziösen , abgebrüht wie sie sind , doch mit einiger Scham er¬

füllt . Ties schließen wir daraus , daß das Wolff ' sche Tele -

graphenbureau wohl die Thatsache der Weiberprügelei er -

wähnt , den schmachvollen Umstand , daß die Weiber

für die Prügelei nackt ausgezogen wurden ,
verschwiegen hat . —

Die Zentrnmsstartei fühlt wieder einmal das Be -

dürfuiß , für die „ wahre " Freiheit in derjenigen uuschäd -
licheu Weise einzutreten , die wir seit Jahren an ihr schätzen .
Sie bereitet diesnial einen Antrag auf Abänderung des

Wahlgesetzes vor , und die Einbringung soll in nächster
Zeit stattfinden . Wir bezweifeln nicht , daß der Antrag

Dann seufzte er wieder . Es war ein Seufzer der Un -

geduld und des Verdrusses . Sie aber hatte die Empfindung ,
als sei sie zn weit gegangen und sie fühlte sich völlig halt -
los und elend .

Das Stubenmädchen kam herein und überbrachte der

gnädigen Frau eine Karte .
Sie sah sie an und eine freudige Ueberraschnng malte

sich in ihrem blassen Gesichte .
„ Der Herr ist draußen ? " fragte sie.
„ Ja , er fragte , ob er die gnädige Frau sprechen

könne . "

„ O ja, o gewiß, " und sie machte eine Bewegung , als

wolle sie dein Harrenden entgegeneile ».
Erich hatte sich rasch umgewendet und trat ihr ent -

gegen .
„ Wer ist es ? " fragte er , und ohne viel Umstände zu

machen , nahm er ihr die Karte aus der Hand .
„ Ich freue mich so, " sagte sie und blieb vor ihm

stehen .
„ Konrad Ebner, " las Erich .
„ Ich habe ihn lange nicht gesehen . " Bittend kam

es von ihre » Lippen , während sie gespannt zu ihm auf -
blickte .

„ Ich wünsche nicht , daß Du ihn empfängst, " entgegnete
Erich ruhig , und gegen das Mädchen gewendet , fügte er

kurz und bestimmt hinzu : „ Sagen Sie dem Herrn , die

gnädige Frau sei nicht zu sprechen . "
Helen « sah ihn groß und bestürzt an : „ Es ist ein alter

Freund — ich möchte — "

Er aber , zu dem Mädchen gewendet , hob nur das
Kinn und bemerkte in einem etwas schärferen Toni

„ Thun Sie , wie ich Ihnen gesagt habe . "
Sofie ging hinaus .
Helene that einige Schritte in unbestimmter Richtung ,

ihr Körper zitterte , die Farbe kam und ging von ihren
Wangen und ihre Augen flimmerten , als vermieden sie eS ,
einen Gegenstand bestimmt ins Auge zu fasse ».

Er lehnte sieh an einen Tisch , mit beiden Händen
nach rückwärts sich stemmend , und sah sie an in höhnischer
Ueberlegenheit .

„ Es kommt Dir unerwartet , daß ich einmal als Herr
in meinem Hause auftrete, " sagte er mit erzwungener Ruhe .

( Fortsetzung solgt . )



durchaus demokratisch ausfallen wirv , geheime Wahl , gleiches
Stimmrecht u. s. s. Tcun das Zentrum hat es ja oft
genug gesagt , daß es alles das auch für Landes - und Ge -

mcindemahlcn wünscht , und muß endlich schandenhalber etwas
in der Richtung thun . Hierzu ist Ort und Zeit außer -
ordentlich günstig geivahlt . Ort : Abgeordnetenhaus , Zeit :

Landrathslamuier .
"

Hier können die demokratischsten Reden

abgelagert werden , das Zentrum kann sich als die . wahre
Volkspartei " aufspielen . Es hat einmal wieder seinen
guten Willen gezeigt — und mehr will es ja gar
nicht ! Soll es wirklich zu einer Wahlreform für die

Landtagswahlen kommen , so wäre der Ort der Reichstag .
lind wollte das Zentrum wirklich eine solche Reform ,
so wäre der Antrag im Reichstage einzubringen . —

Justiz . Dem armen Rittergutsbesitzer Petsch in
Gommern bei Pirna hatte , ohne Rücksicht auf den „ Roth -
stand " der Landwirthe , die Arbeitcrs - Ehefrau L. Weizen -
ahrcn im Werthe von einigen Mark entwendet . Dieses
Verbrechen , das in Ansehung der „ Rothlage " der Benach -
theiligten doppelt verwerflich erscheint , wurde vom Gericht
mit drei Monaten Gefängniß gesühnt .

Justiz heißt auf Deutsch : Gerechtigkeit . —

„ Tie Gerichte sind ganz selbständig . Aber das

Justizministerium ivird , wie es seither schon gethan hat, '
auch künftighin jederzeit etwaige unrichtige Rechtssprüche
wenigstens a u ß e r a m t l i ch — ich kann nicht sagen
korrigiren , aber doch zum Gegenstand ver - »

traulicher Rücksprache mit den betreffen -
den Richtern machen . " — Also sprach sich laut

stenographischem Bericht der sächsische Iustizmimster von

Schnrig in der ersten Kammer des sächsischen Landtags
kürzlich aus . — . Private Aussprache " , von einer solchen
sprach auch gelegentlich der Besprechung des Urthcils des

sächsischen Ober - Landesgerichts über die Oberfrohnaer Flug -
blattvertheilcr der Abg . Goldstein in der Zweiten Kammer .

Wir begreifen bloS nicht , warum der sächsische Herr
Justizminister sich gegen das . k o r r i g i r e n " der Justiz
sträubte . Dachte er etwa an das „ G l ü ck korrigiren " des

bcrühniten französischen . Edelsten " und Glücksritters Riccault
de la Marliniöre ' ? —

« Tie Futternoth des letzte « Sommers hat in

umfangreichen Gebieten des Staates niassenhafte Forstfrevel -
Strafen zur Folge gehabt , auch in solchen Fällen , wo die

Strafthat in Anbetracht der außergewöhnlichen Umstände als

entschuldbar betrachtet werden muß . " Also Herr Abgeordneter
Knebel , Landrath a. D. , in einer Anfrage , die er an die

preußische Regierung richtet , und worin er es dieser nahe
legt , wegen solcher Forststrafcn Begnadigung eintreten zu
lassen . Was Herrn Knebel und seinen nationalliberalen

Freunden erst jetzt klar zu werden scheint , wußten wir

längst ! Das preußische Forstdiebstahlsgesctz setzt Strafen
für „ Vergehen " fest , die gar keine Vergehen sind , z. B. für
die Entwendung von Abfällen , Spähuen , von Raff - und

Leseholz , aus denen die Forsteigcuthümer keinen nenneus -

werthen Nutzen ziehen können , mit denen der arme Mann

aus dem Lande aber seine Stube wärmen könnte ; das

preußische Forstdiebstahlsgesetz setzt für solche Entwendungen ,
die durchweg entschuldbar sind , schon recht harte
Strafen fest . Wäre es da nicht richtiger , direkt dem Gesetz
zu Leibe zu gehen , das einen Antrag , wie den Knebel' schen
nöthig macht ? — »

Auö dc » Betriebsergebnifse » der prenstische »
Staats - Eisenbahncn im Etatsjahre 1892/93 geht die un -

erfreuliche Thatsache hervor , daß das Personal um 10 363

Personen verringert worden ist . Zwar hat man die Zahl
der Bcancken um 6126 vermehrt , von Arbeitern wurden
aber 16 489 weniger beschäftigt als im Jahre 1891/92 .
Mit Hilfe dessen hat man einen Reingewinn bekommen ,
der um 22 052 092 M. höher ist als im vorigen Jahre .
Er betrug 339 896 352 M. , gleich 5,15 pCt . des über
6Vs Milliarden betragenden Anlagekapitals , während dessen
Verzinsung im vorigen Jahre 4,91 pCt . ausmachte . In
welchem Maße jeder einzelne des Personals an der Er -

reichuug dieses Gewinnes , im Durchschnitt genommen , bei -

trug , ergiebt sich aus folgender Tabelle , der zur Vcr -

glcichuug die entsprechenden Zahlen aus dem Jahre 1891/92

eingefügt sind :
Zahl des Personals ( Beamte und Arbeiter )
1831/02 1832/33 1332/33
232 383 232 620 weniger 10 363

Reingewinn in Mark
817 644 260 339 896 332 mehr 22 052 092

Davon pro Kopf des Personals
1 206 1 345 mehr 187 - > 11,34 pCt .

Wie hoch waren nun die Gehalte und Löhne des

Personals ? Der „Reichs - Anzeiger " , nach dessen Veröffent -
lichung wir uns hierbei richten , sagt darüber nichts . Da
er aber die Ausgaben in „persönliche " und . sächliche " Un -
kosten scheidet , so wird es wohl kein Jrrthum sein , wenn
nian unter der Summe der persönlichen Unkosten die

Gehalte , Löhne und sonstigen Besoldungen des gesammten
Bahnversonals versteht . Ist das richtig , dann ergiebt sich
folgendes :

1631/92 1632/93 �whr�
Summa der Ge -

halte . Löhne ,c . 226 174 624 M. 223 463 264 M. {
Davon pro Kopf

des Personals . 981 . 1023 " {
Ter Profit des Staates und der in Gestalt von

Gehalten , Diäten , Lohn k . gezahlte fiskalische Ar «

b e i t s l o h n würden sich also wie folgt zu einander ver -

halten :
1891/92 1892/33

Reingewinn der Bahnen 1203 M. 1645 M.

Arbeitslohn des Bahn -
Personals . . . . . 981 . 1023 .

Prozentsatz des Profits
der Bahnen zum Ar -
beitslohn . . . . . 123,22 131,47

Tie Eisenbahnverwallung des Staates wenigstens ver -

steht also mit dem Pfunde . Arbeitskraft " nicht minder zu
wuchern , als da ? private Unternehmerthum,s sondern sie ist
diesem hierin eher noch . über " . —

Jiir tue » die Anarchisten arbeiten . In Spanien
psiff die Regierung auf dem letzten Loch — da kamen die

Munoz , « Pallas und Genossen , erschreckten die Volksmassen
und die Regierung war gerettet . In F r a n k r e i ch lag
die Regierung am Boden , der Sozialismus kniete ihr auf
der Brust , da warf Vaillant seinen Kochtopf und die Re -

gierung war gerettet ; sie sprang wieder in den Sattel und

ist für den Augenblick oben auf .
Seit Jahrzehnten arbeitet die internationale Reaktion

mit heißem Bemühen und unverdrossenem Fleiß an der

Untergrabung und Vernichtung des A s y l r e ch t s .

Und zwar sind es zwei Länder vor allen , die

dieses erste Recht der Kultur gewahrt und behütet haben :
England und die Schwei z. In England gingen
die Anarchisten ans Werk : Die Walsall - Verschwö -
r u n g wurde gemacht , andere tolle Streiche vorbereitet .

Zum Glück ist das englische Volk nicht so nervenschwach ,
wie die Völker des Kontinents und hat England eine ver -

nünftige Regierung . Tie Anarchisten wurden als Polizei -
spitze ! entlarvt — das Asplrccht blieb unangetastet . Anders
in der Schweiz , wo seit länger als einem Jahrzehnt unter

Bürgern und Bauern eine starke Strömung gegen die

. frcnidcn ' Umstürzler und gegen das Asylrecht sich geltend
macht . Dieser Strömung sind vor 7 Jahren unsere nächsten
Freunde zum Opfer gefallen .

Jedermann wußte , daß die , welche in der Schweiz ein Asyl
gesucht und gefunden , ans die Verhältnisse Rücksicht nehmen ,

vorhandene Vorurthcile schonen mußten — im eigenenJnteresse ,
und mehr noch im Interesse der Sache . Die Feinde des

Asylrcchts lauerten nur auf eiue Gelegenheit .
Run , am vorigen Sonntag ist sie gegeben worden —

gegeben von denselben Elementen , die in Spanien und

Frankreich soeben die Reaktion gerettet haben , und die in

England so eifrig , wenn auch ohne Erfolg , gegen das Asyl -
recht gewirkt .

Wir haben der Züricher Vorgänge in unserer Dienstag -
Nummer erwähnt : wir druckten den Bericht des Wolff ' schen
Bureaus ohue Kommentar ab . Wir hatten schon geschrieben :

„ Wir sind bei den Herreil Anarchisten und Unabhängigen zwar
an eine tüchtige Dosis von Dummheit gewöhnt , daß
sie aber diesen Skandal verursacht haben sollten ,
dazu halte » ivir sie doch nicht für dumm genug . " Allein
wir ließen die Notiz weg , und warteten ab .

Nun , es ist gekommen wie wir voraussahen : die

Feinde des Asylrechts haben den erwünschten Vorwand :
es sind Massen aus Weisungen aus der Schweiz
angeordnet , weitere werden erfolgen , und das Asyl -
recht derSchweiz ist vorläufig aufgehoben
— der größte Triumpb , den die internattonale Reaktion

seit Jahrzehnten erlebt hat .
Wir wiederholen hier , was wir vor längerer Zeit ein -

mal schrieben : „ Unter den Anarchisten und Unabhängigen
gicbt es unzweifelhaft ehrliche ' und gescheidte Leute .

Schade nur , daß die geschcidten nicht ehrlich und die ehr -
lichen nicht gescheidt sind . "

Wir sind die letzten , die einen t h ö r i ch t e n Streich ,
der unangenehme Folgen hat , heulmeierisch verurtheilen .
Das überlassen wir den Philistern . Aber das müssen wir

sagen : wer den Züricher Sonntags - Skandal veranstaltet
hat , ist entweder ein unzurechnungsfähiger Narr oder er ist
ein Spitzel . Ein Drittes giebt ' s nicht . —

Tie französische Flotte bez. die Enthüllungen
Clemenceau ' s , über den Znstand derselben und über die

Korruption in ihrer Verwaltung bilden den Gegenstand
einer energischen Interpellation Lockroy ' s , über die heute
in der französischen Kammer verhandelt wurde . —

Abermals « m eine Hoffnnng ärmer sind die An -
beter des goldenen Kalbs , die schon den Wieder -
a u s b r u ch des großen englischen Bergarbeiter «
Streiks gemeldet hatten , weil die Ernennung eines
Obmanns der Einiaungs - oder Versöhnungskommission aus
Schwierigkeiten stieß . Die Schwierigkeiten sind aber jetzt
aus dem Wege geräumt : der Speaker ( Sprecher , d. h. Prä -
sident ) des Unterhauses , dem die Ernennung übertragen
war , hat in der Person Lord Shand ' s eine Wahl getrosten ,
die auf beiden Seiten Anklang gefunden hat .

Nicht , daß wir nun glaubten , das tausendjährige Reich
des Harmoniedusels werde nun im englischen Kohlen -
gcwerbe beginnen . Im Gegentheil , wir wissen , daß
neue und vielleicht noch heftigere Kämpfe bevorstehen , als

die , welche hinter uns liegen — das bringt die Natur der

kapitalistischen Wirthschaft niit sich. Allein was festzu -
stellen für uns von Werth war , ist , daß gerade die Ver -
treter des Unternehmerthums es sind , die einen neuen

Konflikt herbeiwünschen und die dadurch einen , neuen Be -
weis liefern , daß nicht der Sozialismus , sondern der

Kapitalismus es ist , der den gesellschaftlichen
Krieg will . Freilich , er m u ß ihn wollen — sonst
kann er nicht leben , so wenig wie ein Raubthier ohne
Raub . —

TaS englische Haftpflichtgesetz und die LordS . Aus
London wird uns unleri » 29. Jannar von unserem Korrespon -
Kenten geschrieben :

Während die gewählten Volksvertreter auf einige Wochen in
die Ferien gegangen sind , um sich von den Strapazen der ewig
langen Session auszuruhen , sind die erblichen Gesetzgeber — ich
meine die Mitglieder des Hauses der Lords — seit einigen
Tagen zusammen , sich ihrerseils von der ihnen gewöhnlich zu -
fallenten Liolle der parlamentarischen Siebenschläfer durch das
Mittel einer außergewöhnlichen Aktion zu erholen . Was für den
Einen eine Last , ist eben sür den Andern ein Vergnüge » , und bei
den Lords ist das Vergnügen um so größer , als ihre Aktion
darin bestehen wird , dem Haus der Gemeinen resp . der in

demselben zur Zeit herrschenden Mehrheit in die Suppe zu
spucken.

Es handelt sich uni zwei mit Roth und Mühe
im Haus der Gemeinen durchgebrachte Reformgesetze
des Ministeriums : die Haftpflicht - Erweiterung und
die Kirchspiel - und Tistrittsrerlrelungsbill , die erstere eine Ab -

schlagszahlnng an die Jnduslrie - Arbeiler , die zweite hauptsächlich
ans die Kleinbauern und die Landarbeiter berechnet . Das besagt
bereits , daß jene einem großen Theil des Unternehmerthnins ,
diese der Masse der Landlords ein Dorn im Auge ist . Und
darum gehl das Haus der Landlords und der Gelbsäcke daran ,
beide Gesetze nach alle » Regeln der parlamentarischen Kunst un -
schädlich zu machen . Das geschieht natürlich nicht dadurch , daß

man sie kurzerhand verwirft , wie sich die Lords das bei der

tomerulebill leisten durften , sondern durch das Mittel der
mendirung — aus deutsch : Verbesserung respektive Ver -

böserung .
Ter Wendeprmkt beim Hastpflichtgesetz ist die Frage der

Ausnahmetontrakte . Wie ich schon öfter ausgesührr , will die

große Masse der Arbeiter diese Kontrakte abgeschafft wissen , und
die Regierungsvorlage war dementsprechend sormulirt . Ein Ver -
mittlungsvorschlag des liberalen Abg . Mc . Laven , wenigstens
einer bestimmten Kategorie von Ausnahmekontrakten , die den
Arbeitern bessere oder weitergehende Unterstützuua zusichern als
das Gesetz , Gnade zu gewähren , war von der Regierungsmehr »
heit nicht akzeplnt worden , und noch weniger ließ sich dieselbe
auf ein von Lord Dudley im Haus der LordS eingebrachtes
Amendement ein , sol he Kontrakte zuzulassen , welche die Mehr «
heit der Arbeiter des betreffenden Unternehmens bei veranstalteter

Abstimmung genehmigt . Mit Recht , denn erstens sind solche Ab�

stiinmungcn nur dem Namen nach freie , und zweitens haben die

Ansnahinekontrakte eingestandenermaßen nur den Zweck , die Ar -

beiler durch das Almosen einer etwas höheren oder umfassenderen

Versicherung an das betreffende Unternehmen zu fesseln und von

der Organisation ihrer Kameraden fern zu halten . Nun liegt die

Bill den Lords zum zweiten Mal vor , statt aber dem Haus der

Gemeinen , hinter dem die übergroße Masse der gewerkschaftlich orga -

ntflrten Arbeiter steht , entgegenzukommen , haben die Lords am Freitag
in einer bei Lord Salisbnry abgehaltenen Privatkonferenz be -

schloffen , an jenem Amendement festzuhalten . Bei dem Werth ,
den die Gewerkschaftler auf das erwähnte Verbot legen , ist da -

durch das Zustandekommen des ganzen Gesetzes problematisch

geworden , denn die Regierung würde durch Nachgiebigkeit gegen
die Lords es mit jenen verderben . Die Herren erblichen Gesetz -
geber brauchen solche Rücksichten nicht zu nehmen , während ihnen
die Verblendung und Schwäche der Arbeiter einiger großen

Eisenbahn - G- esellschaften , die sich solcher Nebenversicherung er -

freuen , obendrein noch den Vorwand liefert , nur das Jnter -

esse der durch das Gesetz bedrohten Arbeiter im Auge zu haben .

Die Engländer wollen in Egypten Ernst machen
und den Khedive , dessen Selbständigkeitsgelüste ihnen un -

bequem werden , absetzen . Eine Londoner Depesche des

Herold - Bureans meldet hierüber :
Jnformirie Kreise bestätigen , daß Lord Cromer beaustragt

wurde , den 5! hedive zu instruiren , daß seine Absetzung eine

beschlossene Sache sei , wenn er fortfahre , den Interessen Eng -
lands entgegen zu handeln . Zwischen London und Konstan -
tinopel finden bereits Erörterungen hierüber statt .

Dieser Gewaltsstreich Englands wird von den interessinen
Großmächten , vor allen von Frankreich und Rußland als

ein weiterer Schritt zur Annexion Egyptens betrachtet
werden und könnte deshalb zu ernsten MißHelligkeiten
führen . —

Aus Italien keine neuen Nachrichten . Es muß aber

sehr schlecht stehen um die Regierung , sonst würde Herr
Pindter nicht , mit dem ihm eigenen Ungeschick , heute den

Versuch machen , die Zensur , welche Herr Crispi über Italien
verhängt hat , auch ans Deutschland auszudehnen . Steht
Herr Pindter auch in italienischem Sold ? —

Aus Serbien wird gemeldet , daß sämmtliche Volkse

thümliche Beamte durch andere blos der Regierung ergebene
ersetzt werden sollen . Das Verfahren gegen die angeklagten
Minister ist eingestellt , daß darin eine Verfassungsverletzung
liegt , geht aus dem Artikel 140 der serbischen Verfassung
hervor , welcher lautet :

„ Der König kann von seinem Gnadenrechte zu gunsten
eines verurtheilten Ministers ohne Zustimmung der Skupsch -
tina keinen Gebrauch machen . "

Demgemäß wird von radikaler Seite in dem Erlaß
des Amnestie - Aktes eine Vcrfassungsverletzung erblickt , für
welche die kontrasignirenden Minister die Verantwortlichkeit
zu tragen haben . Ueberdies enthält der Amnestie - Akt nicht
blos die Begnadigung , sondern auch den Auftrag zur Ein -

stellung der Thätigkeit des Staatsgerichtshofes . Die Ra -

dikalen behaupten , daß der König hierzu nicht berechtigt sei ,
denn der Artikel 33 des Minister - Verantwortlichkeits - Gesetzes
sagt :

„ Die Thätigkeit des Staatsgerichtshofes erlischt , sobald
das Urtheil gefällt ist . " - —

Im brasilianischen Burgerkrieg ist eine ent -

scheidende Wendung erfolgt — und zwar , wie wir das vor
Monaten voraussagten , durch Eingreifen der Ameri -
k a n e r , die unter keinen Umständen dulden können , daß
europäische Mächte sich schließlich einniischen und daß die

Monarchie wieder hergestellt würde . Das amerikanische
Geschwader gerieth aus einem noch nicht bekannten Grunde

die telegraphische Meldung , die Rebellen hätten ange -
griffen , ist unzweifelhaft falsch — vor Rio Janeiro mit

der Rebellen - Flotte in Kampf und bohrte sie fast ganz in

den Grund . Peixoto , der „legitime " Präsident , hat damit

Lust bekommen ; es ist aber sehr wahrscheinlich , daß die

Amerikaner jetzt einen Kompromiß durchsetzen werden , den

sie schon früher geplant : nämlich Rücktritt des Präsidenten
und Zusammenberufung des Kongresses ( der Volks «

Vertretung ) , der eine . neue Präsidentenwahl vornehmen soll , r -

Pntfctuarfmdikcu .
Die 42 Gemeiudevorstände der Umgegend von Dresden ,

welche die bekannte Petition , die sich gegen angebliche sozial -
demokratische Ausschreitungen wendet , unterzeichnet haben , durfte
bald ein Grauen erfassen ob ihres eigenen Machwerks . Der eine ,
der Gemeindevorstand von Pieschen , hat bereits reumüthigst
gebeichtet und die andern werben , gedrängt von dev Beweise
fordernden Gemeinderaths - Mitgliebern , wohl auch bald umfallen .
Als eine weitere Folge der famosen Petition ist nachstehendes
anzusehen : Der Ober - Bürgermeister von Chemnitz , Dr . An -
dröe , äußerte bei Berathung derselben in der l. sächstschen
Kammer . es sei nothwendig , die Straßen in der Umgebung
großer Städte mit größter Rücksichtslosigkeit von dem „ Strolch en «
thum " zu befteien . Da es sich in jener Berathung lediglich um
„sozialdemokratische Ausschreitungen " handelte , so protestiren die

Chemnitzer Arbeiter gegen die Annahme , als ob durch sie die
Straßen der Umgebung in einer Weise unsicher gemacht würden ,
wie es nach jener Aeußerung des Oberbürgermeisters erscheinen
könnte . Sie wollen bei den Gemeinderälhen der Chemnitzer Um -
gegend Resolutionen einbringen , in denen gegen jene Annahme
energisch Widerspruch erhoben wird .

Die österreichische Parteileitung hat auf den 25 . März
nach Wien einen Parteitag einberufen , dessen vollständige Tages »
ordnung wir Morgen veröffentlichen werde » . Wu heben heute
nur den Punkt hervor : Das allgemein « Wahlrecht
und derGrneralstreik . Wir sind überzeugt , daß der
Parteitag von großer Bedeutung für die Entwicklung der öfter -
reichischen Bruderpartei sein wird . —

Polizeiliches » Gerichtliches re .
— Auch ein Grund . Für den letzten Sonntag war in

Westrich ( Westfalen ) eine öffentliche Versammlung cinberuftn .
Dieselbe durfte aber deshalb nicht tage », weil , wie dem Ein -
beruser bei der Anmeldung bedeutet wurde , man für diesen Tag
keinen Beamten zur Ueber wachung zur Ver -
f ü g u n g habe . — Die dortigen Genossen werden ja sehr er -
freut gewesen sein über die zarte Rücksichtnahme der Behörde ,
die es nicht glaubte verantworten zu könne » , eine Versammlung
ohne ihren „ Schutz " tagen zu lassen oder sollten sie, wie wir zu
der frevelhaften Ansicht gelangt sein , daß man sich ohne diesen
polizeilichen „ Schutz " ebenso gemüthlich fühlen könne ?

Dvieflmflen der Expedition .
91. M. , Hannover . Inserat kostet 4,20 M. netto .
C . Müller , Goldlaueer . Die Zeitungen sür die Post «�

abonnenlen werden von uns so zeilig zur Post gebracht , daß die «;

Jetten
mit den ersten Zügen expedirt werden können . Reklamireu ,

sie bei dem dortigen Postami .
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Theater .
Donnerstag , den l . Februar

Opernhaus . Keine Vorstellung .
Kchauspielhans . Die gelehrten

Frauen . Der eingebildete Kranke .

Lefstng - Theater . Madame Laus
CtSne .

Deutsches Theater . Der Herr
Senator .

Kerlinev Theater . Aus eigenem
Recht .

Wallner - Theater . Geschlossen .
Lriedrich - Wilhelmltädt . Theater .

Der Lieutenant zur See .
Nrstde »? - Theater . Lolotte . Der

Mustergatte .
Neue » Theater . Gisela .
Central - Theater . Herr Coulisset .

Berlin 1893 .
Adolph Crnft - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Vajazzi .
Diktoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Grant .
Alernnderplah - Theater . Die

Minder .
Dational ' Theater . Charley ' s Tante

Vorher : Der Teufel in Berlin .

Ameriran - Theater . Lumpen - Su

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter de » Linden . Der

Obersteiger .
Ulintergarten . Spezialitäten - Vor

stellung .
zleichshaÜrn - Thrater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitüt - lr

Vorstellung .
Kaufmann s Daristö . Spezialitäten

Vorstellung .

listjousl - ldester .
Große Frankfurterstraßs 132 .

OoppelTorstellung zu einfachen Preisen
ktoritäten l Novitäten

Wrlkli ' s Tilille .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Regie : M a x S a m st.

Musik von Adolph Wiedecke .
Vorher :

DttTeustlmVerlm .
Große Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kafseneröfsnung Uhr . Anfang
71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachm . 3 Uhr , Volksvor

stellung : Wilhelm Teil .

American - Theater .
SV * Dresdener - Straff » 55 . - Wk

Jeden Abend 8' /z Uhr :

Uimpeiisiissnne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch - realistisches Traumbild aus
dem Mullwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oelur Wagner .
Lnmpensnsanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
krauaisha Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

Josephine Delclissenr .
Brunwaid — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendix .
Täglich i Auftreten des

fielen Baichefiners fi . Meit
H . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direktop Hippe "
von Maptin Bendix .

Anstr. siimtl . gjifjiftlitftteii .
Anfang Wochentags 7i/3 Uhr ,

_ Sonntags BVa Uhr . _

ratweil ' sche

Bierhallen
1 Kommandantri » Kr . 77 —70 .

Aelt . u. grüßt . Etablissem . Verl .

�euo8 kroKramm .
Täglich von 6 Uhr ab DV bei

freiem Entree . " MS

Uational - Konzert
v. Obenlandler

SQV * in National - Tracht * 9 ( 1
und Auftreten von

Künstlern u. Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Borstellung verloost wird .

Sonntags Ans . S Uhr . Entree Zg Pf .

Ventral - Theater .
Alte Jakobstraße SO.

ZM - Zum 5. Male : * MB

HeprCoulisset .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Tochs .

Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmamrs Variete
Am Stadibahnhoi Alexanderplatz .

Täglich a

SMMteil - VttlellNg
und Konzert .

Ein Tticrgefecht in Cadix .
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime , ausgeführt von den

spanischen Clowns Bermandos .
Neu ! Frl . Bisa Zeller , Kostüm -
Soubrette . The Willon ' s , Doppel -
Jongleure . Geschw . Gläser , Ge¬

sang - u. Jnstrument . - Duettistinnen .
( Sonntags 6 Uhr .

Anfang . | Wochentags 8 Uhr .
Entree Wochentags 50 Pf .

Molplt Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas

Vorher :

Die Kafmzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage-
Panopticum .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Entree :

Nord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

Montz .
Etahlisseinent

M- ritz .

Buggenliagen . Pa ? -

Täglich ; Gr . Instnunental - Konzert .
Gr . Frühstiichs - « . Mittagstifch
Spezial - Ausschank von Pabenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Enlree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten tc .

„ Sanssouci " ,
Kottbnserstr . 4 a.

Donnerstag , den 1. Februar er .

Stettinep

Sängep
Anfang S Uhr .

Entree 60 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Große »
Ulk -

Programm
Zum Schluß neu ( höchster Lacherfolg ) :

Eine Soiree bei Lehinaun ' s.
Gr . parodistisches Ensemble vonMeysel .

Freitag : Dihtoria - Kranerei .

Cipcus Renz .
( Karlstraffe . )

Donnerstag , den 1. Februar er . ,
Abends 71/4 Uhr :

( MT 100 Pferde in der Manege .
. . . a : Der ostpreuß . Hengst Blondel
und Monstro - Tableau v. 60 Pferden ,
vorgeführt vom Direktor Pr . Renz .
Die ' Post , mit 12 Pferden geritten von
~ crr » Gustav . Cromwell und der

teiger Alep , geritten v. Frl . Goeana
Renz . Pas de denz , geritten v. Miss
Rose und Hr . Frauconi . jM - Zum
1. Male : Frl . Krembser als Jong¬
leurin zu Pferde . Die Akro -
baten auf dem Telephondraht Zalva ,
Espana und Alvar etc .

Zum Schluß :

Ein Knustlerfest .
Vollständig neue AusstaltunA . Neue
Emlaaen . Ueberraschende Walser - und

Lichtesfekte . U. a. : Signorina Varotti ,
die kleinste Solotänzerin der Welt .

preise wie gewöhnlich .
Bei » Oircu » ist gut geheizt .

treiiag: Wiederholung der Parade -
Vorstellung vom 27 . Januar .

Benz , Direktor .

Verein zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse

der T ö p f e r n. Bernfsgenossen
Berlins und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Kenntnißnahme ,

daß unser Kollege

Rodert Weissenborn
am letzten Sonntag verstorben ist . Tie

Beerdigung findet am Freitag , den
2. Februar , Nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des alten Nazareth -
Kirchhofes in der Seestrabe aus , statt .

Um zahlreiche Beiheiligung ersucht
470/10 ) der Vorstand .

aamäanaih �zt Dr . Hösch , Linien -
' , >inn00PY . straße 149 , 3 - 10 . ' . 5 bis

7, Sonntags 3 —10 Uhr .

Toefes - stnzeige .
Allen Freunden und Genossen

die traurige Nachricht , daß unser
langjähriges Mitglied 293/7

August Kutning
am Montag , den 29 . Januar ,
verstorben ist . — Die Beerdigung
findet am Donnerstag , den I . Fe -
bruar . Nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
Hofs in Rixdorf aus statt .

Zu zahlreicher Theilnahme wird
hiermit eingeladen .
Der Vorstand der Maschinisten

und Reizer Berlins .

Rixdorf Wiming ' s
■ . . . . . . . .■ um . . . . . . . . . .Restaurant .

Knesebeckstr . 77 .
Grosse geräumige Lokalitäten .

Gute Speisen u. Getränke . Kaffeeküche .
W Jeden Sonntag : �smiiicnhsil .

Mr große Gesellschaften von

Begräbnissen , PartHien ke .

ganz besonders empfohlen .

■ Alcazap . m

Dresdeuerstr . 52/53 ( City - Passage . )

Neu !

Echt Berliner Blut.
Posse mit Gesang und Tanz .

lienes Blessn - Brogramm .
Wochentags 15 Pfg . Entree .

R. Winkler .

Concordia-Festsäle
C. Saeger ,

64 . Andreasstraffe 64 .

Heute , Donnerstag , 1. Februar :

Grosse Soiree der

Norddeutsch . Sänger
Auserwähltes Programm .

Nachdem : Familien - Kränzchen .

Familien - Billeis und Passe¬

partouts haben Giltigkeit .
Anfang 8 Uhr .

65/15 C. Saeger .

Uttr noch Kur ? » Zeit .'
Präuscher ' s anat . Museum .
04 . U * Kehlkopstuberkulose , Kehlkopf -
Jllll » polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber
kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiien .

Schnffkanal durch fünf Körper ,
Gladiatorenkampf , ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für I ) SM VII .

Circns G. Schumann ,
Friedrich - Karl - Uier , Ecke Raristrasse

Donnerstag , den 1. Februar er . ,
Abends 7Vz lllji - :

Große BMat-Vorßelluiig .
Hervorzuheben : Unsere Marine , oder :

Die lustigen Burschen von der Flotte .
Großes Ballet - Diverüssement , arrangirt
vom Balletmeister Herrn R. Riegel .
Das Schulpferd Albion , geritten von
Herrn Adolf Lchnmanu . Z. l . M. :
Gastauftrelen der aus 5 Personen be -

Zum 1. Male : Das lebende Karouffel ,
große Sensationsnummer . Das Aportir -
pserd Said vorgeführt von Herrn Man
Schumann .

Zum Schluß der Vorstellung :

DieFuchsJagdbeiBolton .
Hochinteressantes Jagdbild .

Die Jagd geht über bedeutende Hinder -
nisse . Theitnehmer der Jagd : 40 Damen
und Herren mit englischen Halb - und
Vollblutpferden . Tanzeinlage : La
Postlllone - Mazurka , arrangirt vom
Balletmeister R. Riegel , getanzt vom

Corps de ballet .

Außerdem Auftreten der besten
Artisten , Damen sowie Herren .

Morgen Freitag : Wiederholung der
mit großem Beifall aufgenommene »
Klown » und Benesiz - Vorstellung des
Original - Klowns William Olschansky.

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Arbeiter - Bildnngs - Schule .
Lehrplan für das Winterhalbjahr

1893/1804 .

Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8' /s bis icn/a Uhr Abends , Sonntags von 9 bis 11 Uhr

Vormittags .
Uorä - Sclmls .

Müllerstr . 179a .

Montag . . . . . .Gesetzeskunde .
Dienstag . . . . . .» Kaufm . Rechnen , Korre¬

spondenz .
Mittwoch . . . . . .Geschichte ( mittl . ) .
Donnerstag . . . . .Deutsch ( unt . ) .

Freitag . . . . . . .Erste Hilfe bei Unglücks -
do . . . . . . .' Buchführung . [fällen .

Sonnabend

. . . . .
—

Sonntag . . . . . .Deutsch ( ob. ) .

Ost - Schule .
Markusstr . 31 .

Gesetzeskunde .
Deutsch ( unt . ) .

Logik .
Erste Hilfe bei Unglücks «

Geschichte (mittl . ) . [fällen .

Rechnen ( unt . ) ,
Buchführung .

Montag ,

Dienstag .

Mittwoch .
do . ,

Deutsch ( unt . )

. Mathematik .

. ' Rechnen .

. Deutsch ( ob. ) .

Süäcst - Schule .
Reichenbergerstr . 133 .

Die mit * bezeichneten
Ränme eriheilt .

Donnerstag . * Kaufm . Rechnen , Kor -

respondenz .
do . , . Geschichte ( alte ) .

Freitag . . ' Gesetzeskunde .
do . . . ' Buchführung (doppelte ) .

Sonnabend . Gesundheitslehre .
Stunden werden mit Benutzung der Doppel -

Für all » drei Zchulen an jedem Sonntag von 9 —11 Uhr : national -

Oehonciuie im Arbeitsnachweis der Hausdiener u. Packer , Neue Grünstr . 10 1.

Die Theilnahme an dem Unterricht der ersten Woche im Semester steht

Jedein , auch NichtMitgliedern , unentgeltlich frei . .
Für sämmiliche Lehrfächer werden neue Schüler und Schülerinnen

aufgenomme ». , , ,
Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder ersolgt

an endstehenden Zahlstellen , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist .

Beitrag 25 Pf . mnnnilicli �- ckmlneld monotlick 50 Vi . An den Mit be -

zeichneten
dann nur

. . . . . . .

Mitgliedsbuches zu haben .
Die Zahlstellen sind folgende :

S .
Börner , Ritterstr . 108 .

Schöning , Stallschreiberstr . 29 .

80 .
Südostschnle , Reichenbergerstr . 133 .

' Schulz , Admiralstr . 40 a.

SW .
Grube , Mariendorferstr . 10.
Windhorst , Junkerstr . 1.

O.
♦Ostschule , Markusstr . 31 .

Ungering , Breslauerstr . 27 .

454/14 *

30 .
C.

Wernau , Rosenstr .
N.

Nordschule , Müllersir . 179a .

Gnadt , Swineinünderstr . 120 .

»Gleiuert , Müllerstr . 174 .

NO .

» Gumpel , Barnimstr . 42 .

NW .

Vogtherr , StepHanstr . 27a .

Der Vorsfand .

Arbeiter - Mdungsschule
Sonntag , 4 . Februar » Vorm . SV , Uhr , ( Eröffnung 10 Uhr ) :

Außerordentl . Generalversammlung
im Königstadt - Kastn » , Holzmarktstr . 72 ( in der Nahe der Jannowitzbrücke ) .

Tages - Ordnung : ,
1. Antrag Wagner : Auflösung der Schule vom 1. April , Neugrun -

dung in anderer Form . 2. Antrag F l a t 0 w und Genossen : Reorganisation
der Schule vom 1. April ( Fortfall des Eiementar - Unterrichtes ) .

Die Schulen bleiben Sonntag geschlossen . Mitgliedskarten sind mit -

zubringen . _
Der Vorstand . _

Achtung ! Bauapbeitep . Achtung !

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher Bauarbeiter Berlins

am Sonntag , 4. Februar . Vorm . präzise 11 Uhr , in Schetter ' a Lokal ,

Jnselstr . 10.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Dr . med . Hepmann übet : Die Nerven¬

schwäche des Menschen und die moderne Gesellschaftsordnung . 2. Diskussion .
3. Abrechnung des Vertrauensmanns A. Giese über die Listen zwecks Ein -

klagung der rückständigen Agitationsgelder . 4. Verschiedenes . 128/13

Um zahlreichen Besuch bittet
_ Der Ginbernf » » .

Fpiedpichsbepg .
Große öffentliche

Kommunal- Wählerversammluug
am Sonntag , 4. Februar . Vorm . 11 Uhr , bei Spitzig , Frankfurter Allee 193 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über die Bedeutung der Gemeinderaihswahl . Referent

Genosse F . Derndt . 2. Bericht des bisherigen Gemeindevertretets 0. Schnitze .
3. Diskussion . 4. Verschiedenes .
339/16 _ _ Di » Vertravensperson .

HuchHandUmg des „ Vorwärts�
Berlin SW , Beuthstrasse 2 .

Soeben ist erschienen :

Sozialdemokratie
und

Antisemitismus .
Von

A . Bebel .

Dr » i » 20 Df . Ulird « rv » rka « f » r Hoff » » Uabatt .

( Bei Einzelbestellungen bitten wir 3 Pf . für Porto beizulegen . )

Die Höchst zeitgemäße und von Seiten der Genossen längst
erwartete Schrift empfehlen wir zur Massenverbreitung an -

gelegentlich .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . ss . Dounerftag , den 1. Februar 1894 . 11 . Jahrg .

Vsvlsmsnksberiihke .
Deutscher Reichstag .

39 . Sitzung von , 31 . Januar 1894 , I Uhr .
Am Bundesrathstische : v on B ö t ti ch e r , Graf Posa -

dolvsky , Nieberding .
Eingegangen ist die Vorlage betreffend die Bekämpfung ge »

weinge , ährlicher Krankheiten .
Die erste Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die ander -

weite Ordnung des Finanzwesens des Reiches
wird fortgesetzt .

Abg . von Arege ( dl . ) : Es muß eine definitive Ordnung
des Verhältnisses zwischen Reich und Einzelstaaten eintreten , da -
>»it endlich eine definitive Ordnung der Finanzen in den Einzel -
staatcn möglich werde . Man kann heute doch wahrhaftig nicht
niehr davon reden , daß auch die breite Masse des Volles die
Staats - und ßieichslasten trage , daß die oberen Zehntausend und
auch die mittleren Klassen sich von ihrer Verpflichtung zu drucken
gewußt hätten . Heute ist durch die Reform der direkten Ein -
lommensteuer in Preußen und Sachsen die Hauptlast gerade auf
die mittleren Klassen gelegt ; nicht mehr liegt sie
auf den Arbeitern , denen gerade durch die neueste Gesetzgebung
eine Menge Erleichterungen und Bevorzugungen zu Theil
geworden sind . ( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Gerade der ferneren Ueberlastung des Mittelstandes müssen wir

jetzt den größten Widerstand entgegensetzen ; in dieser Beziehung
befinde ich mich vollständig im Einklang mit dem Abg . Förster .
Lehnen Sie dies Finanzgesetz ab , dann wird in den Einzelstaaten
die Frage erwogen werden muffen , ob man nicht den Erlaß der
untersten Stufen der Einkommensteuer wieder rückgängig machen
solle ; dann dürfen die unverheiralheten jungen Burschen , welche
bis 90V M. Einkommen haben , steuerfrei bleiben , während der
einige Mark mehr verdienende verheirathete Arbeiter mit einer
großen Familie zur Steuer herangezogen wird . ( Sehr richtig !
rechts ) . Zu welchen Mißverhältnissen führen die Schwankungen
in den Ueberweisungen und den Matrikularbeiträgen in den
Einzelstaaten , welche mehrjährige Budgets haben , wie
Sachsen , Bayern , Württemberg . In Mecklenburg wird durch
die Verwerfung der Vorlage zu einer Erhöhung der Ein -
kommensteuer um 40 Prozent geschritten werden müssen .
Ob das Gesetz gerade mit der Summe von 40 Millionen an -
genommen wird , ist eine Frage zweiten Ranges ; es kommt vor
allem aus das Prinzip an . Lehnen Sie das Gesetz ab . so wird
und muß es wiederkommen , bis es angenommen ist . Im vorigen
Sommer wäre es richtiger gewesen , die Deckungssrage nicht zu
verschieben . Wenn alles nichts hilft , ivird man sich nur noch in
Friedrichsruh Raths holen . ( Lachen links . )

Präsident v. Lcvetzow : Ter Vorredner hat sich im Vcr -
lauf seiner Rede eines Vergleichs mit Bezug auf ein anderes
Mitglied des Hauses ( Richter ) bedient , den ich für parlamentarisch

nicht halte .
Schatzsekretär Graf PosadowSky : Nach der feierlichen

Erklärung des Abg. Lieber gebe ich die Hoffnung noch nicht auf ,
daß wir im Verein mit dem Zentrum noch in dieser Session
uns über die Vorlage verständigen werden . Ter Abg . Richter
hat bestritten , daß auch nur eine Versammlung , ein Verein sich
für die Vorlage ausgesprochen habe . Ich darf doch nur aus die
Thatsache verweisen , daß drei große Parteien des preußischen
Abgeordnetenhauses sich dafür ausgesprochen habe ». Die Handels -
kammer zu Köln ist für die Weinsteuer eingetreten ; deren Zeugniß
aber wird hier in bezug auf seinen Werth und seine Wahr -
hasligkcit in Zweifel gezogen . Ebenso ist man seitens der
Winzer im Saale - und Unstrutthale für die Weinsteuer
eingetreten . ( Zwischenruf : Da wächst ja gar kein Wein ! )
Es ist dort wohl eine Weingegend , und die Schaum -
weinsabrikation dort sehr umfangreich . ( Gelächter links . )
Man hat dann gestern wieder gesagt , die Hauptansgaben des
Reichs feie » durch Militär und Marine verursacht . Ja , auch
die verbündete » Regierungen würden es vorzrehe », diese nn -
geheure » Summen lieber für itultur - und humanitäre Zwecke
zu verwenden ; glauben Sie das nicht ? ( Ruf links : Nein ! )
Wir sind dazu gezwungen durch die fortgesetzten Rüstungen der
anderen europäischen Staaten und durch unsere Lage im Herzen
Europas , daran könne » wir nichts ändern . Die 114 Millionen
sind doch noch nicht da , sonder » sollen sich erst allmälig an -
sammeln . Die Steigerung der Reichsausgabcn für die In -
validitäts - Versicherung allein wird in derselben Zeit 30 Millionen
betragen . Die gesanunten festen Mehrausgaben , die den
114 Millionen gegenüber stehen , belaufe » sich nicht auf 38,
sondern auf 41 Millionen ; dazu kommen 10 Millionen weiterer
Kosten aus Anlaß der Heeresverstärkung , macht öl Millionen .
Bleiben also schließlich pro Jahr nur etwa 12 Millionen für
alle Mehrbcdürsnisse des Reichs in diesen ö Jahren . Aber in
der damaligen Kommission hat das Reichsschatzamt schon gesagt ,
daß von den 114 Millionen nur 70 Millionen als sicher anzu -
sehen seien . In diesem Rechnungsjahr haben wir alles in allem
nnndestens ein Defizit von 73>/s Millionen , also schon 3 Millio -
neu mehr als die sichere Steigerung der Einnahmen nach fünf
Jahren betragen würde . Tie Frage der Schuldentilgung , wie
sie in der Vorlage in Angriff genommen wird , ist keine Spielerei ,
kein Kunstgriff , sondern der wirkliche Anfang einer regelmäßigen
Schuldentilgung . Sehr fraglich ist es uns , ob die wechselnde
Majorität der Parlamente höhere Garantieen für eine geord -
nete Finanzverwaltung bietet , wie der alte absolutistische
Staat Preußen , dessen Finanzverwaltung eine muster¬
haste war , die noch heute als Vorbild dasteht . ( Zu-
stiimmmg rechts . Hört ! hört ! und Bewegung links . )
Tie Vorlage ist todt , hat Herr Richter gerufen . Wenn Sie sie
auch in eine Kommission verweisen , sie begraben einen Schein -
lodiei ! ; die Vorlage wird wiederkommen ( Zustimmung rechts ,
Heiterkeit links ; Ruf links : Er sieht Gespenster ! ) . Wir sind nicht
entmuthigt , wir sind im Gegcntheil mit Vertrauen in die Zukunft
erfüllt , dw Sache wird wiederkommen und zwar aus demReichs -
tage , sie wird sich durch ihr eigenes Schwergewicht wieder zur
Geltung bringen ! ( Beifall rechts . )

Abg . Schädler ( Z. ) : Wir bayrischen Zentrums - Mitglieder
stehen voll und ganz auf dem Boden der Lieber ' schen Erklärung ,
der Gegensatz zivischen Herrn Lieber und Herrn Bachem ist nur
für die verbündeten Regierungen , nicht für uns vorhanden , die

fsreude
über eine solche Dissonanz nicht zutreffend . Wir halten

est an der Clausula Franckenstein in ihrer staatsrechtliche », ihrer
politische » Bedeutung . Wenn ich mich für verpflichtet halte , mit -
zuarbeiten an der Deckung der Kosten für die Militärvorlage ,
so geschieht das unter dem Gesicktspunkte , daß nichts mehr de -
willigt wird , als was zu diesem Zweck nöthig erscheint ,
und damit fällt für mich aüch die Reformvorlage .

Herr Miquel hat gestern kühn ausgesprochen , man sei jetzt
mit der Hecrcsvermehrung in der Hauptsache am Ende ; ein
schönes Wort — die Botschasl hör ' ich wohl , allein mir fehlt
der Glaube . Ob man auch mit der Marinevermehrnng am Ende
ist , bat Herr Miquel nicht gesagt . Heute äußerte sich der Schatz .
sekretär bezüglich des Heeres nicht ganz entsprechend der Erklä -
rung des Finanzministers von Preußen ; unsere Rüstungen seien
die Konseqiltnz der Rüstungen der Nachbarstaaten . Andererseits
sind doch unsere Rüstungen auch die Ursache der Verstärkung der
Nüstuygen der Andern ; wo soll denn das schließlich hinaus ?
Ma » will geordnete Fiuanzverhältnisse . Wer aber hat

den Wirrwarr geschaffen ? Das haben die verbündeten Ne -

gierungen mit ihren Forderungen an das Reich gethan .
Eine Erhöhung der Matrikularbeiträge würde mich nicht schrecken ,
die Verantwortung dafür fällt auf die Regierung , welche gegen
den ausgesprochene » Willen des weitaus größten Theiles des

bayerischen Volkes für die Militärvorlage eingetreten ist .
Hoffentlich werden die Einzelregierungen dadurch künftig vor -

sichtiger werden und nicht mehr so schnellfüßig für neue Be -

lastungen zu haben sein . Für eine Reform der direkten Steuern

sind wir in Bayern bereits mit einem besonderen Antrage ein -

getreten . Herr Miquel meint , die Steuern seien nicht im Ver -

hältniß zu den Ausgaben gewachsen ; ich ziehe daraus den

Schluß , daß bie Ausgabe » eingeschränkt werden , daß man sich
nach der Decke strecken müsse , nicht aber , daß man nun eine

Sleuererhöhung eintreten lassen müsse . Wir müsseil kommen zu
entschiedener Sparsamkeit und zu ganz entschiedenen Abstrichen
besonders auf dem Gebiet des Militärs und der Marine !

Abg . Böttcher ( nl . ) : Gewiß sind wir alle bereit , mit -

zuwirken bei den Bemühungen , dem Prinzip der Sparsamkeit zu
seinem Rechte zu verhelfen ; aber damit werden doch die er -

forderlichen Mittel nicht gewonnen . Ich habe für mich und
meine Freunde zu erklären , daß auch wir beute auf dem Boden
der Franckenstein ' schen Klausel stehen , ( Hört ! hört ! im Zentrum )
aber darum treten ivir für die Vorlage ein , denn sie soll erst
die Franckenstein ' sche Klausel für die Zukunft erhalten . ( Wider -
sprach links . ) Verlassen aber wird das System der Francken¬
stein ' schen Klausel von ihren Vätern , am seierlichsten von Herrn
Bachem . Ein bestimmtes Maß indirekter Steuern aufzustellen ,
über welches hinaus unter keinen Umständen gegangen werden

dürfe , ist bei uns eine reine Unmöglichkeit . Ich bin deshalb
kein unbedingter Freund der indirekten Steuern , möchte im

Gegeutheil die Salzsteuer gern beseitigen ; aber jeder direkten
Steuer mit ihrem brutalen Zwang ziehe ich eine indirekte
Steuer auf einen Verbrauchsgegenstand vor , der nicht zu den

nothwendigen Nahrungsmitteln gehört . Wenn man absichtlich
das Steuersystem so konstruiren ivill , daß die besitzenden Klassen
vorzugsweise davon betroffen werden , so wird das weder die

Zufriedenheit mit den Staatseinrichtungen , noch die Freude an
ihnen bei der Gesammthcit der deutschen Bevölkerung vermehren .
Geht Herr Bachem mit dieser Absicht an ' s Werk , so wird etwas
Ersprießliches dabei nicht herauskomme » . Für eine bewegliche
Steuer im Reiche würde ich an der Seite des Herrn Richter
eintreten , wenn wir damit das Budgelrechl des Reichstags fest -
legen können . Wir hoffen , daß in der Kommission über dleVor -
läge eine Verständigung gewonnen werden wird .

Ang . vou Stumm tritt den Abgg . Zlichter und Bachem
entgegen . Die indirekten Steuern seien in der That in ihrer
Ausbildung neben und hinter den gesteigerten Ausgaben des
Reiches zurückgeblieben . Eine ungleichmäßig - Belastung oder gar
eine Ueberlastung der unteren Klaffen in Preuße » mit indirekten
Steuern werde zwar behauptet , eine genaue Prüfung des Auf -
kommens an direkten Steuern von de » Begüterten deweist aber
das Gegentheil . Die Tabaksteuer ist in ganz eminentem Sinne
des Wortes eine Luxussteuer und also das Ideal einer Steuer .
Herr Richter , Herr Rickert wollen die Kosten der Militärvorlage
auf die höheren Einkominen legen , das Zentrum lehnt aber doch
die Reichs - Einkommensteuer ab . Das Zentrum arbeitet durch
diese Haltung den Sozialdemokraten in die Hände .

Abg . FuchS ( Z. ) : Wir werden höchstens erreichen , daß in
der Hauptsache die Mehrkosten für die Heeresverstärkung be -
willigt werden . Die Möglichkeit , spätere Mehrbedürfnisse des
Reichs auf dem Wege der Einführung direkter Reichssteuern zu
decken , wird durch die Vorlage sür immer ausgeschlossen . Die
Schwierigkeiten der Finanzlage des Reichs sind nicht ge -
schwunden , sondern haben sich lawinenartig gehäuft ; ich freue
mich deß ' , denn ich betrachte diese Schwierigkeiten als eine
Bremse gegen künftige Mehrforderungen für Militär und
Marine . Wenn man außerdem mit fester Hand an die
Streichungen im Etat geht , so wird Besserung eintreten .

Damit schließt die Diskussion . Die Vorlage wird an die
Steu er kommt ssion überwiesen .

Die Vorlage über die Abänderung des Z 41 der
Konkursordnung , betreffend das Vorrecht des Ver -
miethers , deren erste Berathung bereits stattgefunden hat ,
wird heule mit den inzwischen dazu eingegangenen Einträgen
Rinlelen , von Buchka und Schwarze an die Kommission für
den Zentrums - Antrag aus Abänderung der Konkursordnung
überwiesen .

Schluß ö Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr .
( Dritte Lesung der Novelle zum Unterstützungswohnsitz - Gesetz ,
Anträge aus dem Hause . )

NbgcordueteuhauS .
8. Sitzung vom 3l . Januar 1894 , II Uhr .

Am Ministerlische : Miquel , v. Heyden , v. Schel -
l i N g und Kommissarien .

Die zweite Berathung des Staatshaus Halts - Etats
wird sortgesetzt und zwar beim Etat des Finanz -
min ist e r i u in s.

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt ; ebenso von
den Besoldungen des Ministeriums die des Ministers und des
Unterstaatssekretärs .

An die Ausgaben sür die D i r e k t o r e n u n d R ä t h e
knüpft sich die Debatte über die Dienstaltersstufen , welche sür
diese Beamtenklassen bei allen Behörden eingeführt werden sollen
und über welche eine dem Etat des Finanzniinisteriums bei -
gefügte Denkschrift , worüber der Berichterstatter der Budget -
kommission Abg . van Bleuten berichtet , Auskunft giebt .

Abg. � Kräh (st . ) bedauert , daß das System der Dienst «
Altersstufen nicht auf alle richterlichen Beamten ausgedehnt werde .
Es war mein Wunsch , dem Hause eine Resolution vorzuschlagen ,
in welcher der Wunsch ausgesprochen werden würde , das System
der Dicnstalterszulage » baldmöglichst auf die Richter auszudehnen
und zu dem Zwecke die nölhige Gesetzesvorlag « dem Hause zu
machen und zugleich einen Plan vorzulegen , mittels dessen das
Haus die finanzielle Wirkung übersehen könnte .

Abg . Risselmann (k. ) beklagt , daß die Professoren der
Forst - Akademien zu Eberswalde und Münden von der Ne -
gulirung der Gehälter nach Dienstaltersstufen noch aus -
geschlossen seien .

Geheimer Ober - Finanzrath Lehuert : Alle Beamte der
hierher gehörigen Kategorien gleichzeitig zu bedenken , wäre sehr
wünschenswerlh ; aber es ist unmöglich gewesen , wenn man eine
gleichmäßige Behandlung durchführen will .

Auf eine Anfrage des Abg . v. Strombeck erklärt der
Geheime Ober - Finanzrath Lchnert , daß die Dienstalters -

stufen für verschiedene Beamte verschieden sein müßten . ,veil ein
größerer Betrag als bisher nicht aufgeiveudet werden könnte ;
das Höchstgehalt dürste also nicht erhöhl werden und müßte in
derselben Zeit erreicht werden wie bisher . Dadurch entsteht die
Berschiedenartigkeit . die bei den Unterbeainten nicht nöthig war ,
weil die Verhältnisse dort gleichmäßigere sind .

Auf eine Anregung des Abg . Sattler ( ntl . ) erklärt der
Gey . Oberfinanzralh Lehuert , daß es vermieden werden

soll , daß ein Beamter , der in eine andere Klasse versetzt wird ,
ein niedrigeres Gehalt bezieht als vorher , weil das niedrigste
Gehalt der betreffenden Klasse niedriger ist als das Gehalt ,

welches er in seiner früheren Klasse bereits bezog . Es ist b

stimmt , daß er mindestens sein bisheriges Gehalt weiter beziehen
soll . Aber dadurch wird in den Rangverhältnissen nichts
geändert .

Darauf wird der Titel genehmigt , ebenso die übrigen Aus -
gaben für das Ministerium ; darunter befindet sich auch der
Titel , bei welchem die Aversionirung des Porto in Dienst «
angelegenheiten in Gestalt einer Minderausgabe zuerst in Er -
scheinung kommt . Das Haus stimmt durch Genehmigung dieses
Titels der Porto - Aversionirung , für welche eine Summe von
600000 M. ausgeworfen ist , zu.

Die übrigen Ausgaben werden ohne Debatte bewilligt .
Unter den einnialigen Ausgaben befinden sich Kosten für den

Umbau der königlichen Theatergebäude in Berlin , Hannover und
Kassel , zusammen 500 347 M.

Abg . v. Eynern ( natl . ) hält die Ausgaben für sehr be -
deutend bei der schlechten Finanzlage , zumal die Rechtsfrage nicht
ganz sicher entschieden sei , daß die Theatergebäude nämlich Eigen -
thum des Staates seien .

Finanzminister Miquel : Wir sind darüber gar nicht im
Zweifel , daß der Kronfideikommiß - Fonds nicht verpflichtet ist , das
Gebäude in Dach und Fach zu unterhalten , also eine Ausgabe
z»l leisten , die nicht zum Betriebe des Theaters gehört . Das Ge -
bäude ist vom hannoverschen Staat an den preußischen Staat
gefallen . Daraus habe » wir Veranlassung genommen , das Ge -
bäude den . polizeilichen Anforderungen entsprechend herzustellen .
Aber wir lehnen es ab , daß daraus die Verpflichtung hergeleitet
wird , das Gebäude in alle Zukunft zu unterhalten und für den
bestimmten Zweck zu erhallen .

Abg . Stengel (sk. ) : Bedauerlich ist , daß wir die Ausgaben
zu machen gezwungen sind , weil die Theatergebäude Eigenthum
des Staates sind .

Abg . Sattler ( natl . ) : In bezug auf die letzte Aeußerung
des Finanzministers niöchte ich doch Verwahrung einlegen . In
Hannover ist man anderer Ansicht . Ich will nicht weiter darauf
eingehen , sondern nur hervorheben , daß aus den Verhandlungen
mit dem Hausmiuisterium hervorgeht , daß die Krone wenigstens
eine moralische Verpflichtung anerkennt , den Theaterbetrieb fort -
zuführen .

Finanzminister Miquel ; Wenn auch die Krone eine solche
moralische Verpflichtung für den Betrieb des Theaters aner -
kenntj , so folgt daraus noch nichts für eine Verpflichtung des
Staates .

Die einmalige » Ausgabe » werden nach einer kurzen Be -
merkung des Abg . v. Buch (k. ) genehmigt .

Es folgt der Etat der G e st ü t s v e r w a l t u n g.
Nach längerer Debatte über die Körordnung u. drgl . wies
Abg . Sattler ( natl . ) aus den Spielerprozeß in Hannoverhin .

welcher ergeben habe , daß bei den Rennen die Spielwuth
>>ch entfalte , sodaß man sich fragen müsse , ob der Staat nicht
durch Gestattiing des Spiels eine schwere Schuld sich auflade ;
denn bei vielen Fällen von Veruntreuungen :c. sind
die Rennplätze der Anlaß zu dem wirlhschaftlichen Ruin der be -
treffenden Personen geworden . Gerade im preußischen Staate
tollten die erlassenen Vorschriften doch beachtet werden . Die
Buchmacher « ist verboten , aber sie besteht offenkundig . Der
Totolisator ist voin Ober - Verwaltungsgericht als Glücksspiel be¬
zeichnet ; mehrere Jahre lang hat man den Betrieb eingestellt ,
dann hat sich die Verwaltung veranlaßt gesehen , ihn wieder zu
gestatten . Man sagt : ohne Totalisator kein Rennen und keine
Vollblutzuchr , kein gutes Militärpferd . Das ist ein Trugschluß ,
denn die Krieges vor 70 sind geführt mit einem Pferdematerial ,
zu dessen Erzeugung kein Totalisator nothwendig war . ( Heiter -
keit ) . Sachverständige allerersten Ranges erkennen auch ' ein, »
solchen Zusammenhang zwischen Rennen und Pferdezucht nicht
an , ja sie meinen , daß eine allzu große Betonung dessen , was
auf dem Rennplätze erforderlich ist , die Zucht in eine falsche
Richtung treibt . Sobald die Spielsucht nicht mehr gefördert
würde , würde der Zusammenfluß bedenklicher Elemente
bei den Nennen aufhören . Für die Spielsucht hat
der Staat nicht zu sorgen , deswegen bin ich stets ein
Gegner der Lotterie gewesen . Die Spielsucht muß energisch
unterdrückt werde » . Herr von Kröchcr , der jetzige Referent der
Budgetkonimissio », hat dieselben Ausführungen schon 1880 in be -
rcdterer Weise gemacht und seine Parteigenossen haben sich ihm
angeschlossen . Ich kann daher nur dringend der Regierung
meinen Wunsch ans Herz legen . ( Beifall . )

Geh . Rath Herme # erklärt , daß der Buchmacherei nach -
gestellt werde . Vom Polizeipräsidium seien Verzeichnisse der
Leute , welche deswegen bestraft sind , aufgestellt worden , aber nur
bei dringendstem Verdachte sind die Polizeibeamten zum Ein -
schreiten befugt . Bezüglich des Totalisators besteht kein Wider -
spruch zwischen der Rechtsprechung und Verwaltung . Moralische
Bedenken stehen dem Totalisator entgegen , aber sie lassen sich
nur dann ganz unterdrücken , wenn man alle Rennen ver -
bietet ; das wäre aber ein Nachtheil für die Pferdezucht
und für den gesunden Rennsport . Wollte man den Totalisator
verbieten , so würde damit nur die Buchmacherei gefördert
werden,� das zeigte sich i » der Zeit , in welcher der Totalisator
nicht gestattet war . Es hat eine Beschränkung des Verkehrs am
Totalisator stuttgefunden ; den kleineren Rennplätzen ist er ganz
entzogen , bei den größeren Plätze » ist die Zahl der Totalisator -
tage beschränkt . Daraus entstand eine Verminderung des Um -
satzes von 24 ans II bis 13 Millionen Mark . Nur die Ein -
nahmen aus dem Totalisator haben es den Rennvereinen er -
möglicht , die Rennen aufrecht zu erhalten . Die Staatsfonds zur
Unterstützung der Rennen sind sehr klein . Frankreich hat einen
doppelt so hohen Fonds und aus dem Totalisator werden den
Renne » 6 Millionen Franks zugewendet , was dahin geführt hat ,

daß Frankreich aus einem pferdeeinführenden ein pferdeausführen -
des Land geworden ist . So lange die moralischen Folgen nicht
sehr bedenklich erscheinen , sollte man nicht zur Beseitigung einer
Einrichtung schreiten , die die Mittel zur Förderung des Renn -
sports liefert , die sonst aus Staatsmitteln von den Steuerzahlern
gedeckt werde » müßten . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Bokelberg (k. ) meint , daß man einiger unlieb -
samen Folgen wegen die Rennen nicht verurtheileu solle . Denn
Rennsport kau » nur gedeihen unter den Strahlen einer goldenen
Sonne . Ein Verbot der Wetten würde dem Rennwesen den
Todesstoß versetzen .

Abg . Sattler ( natl . ) : Daß die alten Deutschen auch ge -
weitet haben , daß sie sich dabei manchmal sogar zur Sklaverei
entschlossen haben , ist richtig , aber das gehört doch nicht zum
deutschen Charakter . Daß die Rennplätze zur Spielsucht an -
gereizt haben , ist doch erwiesen . ( Widerspruch rechts ) . Wenn
nur eine geringe Zahl von Buchmachern bestraft ist . so liegt das
an der laxen Handhabung des Verbots . Die Beschränkung der
Totalisatvrtage ist erfreulich ; aber daß an diesen wenigen Tagen
II Millionen im Spiel umgesetzt wurden , ist doch bedenklich .
Wenn der Totalisator verboten ivürde , so müßten wir die für
die Pferdezucht erforderlichen Mittel von Staats wegen ge -
währen . Uebrigens will ich feststellen , daß nicht alle meine
Freunde mit mir übereinstimmen .

Abg . v. Waldow (k) hält den Totalisator für bedenklich
und nur für einen Nothbehelf . um die fehlenden Mittel zu be -
schaffen . Die Regierung sollte die Totalisatortage so einschränken .
das nur das herauskommt , was zur Erhaltung der Rennen noth -



n' ciibia ist . Aber es bleibt dabei : Der Totalisator ist ein Uibel .
( Beifall rechts . )

?lbg . n. Eyneru ( imtl . ) bekennt sich selbst als einen Sünder ;
er habe mehrfach den Totalisator benutzt und dabei viel Ver -
gnügcn gehabt . Die Ausschreitungen beim Totalisator sind ein -
geschränkt , damit niust nian sich begnüge » ; wenn man die Renn -
vlätze zu moralischen Anstalten machen wollte , dann würde die
Pferdezucht dabei Schaden leiden .

Ter Titel wird genehmigt .
Bei den einmaligen Ausgaben bemängelt Abg .

v. Pappenheii » die Höhe der Baukosten und bittet die An >
schlüge sparsamer aufzustellen .

Die einmaligen Ausgaben werden bewilligt .
Es folgt der Etat der F o r st v e r w a l l u n g.
Bei den Einnahmen aus Holz führt Abg . v. Eylieru

ans , daß die schlechten Einnahmen der Forstverwaltung aus -
gebessert werden könnten durch eine billigere Fracht für Gruben -
Hölzer aus dem Osten ; dabei würde auch die Eisenbahnverwallung
einen Vortheil haben .

Abg . Möller ( ntl . ) schließt sich diesen Ausführungen an .
Abg . v. Tchöning (k. ) bitter die Regierung , die unentgclt -

liche Acrabfolgung von Pflanzen an kleinere Besitzer im Interesse
der Landeskultur anzuordnen .

Bei den Einnahmen ans Rebe » Nutzungen dankt Abg .
v. Trott z » Solz der Regierung sür Abgabe von Futter und
Streu ans den fiskalischen Waldungen ; es sei dadurch bei der
Futternolh verhindert worden , daß eine zu große Verminderung
des Viehbestandes eintrat . Run wird , bis neues Futter gewonnen
werden kann , Stroh meist als Futter , nicht als Streu verwendet
werden . Die kleinen Landwirihe werden also wieder aus die
Streuenlnahme aus dem Walde angewiesen sein . Redner bittet ,
soweit dies ohne Schädigung des Waldes geschehen könnte , den
kleinen Leuten möglichst entgegenzukommen .

Minister von Heyden : Ich trage Bedenken , heute eine so
allgemeine Erklärung wie im vorigen Jahre abzugeben . Damals
lagen die Verhältnisse schlimmer als jetzt ; von einem ernstlichen
Nothstande im Frühjahr kann wohl nur einzeln dv . Rede sein .
Wo das sich herausstellt , wird von meiner Seite eingegriffen
werden . Aber die Hilfsmittel des Waldes müssen zu Rath « ge «
halten werden . Wenn man allen Anforderungen im vorige »
Somnier hätte entsprechen wollen , dann könnte jetzt nichts
mehr abgegeben werden . Der Rückgang an Rindvieh beträgt
am I . Dezember I8V3 gegen das Vorjahr rund SlölKX ) Stück .
Das ist nicht so schlimm , daß daraus Mißstände entstehen
könnten . Uebrigens haben die Sclbstverwaltungskörper die Er -
Wartung , welche die Regierung ans ihre Thäligkeit in diesen
Dingen gesetzt hat , vollständig ersüllt . Tie von Herrn von
Schöning angeregte unentgeltliche Abgabe von Pflanzen findet

schon jetzt statt .
Abg . Knebel ( natl . ) dankt dem Abg . Trott sür seine An -

rcaung und empfiehlt der Regierung , sich daraus einzurichten ,
daß auch in diesem Jahre ein Nothstand eintreten wird .

Abg . Dasbach ( Z. ) : Tie Forstbeamte » wahren sich gegen
die GtremEnlnahme , ohne zu bedenken , dag die Beiiachtheiligung
des Viehstandes viel bedenklicher ist . Das Wohlwolle » des
Ministers ist nicht bis in die untersten Instanzen hindurch -
gesickert . Man hat die Entnahme von Streu in der grausamsten
Weise verhindert , wo es ganz gut hätte geschehen können ,
namentlich im Regierungsbezirk Trier . Es sind sogar die Ge -
meinden in der Ausnutzung ihrer Waldungen beeinträchtigt
worden von de » Förstern , als ob der Wald dem Staate gehörte .
Redner bittet um Einführung einer anderen Praxis .

Abg . v. Erffa (t . ) glaubt , daß dann die Kommunal -

Waldungen bald rninirt sei » würde » . Jetzt müsse der Staat der

Eifelgegend llnterstntznngcn gewähren , weil früher dort
der Wald ruinirt worden ist . Besser wäre es , wenn man
auch noch die Privatwaldungen unter Aufsicht des Staates
stellen könnte .

Abg . Dasbach ( Z. ) erklärt sich gegen eine solche Ansdehnmig
der Staatsaufsicht und hält seine Borwürse aufrecht .

Ober - Landsorstmeisier Donner bestreitet , daß Staatsförster
die Gemeindewaldungen verwalte » ; es seien am Rhein besondere
Kommunalförster angestellt , die volles Vertrauen seitens der Ge -
meinden genießen .

Die Einnahmen werden bewilligt . Bei den Ausgaben klagt
Zlbg . v. Heeremau ( Z. ) darüber , daß die Hanberge und die

Gehöfenschaften im Trierer Bezirk zu sehr als reinen Wald be -
trachtet und deshalb die Bethctliglc » in den Nebennutziingcn der -
selben zu sehr beschränkt würden . Wenn sie nicht von der ' bureau -
kralischen Fessel vesreit würden , würden sie bald verschwinden .

Minister v. Heyden sagt zu , die Angelegenheit noch einmal

zu unlersuchen .
Abg . v. Veuda ( natl . ) bittet um möglichst einstimmige An¬

nahme der für die Forsträlhe vorgesehene » , schon lange verlangte »
Gehaltsaufbesserung .

Abg . Pansche ( natl . ) bemängelt die Bevorzugung des reiten -
den Feldjägerkorps vor den Zivilanwärtern bei Besetzung der
Oberförsterstellen und in Bezug auf die Anciennität .

Minister v. Heyden wiederholt sein Versprechen , die Dinge
im Auge zu behalten ; wenn die Unterschiede zu grob würden ,
werde er einschreiten ; bis jetzt sei das noch nicht der Fall .

Abg . Hofman » ( natl . ) tadelt es , daß die Forst - Hilssaufseher
zu lange aus eine definitive Anstellung warte » muffen .

Abg. v. Plötz (k. ) schließt sich dem Vorredner an und be-
dauert , daß der Minister seine Zusage , schon in diesem Jahre
eine Besserung eintreten zu lasse », nicht erfüllt habe .

Minister v. Heyden wiederholt seine Zusage vom vorigen
Jahre , die in diesem Etat noch nicht erfüllt werden konnte .

Abg . Schreiber (srk . ) spricht die Hoffnung aus . daß bald
»ine Besserung eintreten möge .

Die Ausgaben werden bewilligt , ebenso ohne Debatte die
Rente deZ Krousidcikommiß - Fonds und der Zuschuß dazu .

Schluß 4V « Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr .
( Forlsetzung der zweiten Berathung des Etats . )

Va » . ' lkmro » tk « visU | es .
Sitzung der Bndgetkommissiou . Zu Beginn der Sitzung

brachte der Abg . v. Kardorff noch einmal die im letzten Bericht
«rivähnte chinesische Zollbeamten - Angelegenheit zur Sprache , ans
die der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes auf gruud der
Akten ausführlich antwortete und nachwies , daß von ihm ans
alles geschehen sei , was billigerweise geschehen konnte . Der Etat
des Reichskanzler - Amts wurde ohue erhebliche Debatte erledigt .

Die Kommission ging alsdann zur Berathung des Etats

für die Schutzgebiete über , die eine allgemeine Debatte hervor -
rief , die in nächster Sitzung fortgesetzt werden soll . Ter Referent
Abg . Prinz von Arenberg findet , daß der Etat «ine wenig
zufriedenstellende Gestalt angenommen habe . Es scheine ,
dab Dar es Salam sich zu einem Kleinpotsdam auswachsen solle .
( Große Heiterkeit . ) Auch Differeiize » zwischen den verschiedenen
Behörden wegen der Anlegung eines Schießplatzes machten einen
dgenlhümlichen Eindruck , vorläufig sei noch der größte Theil
von SIfrika Schießplatz . ( Allseitige Zustimmung . ) Des weiteren
brachte er verschiedene Erlasse des Unteraouverneurs von Ost -
afrika zur Sprache wegen des Herumlaufens der Hunde und
über die Vorschrift an die Eingeborenen und Eingewanderten ,
ihnen begegnende Europäer zu grüßen . Das sei nicht
mehr Militär , das sei Kommiß . Schließlich kam er aus
den Werth der Missionen für die Kolonialpolitik
zu sprechen und befürwortete von diesem Gesichtspunkte aus

deu Etat . ,
Geheimer Negierunßsrath Kays » verbreitete sich des aus -

führliche » über die Verhältnisse in Ostafrika , die er als im ganzen
günstig « bezeichnete . Die kritisirten Verordnungen wolle er auch
nicht rerlheidigen , gleichwohl könne von einer Herrschaft des

Militarismus keine Rede sein . Des weiteren verbreitete er sich
über die Rechtspflege , die jetzt weit gesicherter sei als unter der

Herrschast des Kadi . Cr bedauere auch , daß nicht mehr sür
Knllurzwecke ausgegeben werden könne , indeß sei die größte
Knlturausgabe für Ostasrika die geforderte Vennehrung der

Schutztruppe ( Heiterkeit ) . Das Hinterland zu sichern sei nolh -
wendig und erfordere grob « Opfer . Die Sklavensrage
betreffend , so könne zunächst nur auf Niederhallung der

Sklavenjagden und des Sklavenraubes gesehen werden ,
die sogenannte Hanssklaverei sei vorläufig noch nicht
möglich zu unterdrücken . Den Wünschen des Referenten in

bezug ans die Missionen sprach er sich sehr entgegenkommend aus .

Abg . Richter : Die Kolonialpolitik fange an lächerlich zu
werden . Er iveist nach , daß dieselbe weit den ehemals in Aus -

ficht genoinmenen Rahmen überschritten habe . Die in Aussicht

gestellte wirthschaftliche Hebung der Kolonien bleibe ans . Des
weiteren kritisirt er die Stellung der ostasrikanischen Gesellschaft
zum Reick , der fortwährend Opfer zu gunsten derselben zu
bringen habe .

"Abg. Graf Arnim vertheidigt die Ausdehnung der Schutz -
stationen bis zum äußersten Westen des ostafrikanischen Ge -
biels im Interesse des Handels im Kongostaat und in
den westlichen Gebieten . Des weiteren befürwortet er die An -

stellung sachkundiger Beamter und eine wesentliche Erhöhung der
Gehälter für diejenige » Offiziere , die längere Zeit in den Kalo -

nie » bleiben , uin diese zu fesseln .
Abg . Bebel ist der Meinung , daß die Resultate der Kols -

nialpolilik viel traurigere seien , als die größten Kolonialgegner
erwartet . Der Handel habe nicht zu- , sondern abgenommen , wie
er an der Hand des Etats nachweist , und demgegenüber stehe
eine sehr bedeutende Erhöhung des Reichszuichusses . Die Aus -

dehnung der Schutzstationen bis zum Tanganjika - und Viktoria -
See sei ein Fehler , der Widerstand der Völker im Innern werde
dadurch immer größer und würde ein Verkehr in Frage gestellt , der
früher fast ungehindert bestanden habe . Die ganze Kolonial -
Politik leide am meisten daran , daß man ganz ungeeignete Elemente
in die Verwaltung nehme , das beiveise der häufige Wechsel in
allen Stellen . Das offizielle Teutschland sei offenbar unsähig
zu kolonisiren , so gut das deutsche Volk die Kolonisation ver -
stehe , wie die Erfahrung zeige . Redner führt weiter aus , wie

sich auch bei der Wißmann ' sche » Expedition gezeigt hat . daß
man nicht einmal verstanden habe , die nolhwendigen hygienischen
Maßregeln zu treffen , die zum Schlitze der deutschen Handwerker
und Arbeiter nothivendig waren . Infolge davon seien 24 pCt .
der Arbeitstage zu Krankentagen bei dem Dampferbau am Myimbi
geinorden . Die Stellung der Missionen , für die er nicht ein -
trete , sei durch die gegenwärtigen Zustände nicht verbessert ,
sondern verschlimmert worden . Seine abweichenden Ausführungen
in der Sklavenfrage beHalle er sich für später vor . Die vor -
gerückte Zeil gebot Abbruch der Verhandlungen .

Tie sozialdemokratische� Fraktion beschloß in ihrer
heutigen Sitzung das Urtheil des sächsischen Oberlandesgerichts ,
das durch die eigenthümliche Auslegung , die es dem sogenannten
Ilnfupparagraphcn gab , die Verlhdlung sozialdemokratischer
Druckschristen unter Strafe stellt und somit den 43 der Ge -
werbe - Ordnung thatsächlich aufhebt , in Form einer Tetlaralion
des tz 3( 51 ( Nnsngparagraph ) im Reichstag zur Sprache zu
bringen .

Der Abg . Auer wurde beauftragt , das einschlägige Material
— die Urthcile der verschiedenen Gcrichtsinstanzen und die Ver -

Handlungen des sächsischen Landtags — zu beschaffen . Des
weiteren wurde eine Kommission niedergesetzt , bestehend ans den

Abg . Auer , Bebel und Schippe ! , welche die Deklaration abfassen
und der Fraktion zur Beschluvfassung baldmöglichst vorlegen soll .

In der seitens der Nationalliberalcn bei dem Elat des Reichs -
kanzler - Aints in Aussicht gestellten Debatte über das Jndigenat
deutscher Fürsten — es handelt sich um den neuen Herzog von

Eobnrg - Gotha — soll der Abg . Bock - Gotha die Stellung der Fraktion
vertreten .

Ferner beschloß die Fraktion zum Etat über die Branntwein -

stener den Antrag zu stellen , daß bei jeder Kontingentirung des

herzustellenden Spiritus dem Reichstag ei » Verzeichnis der Brenner ,
die an den Bortheilen der Besteuerung theilnehme », vorgelegt
werde . Bei der Beraihung des Mililaretats soll die Vorlegung
einer Statistik der Selbstmorde in der Armee gefordert werden .

Lolrales .
Der Fortfall des SountagS - UnterrichtS in den Fort -

bildungsschulen wird von der „Voff . Ztg . " als ein tödtlicher
Schlag für diese Jnstilnte bezeichnet und das Organ dcr paten -
lirlcn Philister - Eughcrzigkeit bedauert aus innerster Seele , daß
die Sozialdemokraten im Reichstag die Sonntagsruhe ernst
nehme » und gegen die Beibehaltung des Sonntags -
Unterrichts stimme » werden . So bleibt nur noch ,
meint das Mauchesterblalt , als einziges Mittel übrig ,
daß der Berliner Magistrat gemeinsam mit den Ma -

gistratcn anderer Clädte sich zu einer That aufrafft . Man irrt

sich aber , wenn man meint , daß der Magistrat etwa bei den

prositwülhigcn Lehrlingsausbcntcr » interveniren soll , damit diese
in ihrer Gier nach Mehrwerth ein wenig nachlassen und den

jungen Leuten die paar Stunde » zum Besuch der Fortbildungs -
schule aus dcr Arbeitszeit freigeben .

An diese doch so nahe liegende Intervention denkt die

„Voss . Ztg . " nickt . Sie hält getreu ihrer obersten Rolle als

Förderin der Unternehmerinlereffeii die Angelegenheit für so
wichtig , daß sie die bombenfest » sreisinnige Doktrin , dcr Monarch
stehe über den Parteien , an den Nagel hängt und den Magistrat
auffordert , sich an den Kaiser zu wenden , damit dieser für die

Beseitigung des betreffenden Absatzes im § 120 der Gewerbe -

Ordnung intervenire !
Wenn der Profit in Frage kommt , sind die liberalen

Manchcsterinänner und ihre Anwälte immer energisch und ohne
Scheu bereit , die heiligsten Doktrinen über den Haufen zu
rennen .

Hieran sollen sich die Arbeiter ein Beispiel nehmen und bei
� Gelegenheit rückhaltlos auch ihre Interessen vertreten .

Selbstredend nicht auf den Wegen , die die Manchestermänner in

diesem Fall ivandeln .

Dem Chariteeboykott hat sich die Kranken - Unterstützungs -
und Begräbnißkasse der Lederzurichter Berlins in der Bersamm -
lu « g vom 28 . Januar angeschlossen .

Ei « Danaergeschenk . Dem Finanzminister Miguel , der
im Reichstage dem Uckermärker Tabak ei » Lob gespendet hat , ist
von einem Tabakiudustriellen in Schwedt ein liistchen Zigarren
zugesendet worden , die ans reinem Uckermärker gearbeitet sind .
Das hübsch ausgestattete Präsent war von folgender poetischer
Widmung begleitet :

„ Anbei ein Gruß der Uckermark ;
Er ist sorlirt von leicht bis stark ,
Nur reiner Uckermärker ist er .
Bekomm ' s ihm gut , dem Herrn Ministerl -

Finanzminister Miguel hat auf das ihm zugegangene Präsent
nach Schwedt das folgende Dankschreiben gesandt :

„ Ew . Wohlgeboren und den übrigen Herren Mitgliedern des

Staiumtisckes im Hotel „ Züm goldenen Hirsch " danke ich ver -
bindlichst für die mir durch Uebersendung einer Probe reinen Ucker -
märker Tabaks erwiesene freundliche Ausmerksamkeit . Es wird mir
eine Freude sein , mich selbst von der Güte des auf vater -

ländischem Boden gezogeneu und verarbeiteten Gewächses über -

zeugen zu können . "
Wenn der Herr Minister etwa in den nächsten Tagen durch

Unwohlsein verhindert sein sollte , an den Reichslagsverhandlunpen
theilzunehmcn , so kennt man wenigstens die Ursache , durch die
er leichtfertiger Weise seine Gesundheit geschädigt hat .

Ten VetrStozÄreiei » mit verfälschtem GchMeineschuialz
will der Polizeipräsident durch eine Bekannlmachung abhelfen .
wonach unter Bezeichnungen wie „ Schmalz " , „ Bralenschinalz "
oder „raffinirtes Schmalz " hierorts nur reines Schweineschmalz
verkauft werden darf . Fcttgemische , die außerdem andere Felte
oder Oele enlhalten , müssen unter der Bezeichnung „Speisefett "
oder unter ähnlichen , keinen Jrrthum erregenden Namen zuin
Verkauf gelangen . Zuwiderhandlungen werden aus grund der

gesetzlichen Bestimmungen , insbesondere des Nahrungsmitlelgesetzes
bestrast .

Arbeiter - Bildunasschnle . Die „ National - Zeitung " weiß
von der letzten Generalversamnilung der Arbeiler - Bildungsschule

Einiges zu erzählen . was den Thatsachcn nicht entspricht . Es

sei hier nur konstatirt , daß Genosse Braun ivohl die Angriffe
eines Redners auf Liebknecht zurückgewiesen hat . im Uebrigen
sich aber beschränkt hat . seiner persönlichen Anschauung über die

Schule Ausdruck zu geben , die in dieser Sache von der des Ge -

nossen Liebknecht in wesentlichen Punkten abweicht .

Ein sogenannter . . Gesanlmt " - Vorstand der „ Freien Ver -

einignng der Stereotypeure jc . " veröffentlicht im Organ des

königlichen Polizei - Präsidiums eine langathmige Erklärung in
der Angelegenheit Schimansky kontra Geschäftsleitnng der
Druckerei des „ Vorwärts " , die mein llrtheil über die Unglaub -
Würdigkeit des Herrn Schimansky nur bestätigt .

Ich habe nicht die mindeste Veranlassung , mich ' mit diesem

fingirten „ Gisammt " - Vorstand weiter zu befassen . Ich will hier
nur konstatiren , daß mein Urtheil über die moralische Lluali -

fikation Schimansky ' s sich nut dem des Geschäftspersonals voll -

ständig deckt . Ter vom Gesammtpersonal gewählte Arbeiter -

Ausschuß hatte seiner Zeit nach gründlichster Untersuchung der

Angelegenheit den Beschluß einstimmig gesaßt , bei der Geschäfts -
leitung die Entlassung Sch . ' s zu verlangen . Das trägt zur
Klärung der Sachlage besser bei . als die Schreibereien des

„ Gesai » mt " - Vorstandes . > Carl Rosen .

Sonderbar wird von den reichstreuen BürAeru das Vor -

gehen des E i s e n b a h n - F i s k u s in folgender Sache gefunden .
Einige Bewohner der Gartenstrabe halten seit längerer Zeil einen

Strauß mit dem Fiskus zu bestehen . Bekanntlich mußte obige
Straße wegen der Uebersuhrung der Bahngeleise tiefer� gelegt
werden . Hierdurch liegen nun die Bürgersteige lheilweise so hoch ,
daß man auf Treppen heraufsteigen muß . Dieserhalb war nun
beim königl . Polizeipräsidium das Enteignungsversahren ein -

geleitet und hatten sich die Ladenbesitzer , welche sich geschädigt
fühlten , demselben angeschlossen . Das Polizeipräsidttim sprach
ihnen auch Entschädigungen bis zu 3000 M. zu , da es als er -

wiesen ansah , daß infolge der Beschaffenheit der Straße den

Geschäftsleuten Schaden erwachsen sei . Durch einen erwirkten

Dringlichkeitsbeschluß wurde der Eisenbahn - Fiskus angewiesen ,
die Entschädigungen sofort zu zahle ». Dieser wandte sich jedoch
hiergegen Beschwerde führend an den Eisenbahnminister , wurde

jedoch von diesem abgewiesen , da die Entschädigungen zu Recht
erkannt seien . Nun blieb dem Fiskus nichts übrig , als die Ent «

schädigungen zu zahlen , was er auch unter Vorbehalt seiner
Rechte that . Die Betheiligtcn glaubten nun nicht anders , als

daß diese Angelegenheit endgiltig erledigt sei , zum allgemeinen
Erstannen mußten sie jedoch jetzt erfahren , daß der Fiskus den

ordentlichen Rechtsweg gegen sie auf Herausgabe der gezahlten
Summen beschritte » habe und zwar , wie aus den Klageschriften
ersichtlich , mit der Begründung , daß die Entschädigungen durch
das Polizeipräsidium rechtsirrlhllmlich zuerkannt seien und ander -
seit ? die Geschäftsleute schon deshalb keine Eulschädigung be -

anfpruchen könnten , weil sie keinen Anspruch darauf
haben , daß die Kunden zu ihnen känien . Mit

Recht darf man auf den Ausgang dieser Angelegenheit ge -
spannt sein .

Sonderbar ist nur , daß es Leute giebt . die von der in der

Wärmehallcnfrage erst glänzend demonstrirten Hartleibigkeit des

Eiseiiaahnfiskus bisher noch keinen Schimmer gehabt haben .

Im städtischen Obdach wurde vorgestern für jeden
einzelnen Asylisten eine Zählkarte , ähnlich der bei der Volts -

Zählung , ausgefüllt , um die Tauer der Obdach - und Arbeits -

losigkeit des Betreffenden festzustellen . Mehrere Mitglieder des

Magistrats waren anwesend . Es scheint sich hauptsächlich
darum zu handeln , zu konstatiren , wer von den Obdaäckvsen
bereits früher in Berlin feste Wohnung und Beschäftigung hatte .
Die Obdachlosen , die seit längerer Zeit leine feste Wohnung
mehr halten , hegen die Befürchtung , daß die Statistik in be -

stimmten Fällen Material zu Answeisungsmaßregeln liefern soll .

Unsere modernen Judenfreffer , die Antisemiten , erheben
bekanntlich ein gewaltiges Geschrei über die im heutigen

Jnseratenwesen offen zu Tage trelende Korruption und machen
die Juden sür alle , aus diesem Gebiete begangenen Sünden vir -

antwortlich . Trotzdem scheuen sich unsere „ Urgerincmeu " nicht ,

selbst die schmutzigste Geschästsreklame zu machen , sofern sie ihren

Zwecken dienl und — Geld bringt . — Um Geld zu machen , hat

so ei » „ Urgermane " , in dessen Adern jedenfalls „kein Tropfen

jüdischen Blutes rollt " , unter dem Titel „ Union - Selbsthilse " ein

Annoncenbüchlein herausgegeben . welches seiner „nichtjüdischen "

ErsiudungSknnst alle „ Ehre " niacht und zugleich zeigt , wie thurm -

hoch dcr Herausgeber alle jüdischen Geschäftsleute in der Reklame

überragt . Ter antisemitische Retlameheld leitet sein sauberes

Gcschüstsunternehmen durch folgendes „ Vorwort " ein , welches

er den in seinem Buche abgcdrucklen Inserate » voranstellt :

„ Mit vorliegendem Unternehmen bezwecken wir die Hebung
christlichen Handwerks und Handels und den Vortheil der christ -

lichen Käufer . Ter EdAst kaufe nur beim Christen ! Sollen

wir . was christliche ' Hände für Hungerlöhne gearbeitet haben ,
mit vielprozentigem ' Ausschlag den jüdischen Geschäften abkaufen ,
um jenes Volk , das nicht arbeiten mag und nur vom Schacher
lebt , noch mehr zu bereichern . Sollen wir ruhig zusehen , wie

christliches Handwerk und christlicher Handel ruinirt wird , weil

sie rechtschaffen handeln und mit den Ausbeutern , dem «in -

gewanderten Volke vom Jordan , nicht konkurrircn können ? An

demselben Tage , an welchem in Jerusalem der Grund -

stein zur ersten evangelischen Kirche gelegt ist , erscheint
dieses Buch , als Wehr gegen den christlichen Erbfeind . " —

Nachdem der Herausgeber dieses „ neuesten " Reklamewerkes seine
antisemitische Galle ausgegossen , zeigt er der staunenden Mit »

welk an , daß er nicht nur durch die in seinem Buche enthaltenen
Inserate Geld für sich zu machen versteht , sondern daß er außer -
dem noch beabsichtigt , das Buch für 50 Pf . pro Exemplar zu
verkaufen ; ferner schreibt er : „ Regelmäßige Zusendinig erfordert
«in Abonnement von (50 Pf . , wofür eine im Sommer 1804 statt -
sindende kostenlose Tampferparlie einbegriffen ist . " — Also , eine

obligate anlisemilische Dampferpartie wird den Abonnenten ver -

sprochen , an der sie kostenlos theilnehme » dürfen ; jedenfalls doch
wohl nur dann , wenn soviel Gimpel aus den anli -

semitischen Leim gegangen sind , wie der Herausgeber
für »olhweiidig erachtet . Wir unsererseits hegen indeß

starken Zweifel au dem Zustandekommen dieser „ Dampfer -
partie " . — Was nun die Inserate in dem in Rede

stehenden Jnseratenbuche betrifft , so glauben wir sicher aniiehmen

zu können , daß nur ein kleiner Theil derselbe » solche sind , welche
von Geschäftsinhaber » aufgegeben wurden , die sich selbst zur
antisemitischen Partei bekeimen . I » mehreren uns zugegungenei ,
Zuschriften wird die Art und Weise , in der man es verstand .
die Inserate zu erhasche », aufs schärfste verurtheilt . Kein Wort
wurde den betreffende » Inserenten vorher darüber gesagt , daß
das Jiiserateuunlernehmen antisemitischen Zwecken dienen , daß
den Inseraten oben wiedergegebener antisemitischer Worlschivall
vorangestellt werden würde . Man scheint im Trüben gefischt zu
haben , nur um die Inserate zu erhallen und damit die Jnsertions -
gebühr «insacken zu können ; ein Kunststück , welches wohl nur
ver Unverfrorenheit eines „ Urgermanen " gelingen konnte . — Da
wir einmal dabei sind , die Art und Weife zu kennzeichnen , wb



sich die Nntisemiteriche Geld zu machen suchen , wollen wir nicht
unterlassen unseren Lesern milzntheilen , welchen Vorschlag in der
in Breslau erscheinenden antisemitischen „ Ostwacht " ein ur -
germanischer Jüngling macht , um Gelder für die Antisemiten zu
erschnorren . Er schreibt folgendes : „ Es giebt doch wohl unter

unseren Anhängern wohlhabende und unter diesen wieder wohl -
betagte Leute , die sich selbst sagen müssen , daß ihre Tage
gezählt sind . Würde es nicht «ine heilige Pflicht dieser
alle » Herren sein , uns jungen Leuten den Kamps gegen das

Judeuihum dadurch zu erleichtern , daß uns von ihnen durch
letztwillige Vermächtnisse erhebliche Zuwendungen gemacht würden .

Ich glaube , es ist dringend nöthig , daß das geschieht . Den »
hätten wir genügend Geldmittel — ganz Schlesien gehörte uns . "
Die reichen Protzen in der Judenschaft erweisen den Anti -

semiterichen den Gefallen nicht , den Staub von ihren Füßen zu
schütteln und Deutschland unter Zurücklassung ihres Mammons

zu verlassen , und so geht man denn „ schnorren " bei „ germani -
scheu " Greisen . Man muß aufrichtig bekennen . in praktischen
Vorschlägen und Versuchen zur Erlangung von Baarmitteln sind
unsere „ Urgermanen " von heute unerreichbar .

Brandt und Bcrndt wurden in der letzten Anarchisten '
Versammlung mit einander verglichen und wurde behauptet -
daß sie beide das gleiche gethan haben . Dies ist nicht richtig ,
Brand stand im Drenste der Polizei und machte hierüber Ent -

hüllungen , die zu der Zeit als sie geschahen und in der Art .
wie sie geschahen , der Polizei höchst erwünscht waren . Berndl

dagegen hatte niemals mit der Polizei eine andere Beziehung , als

daß er im Auftrage der Genossen des 4. Wahlkreises den pp . Jhring -
Mahlow beobachtete . Als Berudt alles wußte , entlarvte er den

Jhring - Mahlow . als die Polizei zu beweisen hatte , daß sie nicht
provozire , machte Herr Brandt seine sehr zeitgemäßen Ent -

hüllungen . Wir wissen freilich nicht , ob es der Polizei auch
sehr lieb sein wird , daß er erzählte , tausend Mark versprochen
erhalten zu haben , wenn er Dynamit finde . Diese Aufforderung
in Verbindung mit einer angeblichen Geschäftsreise Rodrian ' s

zum Zwecke der Ankäufe von Dynamit , kann bei mißtrauischen
Menschen de » Glauben erwecken , daß die Polizei gerne Dynamit
siuden ließe . . '

Gin Esel in der Akademie erregte gestern Nachmittag
unter den Besuchern der daselbst befindlichen Ausstellung einige
Verwunderung . Es war ein vierbeiniger , und sein Erscheinen
aalt der Thie' rklasse von Professor Meyerheim , dessen Schüler das

Langohr nach allen Regeln der Kunst abkonterfeiten .

Daö Probcbild der Beroliua ist versuchsweise aus dem

Alexanderplatz aufgestellt worden . Verolina unter den Augen
des Polizeipräsidiums — anschaulicher hätten unsere heutigen
Verhältnisse gar nicht versinnbildlicht werden können .

EinS jener widerwärtigen Tchanspiele , die im Polizei -
lichen Berlin ja nicht so selten sind , brachte am Montag Nach -
miltaa das Publik », », das den Oranienplatz passirte , in Erregung .
Ein Schutzmann transportirte einen armen Teufel wegen der

Himmel weiß welchen Vergehens und beschleunigte den Transport
durch häufige Püffe , die er dem Verhafteten mit der geballten
Frust versetzte . An der Litfaßsäule erhielt der Arme einen so
unglücklichen Stoß , daß er zu Boden stürzte . Es ist erklärlich.
daß den Mann endlich die Wuth übermannte und er den Schutz -
mann mit erhobenem Stock zu schlagen drohte . Dies Vorhaben
wurde jedoch vereitelt , denn der Gesetzeswächter bekam von zwei
feiner Kollegen sofort Sukkurs und nun konnte es strammen
Schrittes mit dem Verhafteten zum Revier gehen . Was weiter
mit den . Unglücklichen geschehen , ist nicht bekannt geworden .

DaS idyllische Ripdorf . Die Grvßthaten zweier Beamten
versetzen zur Zeit die Rixdorfcr Einwohnerschaft allgemein in

Aufregung . In der Nacht vom Sonntag zum Montag machte
der Landwirth Hennig , am Richards - Platz wohnhast , die Wahr -
nehmung , daß ein unbekannter Mann sich an einem Fenster des
Hennig' schen Hauses zu schaffen machte . Eine » Einbrecher ver -
mnthend , weckte H. den in seinem Hanse wohnhaften Gendarm
Bornemann und machte sich sodann in Gemeinschaft
mit diesem an die Verfolgung des nächtlichen Eindriug -
liugS , der schleunigst die Flucht ergriff . Der Gendarm setzte
dem Fliehenden nach und rief ihm wiederholt zu , stehen zu
bleiben , widrigenfalls er schießen werde . Als der Flüchtling
trotzdem weiter lief , feuerte der Gendarm auf den -
selben zwei Schüsse ab , deren einer den Fliehenden
in die Schulter traf . Jetzt blieb der Verwundete stehen
und wurde verhastet . Infolge der Schüsse war auch der Revier -
Nachtn ächter L u t t e r auf der Bildfläche erschienen und kurz
daraus kam ein junger Tischler Hohwedel dazu , der die Schüsse
auf dem Wege nach seiner in der Nähe belegenen Wohnung
gleichfalls gehört hatte und nun sehen wollte , was dieselben
zu bedeute » hätten . Als der Nachtwächter des jungen Mannes
ansichtig wurde , redete er ihn sofort an , was er wolle , und
als Hohwedel bescheiden antwortete , er wolle nur
sehen , wer geschossen habe , gebot ihm der Nachtwächter , er solle
seiuer Wege gehen . Gleichzeitig erhielt H. von dem Beamten
einen Stoß vor die Brust , sodaß er zurücktaumelte und den Hut
verlor . Als H. sich jetzt bückte , um seine Kopfbedeckung auf -
zusuchen , erhielt er , wie uns berichtet wird , von dem Nacht -
Wächter mehrere H i e b e mit der blanken Klinge über
den Rücken und als er sich nunmehr erhob , über den bloßen
Kopf , sodaß das Blut herunterfloß . Erst als einige Leute , die
von ihre » Fenster » diese Heldenthat gesehen hatten , ihrer Ent -
rüstuug Ausdruck gaben , steckte der Nachtwächter seine Klinge
ein und entfernte sich . H. , der seinen Angreifer nicht er -
kaunt hatte , rief nun laut nach dem Nachtwächter , der sich
jedoch nicht wieder sehen ließ , und als sein Rufen vergeblich
war , begab sich H. nach dem Amtshause , wo er Lärm schlug .
bis ein zweiler Nachtwächter erschien und ihn arrelirle . Man
Holle nun einen Arzt , der dem schwer verletzten H. die erheb¬
lichen Kopfwunden vernähte und verband . Der Nachtwächter
LuU . r soll nun angegeben haben , H. habe ihn zuerst angegriffen ,
eine Behauptung , der von zahlreichen Angenzeugen widersprochen
wird . Hoffentlich wird der heldenhafte Nachtwächter seinen
wohlverdienten Lohn vom Slrafrichter erhallen . — Der an -
geschossene Verhaftete ist ein Kutscher Lehmann , der nach seiner
Bchanplung einem Dienstmädchen des Landwirths Hennig einen
Besuch machen wollte . Wie weit dies richtig , wird die ein -
geleitete Untersuchung ergeben .

Ucbcr eine Nanferei zwischen Gebildeten berichtet eine
hiesige Korrespondenz folgendes : Ter Schauplatz eines großen
nächtlichen Straßenexcesses war in der letzt vergangenen Nacht
der Platz an der Ecke der Friedrich - und Karlstrabe vor dem

Gase zur Kaiserkrone . Zwischen einigen Gästen des genannten
Gaie ' s und einer Anzahl Studenten war es hier zu einer Reiberei

gekommen , die schließlich damit endete , daß die Excedenten auf
die Slraße verwiesen wurde » . Hier entwickelte sich aus dem

Worlstreite eine derartige Schlägerei , daß außer dem Reviernacht -
wächter und mehreren Schutzleuten auch einige Unteroffiziere von
der nächstgelegenen Kaserne herbeieilten um Ruhe zu stiften .
Die Studenten zogen sich darauf in ' s Cafe zurück , mußten das -
selbe jedoch wieder verlaffen , da das Publikum eine drohende
Haltung vor dem Ense annahm . Die Hauptunruhestifler wurden

darauf zur Wache siftirt .

LS 000 Mark in Werthpapicren und eine größere
Summe in Laar und Banknoten wurden beieiner Leiche
vorgefunden , welche am gestrigen Mittag in der Spree treibend
entdeckt und an der Kirchstraßenbrücke gelandet wurde . Der
Tobte , ein elegant gekleideter Mann , welcher eine goldene Uhr
und n erthvoll « Ringe an den Fingern trug , muß schon mindestens
zwei Monate im Waffer gelegen haben ; der Verwesungsprozeß
war bereits so weit vorgeschritten , daß eine Beschreibring der

Persönlichkeit nicht mehr möglich . Bei der Leiche gleichsalls vor -
gefundene Ausweispapiere deuten darauf hin , daß derselbe ein

Bewohner der Stadt Eharlottenburg war , der an der Berliner

Börse Geschäfte betrieben haben muß . Ob hier ein Unglücksfall
oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht festgestellt , jedenfalls
aber ist es auffällig , daß man von dem spurlosen Ver -

schwinden des anscheinend wohlhabenden Mannes bisher nichts
vernommen hat .

Ei » Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang ist , wie uns

nachträglich gemeldet wird , in der Wagenwerkstatt der Nieder -

schlesisch - Märkischen Eisenbahn am 25 . Januar passirt . An

diesem Tage waren Arbeiter damit beschäftigt , einen Transport -
schlitten aus das Rangiergeleise zu schieben . Als der Wagen
beim ersten Versuch nicht nachgab , sprang der Schlosser Krug
hinzu , um Hilfe zu leisten . Der Wagen kam in Bewegung und
rollte plötzlich durch einen schmalen Thorweg hindurch . Krug
kam hierbei so unglücklich zwischen Wagen und Wand , daß sein
Kopf und Oberkörper vollständig zerquetscht wurde . Der Ver -

unglückte starb bereits aus dem Transport nach dem Kranken -

Hause Friedrichshain .

Abenteuer eines alten Junggesellen . Großes Aufsehen
und viel Heiterkeit erregt in der Greiiswalderstraße ein Vorfall ,
welcher am Montag Abend mit der Uebersührung eines „ Paares "
nach der Charitee endete . In der Greisswalderstraße wohnt zu
ebener Erde der Grünkramhändler K. , ein aller Junggeselle ;
neben dem Verkaufslvkal befindet sich das Schlafgemach und in

diesem saß der Geschäftsmann gegen �/s7 Uhr Abends , seine

Zeitung studirend und ein Pfeifchen rauchend , als plötzlich die

Ladeuthür und alsbald diejenige seines Zimmers ausgerissen
wurde und ein Mann hineinstürmte , welcher auf dem Arme eine

Frau trug und diese , ohne ein Wort zu äußer » , auf das Sovha

niederlegte . Im nächsten Augenblick war der Fremde verschwunden
und K. stand rathlos vor der Frau , welche kläglich stöhnte und auf
alle Fragen , die der wackere Grünkramhändler an sie richtete ,
nur die stereotype Antwort : „ Machen Sie , daß Sie raus
kommen !" gab , einer Bitte , welcher K. schließlich auch nachgab
und sich in den Laden verfügte . Und während der Junggeselle
dort sich den Kopf über die sonderbare Angelegenheit zerbrach .
verkündete im Nebenzimmer das laute , kräftige Geschrei eines

Kindes , daß drinnen der Storch angekommen , sehr zur Per -
zwciflung des Junggesellen , der kopflos auf und ab tief , schließ -
lich aber nach der Polizeiwache in der Heinersdorserstraße rannte ,
um sich einen „ Schutzmann " als „Beistand " zu erbitten . Diesen
Beiftaud erhielt K. auch , inzwischen aber war anderweitig Hilfe
geworden ; denn als Beide in die Wohnung zurückkehrten , fanden

sie dort den Fremden mit einer Hebeamme vor , welche Mutter
und Kind die erste Hilfe leistete . Jetzt stellte sich heraus , daß
die Leidende ihren Mann , einen Arbeiter , abgeholt und aus der

Straße in Kindesnölhen geralhen sei ; der Gatte hatte , weil das

K. ' sche Geschäftslokal am nächsten , seine kranke Frau dorthin ge-
bracht und war dann fortgelaufen , um eine Hebeamme zu suchen .
Mittels Droschke wurden Mutter und Kind nach der Charitee ge -
schafft , und Herr K. hat dem Ehepaar versprochen , bei dem

Jungen Pathc zu stehen .

Selbstmord eines 13 jährigen Knaben . In tiefe Be -

trübniß ist die Familie des Droguenhändlers S. aus der Alexander -
straße durch den plötzlichen Tod ihres 15 Jahre alten Sohnes
Otto versetzt worden . Der Knabe sollte sich zum Koch ausbilden
und war zu dem Fwccke als Lehrling im Hotel Prinz Wilhelm
in der Dorothcenstraße untergebracht werden . Am Montag
halte er sich eine Unregelmäßigkeit zu Schulden kommen lassen ,
die entdeckt wurde . Aus Furcht vor Strafe begab er sich in der

Nacht aus den Boden und machte seinem Lebe » durch Erhängen
ein Ende . Eine Waschfrau fand ihn am Dienstag als Leiche auf .

Ter Nestanratcur Herr F. Schulz , Beuthsiraße 3, theilt
uns mit , daß der in der Dienstag - Nnmmer erwähnte Diebstahl
nicht in seinem , sondern in einem anderen in der Beulhstraße
belegenen Lokal passirt sei .

lieber die Vorgänge am FriedrichShain nach der Ver¬

sammlung der Arbeitslose » vom 13. v. Mts . sind Bewohner der
dem Königsthor benachbarten Häuser vorgestern Nachmittag auf
dem Polizeipräsidium vernommen ivorden . Sie wurden über

ihre Wahrnehinuuge » betreffs des Eingreifens der Polizei an

jenem Tage befragt . Was da wohl herauskommen wird ?

Polizeibericht . Am 30. v. M. Morgens wurden ein Koch -
lehrling auf dem Boden eines Hauses i » der Dorotheenstraße
und in der Nacht zum 3l . v. M. ein Mann in seiner Wohnung in
der Friedrichslraße erhängt vorgesunden . — In der Spree , bei der

Moabiterbrücke , wurde Vormittags die bereits stark verweste Leiche
eines Mannes angeschwemmt . — Ein in derKolomestrabewohuhafter
Arbeiter versuchte sich in seiner Wohnung zu tödten , indem er sich
mittels eines Küchenmessers mehrere Schnitte an den Armen und am
Unlerlcibe beibrachte . Er wurde nach der Charitee gebracht . — Vor
dem Hause Burgstr . 27 wurde Nachmittags ein ILjähriges
Mädchen durch eine Droschke überfahren und innerlich anscheinend
schwer verletzt . — Abends geriethen in einer Wohnung des

Hauses Klopstockstr . 33 durch eine umgestoßene brennende

Petroleumlampe die Kleider eines Dienstmädchens in Brand . Das

Mädchen erlitt schwere Verletzungen an de » Armen und Beinen ,
während der Dienstherr , der ihm die brennenden Kleider vom
Leibe zu reiße » versuchte , Brandwunden an der Hand davon -

trug . — Außerdem fanden im Laufe des Tages sechs
Brände statt .

Omladiua - Prozest . Prag , 31 . Januar . In der heutigen
Verhandlung wurde der achtzehnjährige Mörder des Mrva ,
Fabrikarbeiter Dolezal als Zeuge verhört . Derselbe giebt an ,
den Mord aus eigenem Antrieb mit dem Genossen Dragoun
verübt zu haben , weil Mrva selbst sich gerühint habe . ein An -

geber zu sein . Einen Brief des Mrva au Dolezal habe letzterer
an den Reichstags - Abgeordneten Dr . Herold zur Information
nach Wien geschickt . Im weiteren Verlaufe des Verhörs
giebt Dolezal an , Mrva habe erzählt , daß er für jede » durch
ihn ins Gesängniß gebrachten Omladinisten fünf , für jeden
Omladinaführer sünszehn Gulden bekommen sollte . Den uumittcl -
baren Anlaß zur Ermordung Mrva ' s habe der Umstand ge-
geben , daß Mrva ein� polnisches Lied sang , in welchem von Ver -
rath die Rede ist . Der Präsident macht auf den Widerspruch
dieser Erklärung mit der von Dolezal in der Voruntersuchung
abgegebenen aufmerksam , nach welcher die Rede des Ab -

gevrdnelen Herold im Reichsrathe den Anlaß zu der That ge -
geben habe und die Vorbereitungen zu dem Verbrechen vor der

Absingung des fraglichen polnischen Liedes getroffen� worden

seien . Von den 185 vorgeladenen Zeugen sind bisher 75 verhört
worden . Die heutigen Verhöre bezogen sich auf hochvmätherische
Kundgebungen in den Untersuchungszellen .

Tie Nachtwächterplcmpe vor dem Landgericht I . Wegen
eines Amtsvergehens stand gestern der städtische Nachtwächter
Karl Friedrich Wilhelm Lehmann vor der 3. Strafkammer
des Landgerichts I . Am 26 . August Abends wollte der Brauerei -
Arbeiter Georg Plauschinat seinen im Alexander - Regiment
dienenden Bruder in der Kaserne besuchen . Er traf ihn aber

nicht an , weil das Regiment schon zum Manöver ausgerückt
war , und ging deshalb zum Alexauderplatz zurück , um dort eine

nach Schöneberg fahrende Pferde - Eisenbahn zu benutzen . Der

Wagen war besetzt und P . setzte sich aus eine Bank , um aus den

folgenden Wagen zu warten . Da überkam ihn die Müdigkeit
und er schlief ein . Er mochte wohl schon eine ganze Weile ge -
schlafen haben , als er jäh aus semer Ruhe gestört wurde . Er

verspürte Knüffe und Puffe , und als er sich verdutzt umschaute ,
stand der angeklagte Nachtwächter vor ihm und versetzte
ihm mit gezogener Plempe einen Hieb in die
Seite . Der noch Schlaftrunkene suchte sich durch vor -

gehaltenen Arm vor weiteren Mißhandlungen zu schützen
und bekam noch einen Säbelhieb über die

Hand , der eine Anschwellung zur Folge hatte . Plauschinat ,
ein ruhiger , fleißiger Arbeiter , protestirte lebhaft gegen diese Be -

Handlung und bestand darauf , daß der Wächter ihm nach dem

Polizeipräsidium begleitete und dort seinen Namen feststellen ließ .
Drei Passanten , welche die Mißhandlung wahrgenommen , be -

gleiteten die Parteien als Zeugen . Vom Polizeipräsidium ging

P . nach der nächsten Sanitätswache und ließ sich seine Hand
verbinden . Der Säbelheld stellte die Sache zuerst in der Harm -

losesten Weise dar , daß der Brauereiarbeiter sich die Hand beim «

Umherfuchteln an der Bank verletzt haben mühte . (!) Dies er -

schien jedoch dem Gerichtshof nicht recht glaubwürdig
und der Angeklagte gab schließlich zu , daß er den

Schlafenden , der niemand etwas zu Leide gethan hatte ,

durch Säbelhiebe erweckt hatte . Diese schneidige
Methode habe er in Anwendung gebracht , weil er den Schladen«
den für einen „ Stromer " gehalten habe . ( Gegen Obdachlose ,
die im Freien nächtigen , scheint der Wächter des Gesetzes also
die Erweckung mit der Plempe nicht für sehr bedenklich�zu
halten . Die Red . ) Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht

auf den Umstand , daß die in den öffentlichen Anlagen nächtigen -
den armen Teufel den bewaffneten Beamten unter Umständen
wirklich gefährlich werden könnten und ferner in Rücksicht dar -

auf , daß die Verletzung des Brauerei - Arbeiters keine schwere ge -

wesen , die geringe Strafe von dreißig Mark . Der Gerichts -
hos sah das Vorgehen des Angeklagten auch sehr milde an und

bemaß die Strafe auf 50 M. event . 10 Tage Gefangniß .

Unsere gemiithvolleu Sicherheitsbeamten . Die Brutalität
eines Rixdorfer Nachtwächters erhielt vor einigen Tagen vor
dem Landgericht II eine richterliche Rüge . Ueber die betreffende
Verhandlung wird folgendes gemeldet : Der Arbeiter Gustav
Jädicke ist beschuldigt , in der Nacht vom 22. zum 23. Juli v. I .
den Nachtwächter Paulig vorsätzlich körperlich mißhandelt zu
haben . Die Beweisaufnahme ergiebt : Jädicke lag in der ge -
nannten Nacht betrunken vor dem Hause , in welchem er wohnte .
Da kam der Nachtwächter Paulig , welcher an dem Abend bereits
mit Jädicke ein Renkontre gehabt hatte , dazu und weckte denselben
auf . I . schlug dem Wächter hierbei ins Gesicht , worauf dieser
seine Klinge zog und dem I . Kops und Hände blutig schlug .
Alsdann zog Paulig die Nolhpseife und wollte nun mit Hilfe
des zweiten herbeigeeilten Wächters den I . nach dem Amts -

gesängniß bringen . Da I . sich weigerte , mitzugehen , wnrde er
am Boden enllang geschleift . Zwei Augenzeugen machten hier -
über dem Nachiwächter Paulig Vorwürfe , woraus dieser den I .
losließ . Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten zwar für

schuldig , erklärte denselben aber sür straffrei , da Paulig sich

reichlich sei » Recht genommen habe (!). Das Verhalten des

genannten Beamten wurde von dem Vorsitzenden in scharfer
Weise kritisirt und soll der vorgesetzten Behörde der Sachverhalt
zur Kenntniß gebracht werden .

Ob das viel nützen wird ? �
Ein Heirathsschwindler stand am Mittwoch in der Person

des Dachdeckers Angustin Strangfeld aus Berlin vor dem

Schöffengericht am Amtsgericht U. Der Angeklagte , der in
Berlin Frau und sechs Kinder besitzt , knüpfte im Juni v. I . mit

der damals in Schöneberg dienenden 33jährigen Dienstmagd
Louise Türk ein Liebesverhältniß an , versprach ihr die Ehe und

spiegelte ihr vor , er werde mit ihr nach seiner Heimath West -

falen übersiedeln und dort ein kleines Gütchen kausen . Die

überglückliche Braut glaubte seinen Versicherungen und war gern
bereit , ihrem Bräutigam durch baares Geld aus momentanen

Verlegenheiten zu helfen . Sie lieh ihm erst 25 und dann 40 M. ,
als er aber zum dritten Male in Verlegenheit war , mußte sie
ihm das Geständniß machen , daß sie weitere Ersparnisse nicht

besitze . Von nun an ließ sich der Angeklagte nicht mehr sehen .

Auf Anrathen der Herrschaft stellte die Betrogene Straf -

antrag und heute wurde Strangfeld mit einer Woche Gesängniß
bestrast .

Verlcittlinluttgen .
Die Arbeiter - Bildungsschnle scheint an einem bedenk »

samen Standpunkte gelangt zu sein ; ivenigstens läßt der Aus¬

gang der am 29. Januar stattgehabten Generalversammlung
darauf schließen . Dieselbe wurde um zirka 9 Uhr vom Vor -

sitzenden Flatow mit dem Bericht des Vorstandes eröffnet . Aus

demselben erhellte , daß die pekuniären Schwierigkeiten , mit

welchen die Schule von der Begründung an zu kämpfen hatte ,
eine weitere Einschränkung der Unterrichtsstätten nöthig machen ,
und demzufolge die bisherigen Räume aufgegeben , resp . getheilt
gemiethet werden müßten . Nach den Berichten des Kassirers
und der Revisoren wurde dem Kassirer Königs Decharge er -

theilt . Zu neuen Revisoren wurden bestimmt : Puhlemann und

Morbach . An stelle des ausscheidenden Schriftführers Sigg , wurde

Genoss « Danzer gewählt .
Zum Abschnitt 5 der Tagesordnung — Reorganisation der

Schule — lag ein von Flatow eingebrachter und durch Sigg ,
Lohse , Ludwig und Osburg unterstützter Antrag vor . Derselbe
besagte , daß vom April laufenden Jahres ab die Unterrichts -
fächer : Buchführung , Rechnen und Korrespondenz vom

Lehrplan gestrichen , die bisherigen zwei Deutschfächer
zu einem vereinigt und die Sonntags - Versammlungen
14tägig festgesetzt werden sollten . Nachdem Flatow in ausführ -
licher Siede diesen Antrag begründet hatte , beantragte Genosse

Franke , die Sache einer aus Mitgliedern , nicht Vorstands -
Mitgliedern , gebildeten Siebener - Kommission zu überweisen und

nicht heute mit Hurrah eine Reform zu beschließen , die nur

dazu angethan sei , die Schule ein paar Monate früher zur Ruhe

zu betten . Der Autrag wurde abgelehnt , nachdem durch Sigg
darauf hingewiesen , daß durch Annahme dieses Antrages nur
eine Verschleppung erreicht würde , indem die Kommission sich
erst mit dem Material vertraut machen müßte , welches zusammen
zu tragen und zu verrechnen der Vorstand Monate gebraucht
habe . ' Während Königs , Sigg und Andere sich für eine Re -

organisatiou im Rahmen des vorliegenden Antrages aus «

sprachen , schlug Gen . Braun vor , mit der jetzigen Form der

Schule überhaupt zu brechen , nnd durch Gründung einer wirk -

lichen Agilations - nnd Agitatorenschnle neue Lehrkräfte
und Schüler , neue Mittel und vor allem von neuem die Sym -
pathie der Partei zu erwerben . In ähnlicher Weise äußerte sich
Genosse Wagner , gleichfalls betonend , daß die Schule in ihrer
gegenwärtigen Form nicht prosperiren könne und daß der

Schwerpunkt daraus gelegt werden müsse , Kräfte für die Agitation
heranzubilden , welche sofort kämpfend eingreifen könnten , um
dadurch dem fühlbaren Mangel an Agitatoren , wenigstens soweit
es in den Kräften der Berliner Arbeiterschaft liegt , abzuhelfen .
Nachdem noch Röske , Frau Ludwig , Jbscher , Baumaun und
Morbach theils für , theils gegen diese Radikalkur gesprochen
hatten , wurde ein Antrag Wagners zum Beschluß erhoben ; der -

selbe lautete : Beantrage , eine neue Generalversammlung anzu -
beraumen mit der Tagesordnung : Auflösung der Arbeiter -
Bildungssckmle am 1. April .

In kürzester Frist wird eine außerordentliche Generalver -

sainmluug mit der Tagesordnung : I . Auflösung der Schule am
I. April , 2. Reorganisation der Schule , einberufen werden . Was
immer auch das Resultat dieser Versammlung sein mag , —

Unrergang nimmer ! Gleichwohl , in welcher Form , wird die
Schule nach wie vor Wissen verbreiten , ihre Schüler zu Kämpfern
heranbilden ; Untergang nimmer !

Eiue öffentliche Versammlung der Bäckereiarbeiter
tagte am 30 . Januar . In derselben lag die Frage zur Beant -
wortung vor : « Wie stellen wir uns zur geplanten Einrichtung
eines städtischen unentgeltlichen Arbeitsnachweises ? " Ein der -
artiger Antrag war f. Z. auf Beschluß einer öffentlichen Ver -



siUlmilung von Arbeitern der Nahrungsmittel - Jndusirie vom
Ansscbnsse des Gewerbegerichts dem Vorstande des Gewerbe -
gerichts unterbreitet worden . In dieser Angelegenheit haben .
wie Pfeiffer mittheilie . bislang drei berathende Sitzungen
stattgesunden , deren Resultate nach der Meinung Pfeiffer ' s für
die Zwecke der Arbeiter nicht ungünstige waren . Die Versamm -
lung , um ihre Meinung befragt , sprach sich dahin aus , daß von
dem geplanten städtischen Arbeitsnachweise wenig Nutzen zu er -
warten sei . Die Kommissionäre würden dessen ungeachtet nicht
verschwinden , und die Meister sich dieser Einrichtung wenig be -
dienen . Irgend welche Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

'
Der

zweite Punkt der Tagesordnung lautete : „ Was erwarten wir
von der Neichskommission für Arbeiterstatistik An den Vor -
stand des Bäckcrverbandcs war seitens des Vorsitzenden der ge -
nannten Kommission die Mittheilung ergangen , daß die Reichs -
kommission im Februar d. I . eine Sitzung abhalte und zu der -
selbe », die 4 —3 Tage danern dürfte , 2 Bäckermeister und einige Ge -
sellen mit berathendcr Stimme hinzuziehen würde . Pfeiffer er -
mahnte , daß diejenigen , die berufen werden sollten , energisch sür die
Forderungen der Bäckerei - Arbeiter plädiren möchten , die vorerst

dahin gingen , zwölsstündige tägliche Arbeitszeit , 36 stündige
Sonntagsruhe und Verbot der Nachtarbeit für jugendliche Ar -
beiter unter 16 Jahren . — Schlüter verwarf die ganze
Thätigkeit der Reichskommission und gefiel sich derartig in so-
genanntem Radikalismus , daß er schließlich die polizeiliche Auf -
lösung der Versammlung herbeiführte . — M o st ersucht um
Richtigstellung einer von ihm in der vorigen Versammlung ge -
thanen , in dem betreffenden Berichte nicht ganz korrekt wieder -
gegebenen Aeußerung dahingehend , daß er nicht gesagt habe , die
Berliner Arbeiterschaft habe die Bäckergesellen zur Einführung
der Brot - Kontrollmarke gezwungen , sondern vielmehr von der
Genossenschaftsbäckerei bezüglich des Zwanges zur Einführung der
Kontrollmarke gesprochen habe .

lehrkursus der KrrUner Arbeiter und Arbeiterinnen zur ersten
Hits « bei UngliktSsällc ». Donnerstag , den i. Februar , Abends 8)$ Uhr , bei
Aoltz , Alle Jalobstraste 76. «ortrag des leitenden Arztes Herni Dr. Christellcr .
UebungSstunde .

Artiftenverein „ vereinte Kraft " . Sitzung und UebungSstunde am
Donnerstag , den i . Februar , Abends 9 —n Uhr. Sonntags Vormittag 10 bis
12 Uhr, bei Sfaltnust , Eräse - und Diefsenbachstr . - Ecle .

An, <ga »wirth »o - >vrrb « AnaefteUt «. Donnerstag Nachmittag 3% Uhr,
bei Teigmüller , Alle Jalobstraste «8 a : Versammlung . Tagesordnung : Wahl
von Telcgirlen zum Kongrest .

Ardriter - Kilduiiooschnle . Tonnerstag , AbendS 8�—loZj Uhr : Nord -
Schule , Müllerstr . >7sa : Unterrirbl in Deutsch sunt . ) Ost - Schule ,
Marwsstr . Zl : Erste Hilfe bei Unglücksfällen . Südost Schule , Reichen -
bergerftr . ISZ: Unterricht tn Kaulmänntschem Rechnen , Korrespondenz und

Seschichte (alt, .
Bei allen Unterrichlsfächern tonnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt

im Lause dcS Semesters , eintreten .

fest- u. Z>i »I »liirI,I,lbs . vonnerstag . D i etz gen , Abends ssj Uhr ,
chröder , Wiescnstr . zo. — Neue Zeit , Abends 8!�Uhr, Boyenslr . eo, bei

ttzieShoit . — Süd - Ost , bei Tollsdors , Eorauer - und Sörlitzerstrasten Ecke. —
Klub der Freunde bei Snadt , Cwiuemünderstraste wo. —

fasenclever , Abends 8!j Uhr , Restaurant Bischos , Baumschulenweg
reptow . — Sozialistischer Lese - und Disluttrllub Abends

Uhr , Reichenbergerstr . 167, Sitzung . — Dislutirllub „ Zeitgeist " jede »
Donnerstag nachdem l. und 16. des Monats bei Tempel , Langestr . 86, Abends
8): Uhr. — Dislutirllub „ Ete ich heil " lWeifcenfee ) bei Klebs , Char¬
lottenburger - und Roellestraste » - Ecke , Abends b' A Uhr. — 2t u g u st Weib
Abends 8 Uhr im Restaurant Znbeil .

Arbeiter - Kängerbnub Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
veremklalender sind zu richten an Friede . Kortum , Manteusselstr . so, v. 2 Tr
Komierftag . Uebungsstunl « Abends « Uhr. Ausnähmet neuer Mitglieder . —

S t. U r b a n , Bnnenstr . s, bei Protz . — Kornblume , Sr . Fraulsurterstr . 132
b. Sold . — Früb lingslust , Bülowstr . 6», bei Werner . — Bretzelschlust ,
Annenstr . 1«, bei Ehrenberg . —Weibe Rose . Reinickendorf , Seeschlvbchen bei
Böttcher . — Morgenrolhi , Rummelsburg , Bcrlinerstraste 9, bei Frieiecke . —
Dorf glöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Außuftftr . - Ecke bei Schulz . —
E i n i g l e i t lHulmacher ) , Pappel - Allee S/*. b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tempelhof , Torsstr . 10, bei Werth. — Ost - und West preußischer Männer -
Des anaverein . Neue Köntgstr . 73, bei Hahn . — Edelweiß 2, Potsdam
Brandenburger Kommunilalion is bei «laser . — Borax , Rcichenberger -
straße 13« bei Schul ». — Freie Sänger , Krautstraße 8, bei Rudolf . —
Zulun st 3, Velten , bei W. Srunow . — Kreuzberger Har¬
monie , Hasenhaide 52—53, Kurth ' s Salon . — Morgengrauen . (Bäcker) ,
« - 6 Uhr Nachm . Konigslr . 73 be, Hohn . — Sleinsetzer - Sängerchor
Kastanien Allee Nr. 28 bei Maiwald . — Liedes Echo , Reichenberaer -
siroste Nr. 2t bei Tauschte . — Liedertafel Westend , Blumenthal -
straße 6 bei Bebrendr . — Vorwärts 9. Eharlottenburg , Bismarck -
straße 80. — Abendroth in Deutsch - Wilmersdorf bei Möller . —
Gesangverein der ® tu eta teure Berlins und Umgegend , Seydelstr . so bei
Preußer . — Arbeiter - Eesangverein Spandau Liinarflraße Restaurant Kielers .
— Vorwärts 2 Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmey . — Lyra 2. Ehar -
loltenburg , Wallstr . 6«. — Eesangverein der Kürschner , Landsbergerflr . 31
bei Seehausen . — Glockenrein lgcmischter Ehor ) Kastanieu - Allee 96. 98. —
Sängerrunde , Koltbuserstr . 8 bei Braun . — Frohsinne , Friedrichs -
dcrg - Lichtenberg , Franlsurter Ehaussee bei Müller . — Treu und Fest ,
Lcbuserstr . 6 bei Nemitz . — Brüderschaft Stallschreiberftraße 29" „ Zum
eichenen Stab " . — F r e u n d e s t r e u e ( gem. Ehor ) , Landsbergerflr . 31 bei
Cechausen . — Eintracht 2, Ncu- GIienicke . Rudowersiraße bei Hasdors . —
Woldesgrü » ( gem. Ehor , Böckhsir . 8 bei A. Moewes . — Arbeiler - Besang -
verein Oranienburger Vorstadt , Hochstraße S2a bei Wile . — Feld -
d l u m e Lübbenerstr . so bei Wilhelm Meyer . — Ltbert « 1, Euvrystr . 2«,
bei Zhielfch . — Flöler ' scherKesangverein . koppenstr . «sc bei Lorenz .
— Eintracht s, Eberswalde , Eifenbahnstr . 77 bei Düball . — Tttania ,
Euvrystr . «» bei Tielsch . — Morgenroth « tn Köpenick , Müggelheimer -
straße « bei Heid.

K« » d der grseUigen Arbeiterverein » Kerlin » und zlmgegend .
Alle Zuschrislen den Bund betreffend find zu richten an : P Henlel ,
Bergmannslr . l «, Hof 2 Tr. vonnerftag : Vergnügungsvereiu Bruder -
b u n d, Andreasstr . 3 bei Noll . — Rauchllub Graue Wolle , Kraulstr . «s.
— Verein SrüneEtche ( vor dem Hallestchen Thor ) , Solmsitr . I bei Katzorle . —
Vergnügungsverein Z ug en d lust , Ohmgassc 2 bei Krebs . — Rauchllub
Frisch aus , Koppeustr . <3 bei Lorenz . — Rauchllub Dezimalwaage ,
»raulstraße so bei Jnstnger . — Rauchllub Erholu ng , Wtenerstr . 13 bei
Drieschner . — Rauchllub Elvira , Abends 9 Uhr bei Briugborn , Madai -
straße Nr. 12. Humuristischer Klub Universum , Beteranenstr . 1», bei
Schulz . — Brüderlichlelt , Pücklerstr . «9 bei Stabernack .

Gesang - , kurn - und gesellige Nerein ». vonnerltag . Männer -
Gesangverein Alt - Dessau , Abends 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr . 91. —
Besangsabtheilung des sozialdemolratischen Arbeitervereins für
Weißensee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend ;
bei Müller ( Pseifenmüiler ) , Königs - Ehaussee . — Männer - Gesangverein
Tyro lienne , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbergerstr . 73a. —
Gesanzveretn K lo cke n r ein , gemischter Ehor , Abends von 9 btS Ii Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allee S5/9l>.

Theaierverein F t d e I e r Geists , Abends 9 Uhr, Große Franlsurter -
straße 99 hei Martini . — Thealerverein Freundeskreis 9 Uhr im Nestau -
raul Bräuer , Solmsstr . «7. — Thealerverein Crescendo bei Maißner ,
Garlenstr . 182. — Thealerverein Maiglöckchen , Englischer Hos , Neue
Roßstr . 3. — Thealer - Eesellschaft Harmonie , Donnerstag AbendS i>A Uhr,
Shorinerstr . 66.

Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends 9 Uhr, bei Schönwälder ,
Oranienstr . 136. — Verein ehem . 22. Gemeindeschüler , punil
9 «hr bei Schröder , Steglttzerstr . is . — Pfropfenverein Wedding , Abends
8)j Uhr , bei Helierhofs , Antonslr . 6. — VergnügunaS - Verein Renata 9 Uhr,
Abends im Restauraul Götz, Oranienstr . 163. — Gesangverein Proletariat
( gcm. Chor ) Abb. 9 uhr , UebungSstunde b. Möwes , Böckhslr . 8. —
SeselligerVerein Universum , Sitzung mit Damen Abends oij Uhr
bei Hageinaun , Lolhringerftraße si . Vorträge , FidelitaS . — Geselliger
Verein Universum , Sitzung Abends 9X Uhr , im Restaurant Neumann ,
Linienstr . 19 : Vorträge , FidelitaS . — Verein Gemüt hl i ch lett und Klub
Humor , Abends 9!j Uhr, Lolhringcrslr . l06 : Geselliges Beisammensein mit ,
Damen , FidelitaS und Tanz . — Männcrgelangverein S au g e Ssr e UN de ,
Abends 9 —II Uhr , Patzenhoser AuSschanl , Landsbergerstraße Nr. 82. —
— Geselliger Verein „ H e r I h a", Donnerstag , Sitzung bei Noll , Abaldertstr . 21,
Abende 9 Uhr. — Verein Wanderllub ( Norden ) , Sitzung jeden
Donnerstag von 9 Uhr Abends im Restaurant C. Baalsch , Hennigsdorserstr . 2« . —
Waldesgrün , AbendS 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Langestraße lös . —

Zitherllub Gleichheit . 9 Uhr AbendS , bei H. N- imann , Alle Schon »
hauferstr . «2. — Geselliger Club der Alten Moabiter : Jeden Donnerstag
Abend von �9—10 und jeden Donnerstag nach dem 16. Sitzung mit Damen in
der Emdenersir . «7 bei Schtrmer .

Rauchllub Kol regia . Abend ? 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Naunyn -
straße 78. - Rauchllub Waldesgrün , Abends slj Uhr. Restaurant
A. BaSpar , Reichenbergerstr . 113a. — Rauchllub Ohnesorge , Abends

Abends 9 Uhr Springslubbe ' s Restaurant , Manteuffelstr . 87. — Rauchllub
S ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick. — Rauchllub Brüder -
li ch lett , von 9 bis II Uhr bei Stabernack , Pücklerstraße «9. — Rauch -
llub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem lö. im Monat bei
s . Heinicke , Friedrich - «arlstraße II , Friedrichiberg . — Rauchllub
Fidelio , Abends S!( Uhr im Restaurant Heine , «isenbahnftr . 23. —

Rauchllub Pfeisendeckel , Sitzung Abends 8 Uhr, bei Jeratsch , Lange -
straße 2«. — Vorwärts , Donnerstag bei Salomo , Oppelnerstr . 29. —

Abguß l. AbendS 9 Uhr, bei F. Rawrodt . Marlusstr . »6.
Elatllub Tournee , Abends e): Uhr , bei Ullrich . Wrangelstr . 8«. — Elat -

llub R ückwärts , Abends 8!s Uhr bei Arndt Pallisadenstr . «7. — Etat -
llub Gordischer Knoten Abends 9 Uhr. bei Schilling .

Schießllub Teil , Abends » Uhr bei Nagel , Tchwedterstr . 23. —
Tambour - Verein Einiglett bei Haupt , Slalitzerstr . 192. Um 9 Uhr
UebungSstunde . nach derselben Sitzung . Ausnahme neuer Plitglteder .

Fachverein der Klempner Berlins und Umgegend . Arbeits -
auSgabe AbendS » £ —l » Uhr. Sonntag 10 —12 Uhr bei Slramm , Ritter -
straße Iis .

Dottuscheui
( Wolff ' S Telegravhen - Bureau . )

Neapel , 31 . Januar . Der Anarchist Merlino wurde heute

verhaftet . Er leistete dabei heftigen Widerstand .
Madrid , 31 . Januar . Der Bericht des Gouverneurs von

Cadix besagt : Tausende von nothleidenden Bauern und Arbeitern

durchziehen bettelnd die Provinz . Ausschreitungen sind zu be -

fürchten .
Bnenos - Ayres , 31 . Januar . Die Aufständischen in

Brasilien rüsten sich zu einem energischen Angriff auf Santos

und Sao Paolo .

Dviekkaltett Vvr Nedaktton .
W. Georgenkirchstraße . Sie müssen sich von Ihrer

Frau beim Notar eine Vollmacht für dies bestimmte Geschäft
ausstellen lassen .

gl . 5r . 101 . I . Ja , wenn Sie nicht zahlen . 2. Ja .
V. M. Nein .
F . G. , Tchönebera . Herrschast ist berechtigt .

P . 1. Sie haben für beide Arbeiten den ausgemachten
Preis zu fordern , an den der Meister für die einmal begonnene
Arbeit gebunden ist . 2. Wochentags Abends 7 ' / ! —öVs .

Dissident 1000 . Nein .

Klapperfeld Naunheim . 1. Nein . 2. Das können wir

nicht wissen . Fragen Sie einen Landbriefträger .
Hase . 1. Reparaturen , die Ihnen die Nutzung der Küche

zeitweilig ganz entziehen , brauchen Sie sich nicht gefallen zu
lassen .

Hamb . „ Echo " . Bericht über besagte Gerichtsverhandlung
ist von uns bereits gebracht worden ( siehe Nr . ö des „ Vorwärts "
1. Beilage ) .

5. Wahlkreis .
Wir ersuchen die Genoffen , welche

» och im Besitz von Sammellisten sür
die Stadtverordneten - Wahlen sind , bis

Srntlig , heil 4. Februar ,
bestimmt mit dem Genossen Butziger ,
Landwehrstr . 42 , v. I l. , abzurechnen .
351/20 Das Komitee .

„ Freie Vereinigung der

Kanflente . �
Den Mitgliedern zur gefl . Kenntnis -

» ahme , daß in diesen Tagen die Quit -
tungen über rückständige Beiträge durch
die Packetfahrt vorgelegt werden .

189/17 ] Der Vorstand .

Roh - Tabak
A. Goldsclimidt,4135L ' |

am hiesigen Platze wie bekannt

gnösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohlabake sind am Lager .

A, Goldschmidt ,

Oranienbnrgerstr . 2.

Empfehle den Genossen mein reich -
haltiges Lager in 35728 '

Wern , Rahme« uub Büste«.
Besonders empfehlenSwerth :

Oer l . Rai , Lia88iiUe , Marx n . a .

Lager von Stahl - u. Kupferstichen ,
Landschalten , zu soliden Preisen .

Glaserei und Bildereinrahmung .

Ca 1*1! Scholz ,
Wrangclftraße » 2 .

37 Als anerkannt reelle und ■

billigste Einkaufs - Quelle des
SUd - Ostens für

| Gold - ,Silber - y
Alfenide waaren ( ©ig

goldene u. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gotischalky

Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

Zldmiral - Strafte

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Serien ,

gute ( Qualität , tadelloser Krand ,
in billigster Zlreislage , empfiehlt

Heinr . Franck , ISlÄg .
Brunnenstr . 185 .

fiW Formen ( Bcckfoorn ) wieder

vorräthig .

Achtung ! Chaplottenbung .
Sonntag , 4 . Februar , Vitt . 11 tthr , im Rest . Bismarckshöhe ,

B i s m a r ck st r. 80 :

Grosse öflentl . Yolks- Versammlung.
Tages - Ordn nng :

1. Vortrag über : Geiverbegerichte . Referent Genosse Jahn . 2. Dis -
kussion . 3. Bericht des Wahlkomitees und Aufstellung von Kandidaten sür
das Amt der Gewerbegerichts - Beisttzer .
479/3 Ber Einberufer .

ZeillralMImii denMer Maum .
Zahlstelle Berlin 1 . ( puteeiZ . 249/10

Sonnabend , den 3 . Februar 1894 ;

Großer Wiener Maskenball
im Goucei ' tliause Sanssouci , Koltbuserstr . 4 .

Killet » ä 50 Pf . sind beim Vorstand und Komitee zu haben .

Knchhandlung des „ Noewärts�
Berlin SW , Beuthstr . 2 .

In den nächsten Tagen erscheint :

Vro - tokoll
des

Internationalen

SoMlillischen Arbetter - Kongreffts
in ZuHck

l » om 6 . bis IS . August 18SZ .

Preis broschirt 40 Pf .

NetimeT ' L Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23, Hof part . , vis - a - vis d. Andreasplatz

IfiMflAMHTMMAM größtes Lager Berlins . Huster

nnerwanen büch81
£ 1111111/1 IS

WyW( U,ge8tattet 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Zager Kertin » ha be. F , Metzner .

Ppesskoblen .
Marke Centrum , anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche gebend , durch

Frachtersparniß billigste Feuerung . 618M
6 Zoll = 10 cm lang 5, — M. pro Tausend ,
1 n — 1 ® . w 6,25 „ . n

frei Keller , mit Fuhrlohn und packen . — Probekohlen gratis frei Hans .

Frischeisen & Co. ,
Den Vereinen zur Nachricht , daß die

ehem . Mitglieder A. Fischer , Barnim -

straße 1, M. Frenzel , Friedrichsberger -
straße 7, G. Säße , Gecrgenkirchstr . 63 ,
nach wiederholter Aufforderung ihren
Verpflichtungen dem Bereine gegenüber
nicht nachgekommen sind . 1549b
Arbeiter - Gesangver . Bruderherz .

Restllllrllut „Zllin Aillbos ".
Als Opfer meiner Gutmülhigkeit

war ich genothigt , das Lokal zu über -
nehmen . Allen Parteigenossen bestens
empfohlen . Billard u. Bereinszimmer
stets zur Verfügung . 5574L '

P . Feller , Breslauerstr . 27 .

Den Mitgliedern der Kranken¬
kassen mit freier Arztwahl zur
Nachricht , daß meine Wohnung sich
nicht , wie in den Aerzleverzeichnissen
steht , Oranienstraße 51 , sondern

Onanienstpasso 55
am Uoritzplatz

befindet . 54918 *

Zahnarzt Semmel .
Spr . 8 —6 . Sonntags 9 —1 ,

Ein grosser Posten WMHS

Steppdecken
echt WollatlaSiteineSöolle )

Grösse 150 X 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere bnntiarbige

�Schlafdecken
mit kleinen Haschlnenflecken ,
reizenden Jacquard - Mustern ,

in
Grösse

150 x 200 cm .

Meine illustrirte Preisliste über hoch -
feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .
Steppdeccken - LeteVrC ,

Kerlin S. , Granieustra ßr 158 .

Roh- Tabak <x>
- 4
to

billigste Preise . Sumatra , schönste Farben ,
IVa Pfd . zum Tausend , ä Pf . 1,75 M.

Max Sskcohy , S trelitzerstr . 52 .

Uneutgeltliche Krankenberathung
nach den Grundsätzen der Naturheil -
künde durch appreb . Arzt jeden Mitt -

woch und Sonnabend Abends >/26 bis

l/s ? Uhr in der Poliklinik Sebastian -
straße 27/28 , part . 1632b

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

. . Vz - Ä- M tso » k .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Bold » u . Silberwaaren

G. Wunsch , ÜTÄÄ

moderne Frauen - u. Mädchen

Regen - Promenaden Mäntel und Frtth -

jahrsjaqnetts ä 5, 6, 7. 8, 9, 10 Mk .

Landsbergerstraße 48 I .

nnd THeater - Garderobe
billigst empfiehlt 55732 *

Werbelow ,
Große Kamdnrgerstraße 34 , L

IIa m P n - Masken • Garderobe
UttlliCll von M. Roussel ,

1( 43 . Skalitzerstr . 43

Hierdurch nehme ich die gegen die

Frau Auguste Weiße , Schulstr . 114 ,
ausgesprochene Beleidigung zurück, und
erkläre dieselbe für eine achtbare Frau
1548b } Ferd . Bastian .

Erkläre den Karl Gabriel . Lands -

berger Allee 144 , für ehrenhaft . 1543b

Frau Schwarz .

Möbl . Schläfst , f. H. sof . o. sp. Flur -

eingang . Eifenbahnstr . 33 , v . 3Tr . Kuhtz

Eine möbl . Schlafstelle sür 2 Herren ,
zu vermiethen bei Frau Hintze , Hof
I Tr . , Quergeb . , Kottbuserstr . 15. 1547b

A. Tiedemann ' s Homöopath .
Institut , Wolliiierstr . 10 ( am Arkona -

platz ) . Sprichst , von 8 —10 u. 2 —3 ,
Sonnt , v. 3 —11 . Langjährige Praxis .
Mäßigstes Honorar . 1513b�

u. Vertikvv sof . spotlb .
Oranienstr . 153,3 Tr . r

Louis Naumann ,
Leipzig « Lriedrick - Auguststr . 16 .

eonimi88ion8-IillejiIl3iiäIlliix
empfiehlt sich Wiederverkäniem zur
Lieferung deutscher Bücher . Zeitschriften ,
Musikalien zc. Bestellungen werden zu
Verlegerrabatt gegen ganz geringe Pro -
Visionsberechnung schnell ausgeführt .

Probeheste , Kataloge gratis . 5433L *

Gangb . Mehl - u. Borkostgeschäft
m. Militär - Putzartikel , sofort Krankheit

h. z . verk . C . Trottnow , Chausseestr . 42 .

Arbeitsmillkt .
Verstlberer verl . AndreaSstr . 10 .

Geüb . Knopfloch - Näheriua . Herren -
krag . verl . Fr . Romig , Pankstr . 14a , H. V I .

MSM- Wktttllll
aus Rümpfe , Capes und Kragen in
und außer dem Hause verl . 8 lägige
Rechnung . Lichtenstein , Kastanien -
Allee Nr . 69 . 69/54

Tüchtige Xylographen
für technische Arbeiten erhallen auch
außer meinem Atelier BeschSftignng .

Rieh . Bong , Potsdamerstraße 83 .

« tausiinen
oder auch Hausirerinuen für leicht
verkäuflichen , lohnenden Artikel , sofort
gesucht . Angebole sind niederzulegen u.
D. S. 223 an Haasensteiii & Vogler
A. G. Setlm W. , Friedrichstr . 190. 62/19

Reporter o . Lokalredaktenr

auch tüchtiger VersammluugSreduer ,
sucht bei mäßigen Gehaltsansprüchen
baldigst Stellung b. einer Parlcizeitung .
Off . und Älnfragen zu richten an den
Vertrauensmann f. Hannover , A . Lohr -
berg , Klostergang 4. 53711, '

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW » Beuthstraße 2.
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Unterm neuen Knrs .
Dezember .

1. TrcSdcn . Genosse Gottlieb Knöfel , Nedalteur der

„ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " , wegen Fabrikanten - Be -
leidigung 100 M. Geldstrafe .

, Derselbe wegen Beleidigung eines Schutzmanns in Frei -
berg 300 M. Geldstrafe .

m Genosse Senf wegen snmmens der Marseillaise ge -
legentlich des Besuchs einer Tanzmusik 3 M. Geldstrafe .

b. Mainz . Wegen Beleidigung eines Schutzmanns Genosse
Sprenger 30 M. Geldstrafe . Ter Antrag lautete auf
100 M Geldstrafe .

„ Chemnitz . Vier Monate der Genosse Langer wegen
Beleidigung des Polizeidireltors .

6. Greiz . Wegen Beleidigung eines Pfarrers wurde Genosse
Drognitz zu drei , und Genosse S ch e n d e r l e i n zn
vier Monate » Gesänpnist verurtheilt .

3. Magdeburg . Genosse K a r l Z ä h l e aus Fermersleben
und Druckereibesitzcr Äl r n o l d zu je 100 M. wegen Her -
stelluug und Verbreitung eines eine Boylottausforderung
enthaltenen Flugblattes .

„ Dortmund . Genosse Schröder hatte gegen eine ihm
vom Landgericht Essen zuerkannte Zusatzstrafe von 2 Mo -
naten EefäNgnip Revision eingelegt . Dieselbe wurde ver -
warfen .

II . Würzen . Wegen Beleidigung des Stadtraths Dr . Krippen -
dorf Genosse D i e h l 2 Monate Gesängniß .

„ Berlin . Genosse Glocke als verantwortlicher Verleger
der Broschüre „ Ter Zeitgeist " 100 M. Delikt — Auf -
reizung zu Gewaltlhätigkeiten .

12. ZIlteuburg . Der Redakteur des „ Wähler " für Altenburg ,
Genosse K ä p p l e r , wegen Beleidigung eines Baudirektors ,
0 Wochen Gesängniß .

„ Liebenwalde . Von der Anklage des Haussrieden - bruchs
Genosse Schröder freigesprochen . Es handelte sich um
eine widerrechtliche Ausweisung aus dem Wahllokal bei
der Reichstagswahl . Schröder erhielt auch Reise - und

Versäuinnißkosten erstattet .
14. Halle . Tie gegen die Genossen Jäh ni g w. erkannten

Strafen in Höhe von drei Wochen , 14 Tagen und zwei -
mal je 8 Tage werden rechtskräftig . Tie gegen das Urtheil
eingelegte Revision wurde verworfen .

IS . Plaue » . Zwei Genossen , die wegen Verbreitens von

Flugblättern während der Dauer des Gottesdienstes von
dem Schöffengericht in Pausa in eine Geldstrafe von je
3 M. geuonimcn waren , wurden in der Berufungsinstanz
freigesprochen .

. Erfurt . Gleicherweise wurde Genosse Hülle von der

lilr . klage , groben Unfug verübt zu haben , freigesprochen .
18. Halle . Genosse Krüger , Redakteur des „ Volksblattes " ,

wegen Beleidigung des Bürgermeisters in Schkeuditz 30 M.

„ Bvchniu . Von der Anklage des Widerstandes gegen die
Staatsgewalt wurde Genosse Landwehr freigesprochen ,
und Genosse Hake wegen desselben Delikts zu 2 Monaten
Gesängniß verurtheilt .
Ebendaselbst wurde Genosse König von der Anklage ,
groben Unfug verübt zu haben , freigesprochen . Derselbe
halte in einer Verjam . mlung ein Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie ausgebracht .

20 . Leipzig . Das Landgericht bestätigte das auf 2 Monate
Gesängniß lautende Urtheil gegen den Genossen Die hl .
Tie Straslhat besieht in einer Beleidigung des Grasen
Könneritz .

, Magdeburg . Genosse Rosenberger wegen Ver -
Übung groben Unfugs 100 M. Es handelte sich um Ver -
breiinng von Flugblättern , die eine Boykotterklärung
enthielten .

21 . flici . Wegen Beleidigung durch die Presse war Genosse
S t r ö b e l von dem Schöffengericht zn einem Monat
Gesängniß verurtheilt . Tie Berusungsinstanz erkannte

auf 100 M.

„ Rcicheubach . Ein Genosse wegen Beleidigung eines
Polizeibeamten 20 M.

23 . Kassel . Genosse Huhn war von dem Schöffengericht
wegen Verübnng groben Unfugs , Boykottverhängung , zu
14 Tagen Gesängniß verurtheilt . Das Landgericht erkannte
auf eine Geldstrafe von 100 M.

Jnsgesammt wurde erkannt aus 1082 M. Geld - und
22 Monate 2 Tage Gefängniszstrafe .

Wie John Urne verhaftet wurde .

Polizeikommiffar Möhlig erzählt weiter :

Reust kam zn uns zurück , worauf ich den Dornerer ' )
nach dem Kaffeehaus schickte , um dem Gespräche zwischen Peukert
und Neve zuzuhören . Cr setzte sich an den nächsten Tisch u n d
hörte jedes Wort . ( Also sah Peukert den Tornerer aber -
mals in unmittelbarer Nähe , ohne Neve zn warnen ! ) Ich
observirte inzwischen das Kaffeehaus , und als Neve es

verließ , folgte ich ihm mit Tornerer , der das Lokal
sogleich hinter Neve verlassen hatte . Sobald letzterer auf der
Straße war , begann er im . Lausschritt nach Hause zu rennen ,
von uns so diskret gefolgt , als die Umstände erlaubten . Wir
sahen ihn ein Haus in der Line du Pont d ' Avroi Nr . 90 betreten ,
und bezogen unsererseits in der Nähe einen Observations -

postcn . Nach einer guten Weile verließen mehrere Personen ,
darunter ein Frauenzimmer , das Haus , begleitet von Steve , der
noch ein paar Minuten mit ihnen plauderte und ihnen dann
„ Gute Nacht " wünschte .

Und so gewiffcnhaft berichtete Herr Möhlig , daß er , wie
eines wichtigen Faktums , sogar des Umstände ? erwähnte , daß
Neve , bevor er wieder sein Haus betrat , ein paar Ltugenblickc
gegen eine Wand stand und - - .

„ Es war im ganzen Haus nur ein Fenster erleuchtet, " fuhr
der Berichterstatter fort . „ Eine Viertelstunde nachdem sich Neve

zurückgezogen halte , wurde es plötzlich ausgelöscht und alles war
finster . ( Es war nach 1 Uhr Nachts . ) Kein Zweifel , das

Fenster war Neve - Fenster , und wir hatten seinen Aufenthalt
entdeckt . "

Herr Möhlig schwieg . Da zog , nach einer Panse von einigen
Sekunden , Herr Krüger «inen Briefumschlag aus der Tasche ,
entnahm demselben einige 4 oder S gänzlich verschieden aussehende
Photographien , und rangirte dieselben auf meinem Schreiblisch .

„ Welcher ist der Neve von heute ? " fragte er .

Unverzüglich deutete Herr Möhlig auf eines der Bilder .
„ Der ist ' s . "

Tie Photographien waren sämmtlich Neve ' S.
„ Und jetzt sind wir sehr müde, " fuhr Hr . Möhlig fort , „be -

sonders der arme Tornerer . . . . Die scheußliche Nacht mit ihrem
eisigen Wind . . . . Er liegt jetzt im Hotel und schläft , er hat
einen Ruhetag verdient . . . . "

' ) Herr M. sagte : „ Ten D. " ( oder T. ) . Offenbar Tornerer

gemeint .

Soziale UevevNlftt .
Nchtnug , Bauarbeiter ! Die Versammlung des Verbandes

der Bauarbeiter ( Zahlstelle Berlin ) findet am Sonntag , den
4. Februar wegen der öffentlichen Versammlung nicht statt .
Unsere nächste Mitgliederversammlung ist am II . Februar .

K. Krüge r .

Achtung , Kürschner ! Bei der Firma S. Wachtel , Hain -
bürg , haben ' die Kollegen am 27. d. M. die Arbeit niedergelegt .
Der Grund hierzu war die schlechte Behandlung seitens eines
neue » Werkführers . Derselbe beabsichtigte auch , die Löhne zu
reduziren . Kollegen , zeigt Eure Solidarität . Der Zuzug ist
streng fernzuhalten .

Dem Sprechsaale des „ Hamburger Echo " entnehmen wir

folgendes „Eingefandt " :

Wie Unwahrheiten verbreitet werden . In derNothstands -
debalte , die kürzlich im Reichstage staltfand , erklärte Herr Minister
v . Boettichcr , Bezug nehmend auf Hamburg , u. a. , daß im Jahre
1892 bei der Epidemie , durch ivelche große Arbeitslosigkeit hcrvorge -
rufen , die Arbeiter lieber Unterstützungen annahmen , als Arbeiten ,
die bei der Baggere ! und beim Kanalbau nothwendig waren . Wir
aber können beweisen , daß Arbeitskräfte stets genug vorhanden , leider
aber Arbeitsgelegenheit fehlte . Der Beweis ist leicht z» erbringen .
Ende September 1392 , als im großen Nothstandskomitee über die

„ großen Unterstützungen " gesprochen wurde , niuß wohl gesagt
worden sein , daß Mangel an Älrbeitskräften sei , denn im Komitee
von St . Georg - Nordertheil erschien der Kommissar vom

Exekutivkomitee , Herr I s a a ck s o h n ( Ein eifriges Vorstands -
Mitglied des reaktionär - liberalen Reichstags - Wahlvereins in

Hamburg . Anmerk . der Red . des „ Vorwärts " . ) voll sittlicher
Entrüstung und verlangte , daß die Unterstützungen eingejchränkt
würden , da die Arbeitslosigleit bei Weitem nicht groß , im Gegen -
thcil , Arbeit genug vorhanden sei , jedoch keine Arbeiter zu be¬
kommen wären . Im Augenblick konnte Unterzeichneter auf die

Aussühruuge » des Herrn Jsaacksohn nicht eingehen , da die Ge -

legenheit fehlte . Ilm nächsten Morgen jedoch ging ich sofort zu
dem Herrn , stellte denselben zur Rede und verlangle als Komitee -

Mitglied Auskunft , wo die großen Arbeitsgelegenheiten wären .

Serr
Jsaacksohn erklärte , daß Herr Hansen von der Firma

ansen n. Sludt größere Erdarbeiten bei der Grünen Brücke
vornehmen ließe und dieser sowohl , wie der Pottmeister vom

städtischen Kanalban in der Billstraße keine Arbeiter bekommen
könnten . Um mich von der Wahrheit zu überzeugen , ging

ich sofort zur bezeichneten Arbeitsstelle . Ich Nahm
mit den die Aufsicht führenden Beamten Rücksprache
und sah , daß der eine nur mit zwei bis drei
Mann arbeitete und das war der Pottmeister des Herrn
Hansen , der die „ großen Arbeiten " verrichten ließ . Beide Pott -
meistcr erklärten mir , daß Augebote von Arbeitern
ii b e r g e i> n g v o r h a >i d e ii wären , leider aber aus
M a n g e l a n Arbeit nicht berücksichtigt werden
könnten . Trotzdem dies sofort im „ Hamburger Echo " klar -

gestellt und die Unwahrheit der erwähnten Behauptung in zahl¬
reichen Versamiulungen sestgenagelt wurde , scheint das Märchen ,
daß der Arbeiter nicht arbeiten wolle und sich lieber unterstützen
lasse , immer weiter verbreitet zu sein , und zwar mit solchem Er -

solge , daß es bis zu dem Herrn Minister von Bötticher ge-
langen konnte , der mit einer solchen Unwahrheit , die er natür -
lich für wahr hält , nun auftritt und von höchster Stelle aus er -
klärt : es giebt keinen Nolhstand . Hier in Hamburg waren
bis jetzt noch für alle Arbeiten mehr ' Arbeiter als nöthig vor -
Händen . Carl Bröckin .

Ticnstbotc » und städtische Arbeits - Bcrmittelung .
Zwischen den sogenannten Arbeitgeber ( richtiger : Käufer
der Arbeitskraft ) und den Besitzer und Verkäufer der Arbeitskraft ,
den A r b e i t ii e h m e r , haben sich eine Unmenge jener Para -
siten eingeschoben , deren lichtscheues Treiben an dieser Stelle
schon des Oesteren einer absprechenden Kritik unterzogen wurde .
Am stärksten sind diese Stellenvermittler , Kommissionäre , Agenten
in jenen Berufen vertreten , deren Angehörige entweder noch gar
keine , oder doch nur eine schwache Organisation besitzen . Die

fortgeschrilteucn Elemente der Arbeiterschaft , die eigentlichen

Jndnstrie - Arbeiter , haben wohl meist , je nach der Ausdehnung
ihrer Macht , einen mehr oder weniger gut funktionirenden
Arbeitsnachweis ; auch haben hier oftmals die Fabri -
kanten einen eigenen Stachweis errichtet . In solchen
Fällen bilden dann die beiderseitigen Arbeitsnachweise
gewissermaßen das Kampsesobjekt zwischen beiden Organisationen .
Unter viel schlimmeren Umstünden vollzieht sich die Vermittelnng

„ Ja , natürlich !" erwiderte der Polizeidirektor , während sich
sein Gesicht einen Augenblick erhellte . Plötzlich verfinsterten sich
seine Züge ; es fiel ihm wohl ein , daß Neve ' s Haus unbewacht
stand , während Hr . Möhlig hier saß , Tornerer aber im Hotel
schlief. Und mit einem strengen Zug um den Mund fragte er :

„ Sind Sie aber auch sicher , daß uns Neve nicht mehr aus -
kommt ? "

„ Ganz sicher . " antwortete der Aachener Kommissär .
„ Daß wir ihn haben ? "
„ Natürlich haben wir ihn ! "
Herr Krüger lehnte sich in seinem Fauteuil zurück und

durchdrang den Sprecher der letzten Worte mit den Augen . Als
er aber sah , daß das Gesicht desselben in diesem Augenblick nur

Zuversicht und Gewißheit ausdrückte , erhellten sich seine Züge
wieder , und in der gedehnten Weise , die ihm eigen ist , sprach er
die merkwürdigen Worte :

„ Wir m ü s s e n ihn haben , verstehen Sie wohl ? Wir
m ü s s e n , loste es . was es wolle ! Von oben will man ihn
haben , von hoch oben . Wenn wir ihn nicht kriegen , können
wir uns auf eine derbe Nase von höchster Stelle (!) gefaßt
machen . "

- -

Herr Möhlig riß die Augen bei diesen Worten groß auf
Ein Ausdruck höchsten Erstauneiis überzog sein Gejichi . „ Ob, "
sagte er dann , „ oh wir haben ihn jetzt . Man muß eine ständige
Ueberwachnng elabliren , und bei d e r e r st e n G e l e g e n -

h e i t nehmen wir ihn f e st . "
„ Jawohl " , fuhr der Polizeidirektor fort , „ jawohl . Und

wenn wir ihn haben , fest und sicher , dann kommt er uns nicht
mehr aus : Diesmal geht ' s ihm an den Krage n. "

Herr Möhlig riß die Augen noch weiter auf , und ich dazu .
Denn die letzten Worte waren mit solcher Ueberzeuguug und

dezidirtcr Stimme gesprochen , daß an ihrer buchstäblichen
Bedeutung kein Zweifel mehr bestehen konnte . Herr Krüger
blickte abwechselnd auf seine beiden Zuhörer , sichtbar amüsirt
durch die Wirkung seiner Worte .

„ Ja . . . aber was hat er denn eigentlich angestellt 1"
riskirle endlich Herr Möhlig die Frage .

Da erhob sich Herr Krüger von seinem Sitze und spielte
seinen letzlen Trump ; aus . Mit einem kurzen kaum hörbaren
Lachen erwiderte er dem Frager : „ D a s ist meine S a ch e".

Dann verabschiedete er sich von mir , nachdem er mir ver -
sprochen hatte , mich am folgenden Tage wieder zu besuchen , und

ging , begleitet von Herrn Möhlig .

der Arbeitskraft bei denjenigen Arbeiterkategorien , die� infolge

ihrer besonders ungünstigen , gewerblichen Verhältnisse noch

schlecht organisirt sind , wie dies bei den Bäckern , Konditoren ,

Schlächtern , Müllern , Kellnern , Seeleuten u. f. w. zutrifft . Hier

ist der Agent , der Kommissionär der Herr der Situation ; die

Stellesuchenden sind in seine Hände gegeben , er vermittelt eine

Stellung nur gegen hohes Entgelt , und wie sehr diese Herren bei

ihrer „ Arbeit " gelernt haben , mit vollendeter Virtuosität immer

knapp das Zuchthaus zu streifen , ist von uns ebenfalls schon

öfter beleuchtet worden .
In fast noch höherem Maße , als oben erwähnte Arbeiter -

schichten , haben nun die Dienstboten durch die „ Gefinde -

vermietherinnen " zu leiden . Wie überall , so mußte , um jene

Verhältnisse näher kennen zu lernen , der erste Anstoß von stUen
der organisirten Arbeiter kommen ; die in schiicckenartigem Gang
vorwärts schleichendedentsche Sozialreform hat hierzu noch keine

Zeit gefunden . .
Unsere Genoffen vom Frankfurter Gewerksch afts -

k a r t c l l hatten sich denn die löbliche Aufgabe gestellt , die Ver -

Hältnisse der Dienstboten bezüglich der Slelleiwermitteluiig durch

Aufnahme einer Statistik festzustellen . Es wurden zu diesem

Zwecke in der letzlen Woche des Dezember 1893 und der ersten
des Januar 1894 Fragebogen an Dienstmädchen ausgegeben .

Sechszig derselben sind ausgefüllt zurückgegeben worden . Zum
Beweise , daß die Erhebungen , obgleich sie nur aus eine geringe

Zahl sich erstrecken , doch alle „Rangstufen " der Dienstinädcheii

umfaßten , wird der Lohn , den die Befragten empfingen , angegeben .
Von den S2 Mädchen , die hierüber berichteten , erhielten
3S einen Monatslohn von unter 20 M. ( eine erhiell
3 M. , 7 erhielten 12 M. ) . 17 einen solchen von 20 M.

und darüber , worunter zwei , die 30 M. erhielten . —

Von diesen 00 Dienstmädchen machten 10 keine oder ungenügende

Angaben über gewerbsmäßig betriebene Privat - Steltenver -

mittelungs - Bureans , so daß also SO brauchbare Aiiskünfte übrig
blieben . Dieselben beziehen sich auf 28 Frankfurter Slellenver -

miltelungs - Bureaus , also auf mehr als die Hälfte derjenigen , die

im Adreßbuch als solche a»gegebeii sind ( SO) .
lieber die Gebühren und das Einschreibegeld , welches die

Herrschaften in dem Veriniethungskomtor zahlen müssen ,
konnten die Mädchen naturgemäß sehr wenig Auskunft ertheilen .
Das Einschreibegeld beträgt in der Regel 30 —SO Pfennige . In
43 Fällen wurde von der Herrschaft an Aermitlelungsgebühren

bezahlt : 1 M. bis 16 M. , in der Hauptsache 3 M. » nd mehr .
Bei den Vermitteluiigsanstalten der gemeinnützigen Vereine

brauchen die Herrschaften nur 2 —3 M. zu bezahlen . — Was das

Ei « schrei begelb der Die « st boten anlaugt , so lagen
darüber 32 Angaben vor , aus welchen zu ersehen , daß 2S Pf . bis

1 M. , in den meisten Fällen SO Pf . und darüber bezahlt werden

muß . Selbst die „ gemeinnützigen Anstalten zum Wohle der

dienenden Klasse " lassen sich von 20 bis SO Pf . von den

Mädchen zahlen ; nur eine „ das Marthahaus " erhebt nichts .
Die Vermittlungsgebühren , welche Dienstboten bei den Bureaus

zahlen müssen , sind freilich noch viel höher und werden in OS Ver -

mittlungsfällen angegeben . Es mußten nämlich gezahlt werden :
in 2 Fällen I . SO M. , in 19 Fällen 2 M. , in 2 Fälle » 2,60 M. ,
in 26 Fällen 3 M. , in 3 Fällen 4 M. , in 8 Fällen 5 M. , in

2 Fällen 0 M. . in 1 Fall 8 M. und in 3 Fälle » 10 M. , also
in 42 von 65 Fällen nicht weniger als 3M . und mehr . Manch -
mal wird auch noch Fahrgeld erwähnt , was der Stellenvermitt -
lerin für Bemühungen vergütet werden mußte .

Die gemeinnützigen Anstalten nehmen weit geringere Beträge
von den Mädchen : das Heimathhaus I M. . der Verein zum
Wohl der dieuendeii Klasse höchstens 3 M. bei hohem Lohn , das

Marlhahaus verlangt gar keine bestimmte Gebühr . —
Nun kommt noch hinzu , daß die Mädchen da und dort auch

noch Logis bei der Stellenvermittlerin nehmen muffen . Ans
dem vorliegenden Material lassen sich 11 Fälle feststellen , in

denen Dienstboten bei Vermittlern logirlen . Das Nacht -
lager , bei welchem meist zwei Mädchen in einem Bett schlafen
( das Bett ivar stellenweise nicht einmal überzogen ) , oder bei dein
ein Copha das Bett vertreten muß , kostet zwischen 30 und SO Pf .
mit Frühstück , oder 1 M. mit Frühstück und Mittag , Mittag
allein 60 Pfy. , »lit Abendbrot 70 Pfg. , sodaß bei ganzer Kost
auch hier meist diejenigen Betrüge überschritten werden dürften ,
welche die gemeinnützigen Anstalten für die gleichen Leistungen
nehmen . ( 80 Pfg . , 1 M. , 1,S0 M. )

Diesen Untersuchungen , die , obgleich sie auf Vollständigkeit
keineswegs Anspruch erheben können , doch geeignet sind , ein

grelles Schlaglicht auf das gewerbsmäßige Stellenvermittelungs -
wesen zu werfen , ist dann noch ein Ueberblick über die Inserate ,
soweit sie die Vermittelnng betreffen , beigefügt . Aus diesem ist

Soweit der Augen - und Ohrenzcuge Trautner .
Der Streich war also gelungen . Am 2. Januar 1887 war

Neve ' s Aufenthaltsort der deiltschen Polizei verrathen worden
und schon am 2l . Februar befand sich Neve in den Händen der

deutschen Polizei . An diesem Tage wurde Neve und mit ihm
sein Freund Groß beim Verlaffen des Restaurants Phönix in

Lüttich auf offener Straße verhaftet und auf Weisung des

obersten Potizeichess Gautier in Brüssel im Gesängniß
St . Leonard untergebracht . Die belgische Polizei hatte es mit

ihrem Judasdienst sehr eilig ; unter Beiseitesetzung aller sonst
üblichen Formalitäten und im offenen Widerspruch mit der bis -

herigen Praxis , die den „ V a g a b u n d e n " — denn als solche
ivurden Neve und Groß verhastet — bei der Ausweisung die

Wahl der Grenze freistellt , wurden Neve und Groß schon am

folgenden Tag als „lästige Vagabunden " per Schub
an die d e u t s ch e Grenze nach Herbesthal gebracht , wo selbstver -
ständtich die Polizei ihrer harrte . Groß mußte später als natnrali -

sirtcr Belgier ans Rcklaniation seiner Ziegierung wieder freigegeben
werden , Äeve aber wurde am 10. Oktober 1887 vom Reichs -
gerichte ivege » hochverrätherischer Unternehmungen ( Verbreitung
der „Freiheit " , „ Autonomie " und des „ Rebell " und Versendung
von Explosivstoffen ) zu IS Jahren Zuchthaus verurtheilt .

Sechs Tage nach Schluß der geheimen Gerichtsverhandlung ,
die von manchen ihm bisher rälhselhaften Vorgängen und Be -

ziehuligen den Schleier gezogen haben mag , schreibt Neve aus
dem Zuchthaus in Halle in einem Briefe , worin er über seine
in Belgien und London noch lagernden Habseligkeiten Verfügung
trifft , u. a. folgendes :

„ Als Wine . Arch . mich in Lüttich besuchte , sagte sie mir ,
daß man der K ü n st l e r truppe , die für iv o h l t h ä t i g e
Zwecke so viel geleistet hat , eine öffentliche dankbare An »

erkennung veranstalten wolle . Ist dies noch nicht ge -
schche » , so thiit dasselbe auch in meinem Namen , da
speziell der D i r i g e n i , den ich , wie Du weißt , p e r s ö n -
lich kenne , es zehnfach verdient hat . "

Wir begehen keine Indiskretion , wenn wir diese anscheinend
unverfänglich lautende Stelle in ihre » beabsichtigten Sin » über -
setzen . Dieser Brief ist durch vie Hände der Zuchthausdireklion
gegangen und trägt das Visum des Zuchthauszensors ; er wurde
auch in der vom Club „ Autonomie " inszenirte » Untersuchungs -
komödie als Belastungsmaterial gegen Reust und Peukert
vorgelegt , aber die einzige F o' l g e war : Tast Neve von
dieser Stunde an jeder fernere Briefwechsel mit dem
Adressaten verboten wurde .

1



zu ersehen , daß in einer einzigen Woche in den drei gelesennen
Zeitungen von Frankfurt a. Main an Dienstboten -
Annoncen erschienen : Von Herrschaften 689 , von Dienstboten 319 ,
von Bureaus 122 , zusammen also 1121 . Der Berichterstatter
über die Erhebungen nimnit an , daß , da die Zeile im Inseraten -
theil wenigstens 15 Pf . koste , in » ganzen pro Jahr gegen
33 999 M. für dergleichen Inserate ausgegeben werden . Tie
Inserate , zusammen mit den Gebühren für die Vermittelung
belasten also Herrschasten und Dienstboten mit einer Steuer , die
jährlich nicht weit von 199 999 M. entfernt sein dürste . Das
ergiebr sich bereits aus den naturgemäß sehr unvollständigen Er -
Mittelungen des Gewerkschastskartells , durch welche intimere
Mißstände noch gar nicht aufgedeckt werden konnten , weil nur
eine schriftliche Befragung möglich war . Behördliche Erhebungen
würden zweifelsohne weit vollständigere und namentlich schlimmere
Ergebnisse erzielen . Aus diesen Gründen erscheint die Forderung
des Frankfurter Gewerkschaftskarlells in hohem Grade bereclstigt ,
daß die geplante städtische Arbeitsnachweis - Slelle in Frankfurt
am Main von vornherein auch für die Vermittelung von Dienst -
botenstellen eingerichtet wird .

Tie Roth der arbeitslosen Bevölkerung in Hamburg
und Umgegend , so schreibt das „ Hamburger Echo " , nimmt
einen immer größeren Umfang an und es treten bereits Erschei -
Hungen zu Tage , die als Vorboten einer Hungersnoth angesehen
tverden können . So versichert uns ein Bewohner Eimbüttels ,
daß am letzten Sonnabend nicht weniger als acht Personen zum
Betteln in seine Wohnung kamen , denen man sämmtlich mit dem
ersten Blick es ansehen konnte , daß sie nicht zu den Gewöhn -
heitsbettlern gehörten . Es waren meistens ältere und verhei -
rathete Leute . Ein bärtiger Mann bat flehentlich um etivas
Brot für seine Kinder , ein anderer bat um ein Paar Schuhe jc.
Tie Kltidnng dieser bcdauernswerihen Opfer unserer Herr -
lichcn WirthschaftsvOrdnnng " ist meistens so beschaffen , daß sie
gegen Wind und Wetter keinen Schutz mehr gewährt und
inonatelange Entbehrungen schlinimster Art haben den einst kräftigen
Körper schlaff und widerstandslos gemacht . — Und wie am
Strand der Elbe , so grausig ist auch das Elend unter der Be >

völkernng des Erzgebirges , des Riescngebirges , womit nicht gesagt
sein soll / daß es hier in der Reichshauptstadl sich anders ver -
hielte . Im Norden wie im Süden , im Osten wie im
Westen , kurz überall im „ großen Deutschen Reich " dasselbe
Elend , dieselbe entsetzliche Armuth . Wohin soll das führen ?
Die herrschende Klasse , weit entfernt , den Nothstand in vollem
Umfange anzuerkennen , weiß keinen Rath , als den , mehr
Polizei und Soldaten .

Aus dem Gcgenwartsstaate . Eine arme , gebrechliche
7- ljährige Frau zu Erfurt fristete in künnnerlichftcr Weise
dadurch ihr Leben , daß sie bei Wind und Wetter im Freien
mit Obst handelte . Wegen Uebertrclung der Marktordnung
wurde sie nun kürzlich zu 1 Mark Geldstrafe verurtheilt .
Die Frau , welche keine Ahnung von derjenigen Vorschrift der

Marktordnung , gegen welche sie verstoßen haben sollte , hatte ,
wandte sich dreimal an die Polizeiverivaltuug um Nachlaß der
Strafe ; jedoch vergebens . Da nun leine Zahlung der Strafe
erfolgte , erschien am Freitag 7lli Uhr ein Schutzmann in der
Wohnung der Aermsten , uin sie zu verhasten . Mitleidige Nach -
barn steuerten sofort zusammen , um der armen Frau die Mark
nebst 19 Pfennig Kosten zu leihen , daniit dieselbe die gegen sie
von „ Rechts wegen " verhängte Strafe für die in nicht bös -
williger Absicht erfolgte Uebertretung bezahlen konnte .

Die Wohlthäligkeitsvereiue werden bald am Ende ihres
Lateins augclangt sein . Der Vorstand des Kölner Wohllhätigkeits -
Vereins erläßt im „ Kölner Stadtanzeiger " eine Aufforderung an
die Mitbürger , ihn mit Geldinitteln zu unterstützen . Noch nicht
2/3 des Vereiusjahres sei verstrichen und schon sei die Kasse voll -
kommen erschöpft . Tann heißt es weiter : „ Ter Zudrang zur
Suppenanstalt , welche täglich ca. 1S99 Arme » Nahrung spendet ,
wird immer größer ; einschließlich der Ausgabe für Brote und
andere Bedürfnisse verschlingt jeder Tag einige Hundert Mark
und wir sind gezwungen , alle Hilfesuchende » abzuweisen , wenn
uns weitere Geldspenden versagt bleiben ! Wir bitten unsere
Mitbürger , der Nolhleidenden zu gedenken und uns zu crmög -
liche », dieselben wenigstens bis zum Eintritt besserer Jahreszeit
weiter unterstützen zu können . " — Die private „ Wohlthätigkeit " ,
wie überhaupt alle Palliativmittelchen , welche die bürgerliche
Gesellschaft zur Anwendung bringt , fängt an zu versagen ; die

Bourgeoisie vermag den Sumpf der Armuth , den sie geschaffen ,
mit ihren Mitteln nicht zu beseitigen , sie wird in ihm unter -
gehen .

Die Steuer der Handelörcisciideu in der Schweiz '
Aus einer im „Schiveizerischen Handelsamtsblalt " erschienenen
Statistik entnehmen wir , daß in der Schweiz im Jahre 1893 —

zufällig stimmt die Jahreszahl mit der Ziffer — 1393 Legiti -
mationskarlen für Handelsreisende gelöst wurden , welche einen

Erlrag von 319 659 Fr . ergaben . Hiervon waren 1556 Karten
von schweizerischen Geschäftsreisenden gelöst und mit 225 699 Fr .
bezahlt worden . Von dem Rest von 337 Karten waren 263 von

französischen Reisenden behoben , welche hierfür 75 699 Fr .
bezahlten , und zivar ausschließlich vor dem 39 . Juni 1893 ,
in welchem bekanntlich Frankreich und die Schweiz sich
die gegenseitige taxfreie Zulassung der Handelsreisendeu trotz
des Zollkrieges gewährten . Es ist immerhin interessant , zu
konslaliren , daß im ersten halben Jahre des Zollkrieges 263

französische Reisende fast ohne Aussicht auf Erfolg die Schweiz
bereisten und den Reisenden der übrigen Grenznachbarn scharfe
Konkurrenz zu machen versuchten .

K ü n st l e r truppe bezieht sich aus Neust . Als er seinerzeit in
London unter falschem Namen und falschen Vorspiegelungen sich
bei den Anarchisten einschlich , hatte er sich als Konzertsänger
ausgegeben , der seine Existenz siude aus dem Arrangements von
Konzerten , ( später auch für wohllhätige , d. h. a n a r ch i st i s ch e

Parleiz wecke ) . Hier bezieht sich „ Arangement " und

„ tvohlihälige Zirecke " aus Polizeiarbeit . Wer mit dem
Dirigent gemeint ist , liegt demnach aus der Hand , und keiner

Mißdeutung kann unterliegen , was Neue meint , wenn er schreibt ,
dieser Dirigent , von dessen Arrangement er jetzt persönlich
K « n n l n i ß erhalle », habe es zehnfach verdient . Mit
der „öffentlichen Anerkennung " spielt Neve auf eine von seinen
politischen Freunden verabredete , aber niemals ausgeführte
öffentliche Züchtigung an .

In einem ziveitcn Brief ans dem Zuchthans in Halle vom
Januar 1888 , gleichfalls aus Anstaltspapier geschrieben und mit
dem Beamtenvisnm versehen , auf den sich obiges Korrespondenz -
verbot ebenfalls bezieht , lomnisiNeve abermals auf die Vorgänge
und den Verrath zu sprechen , der ihn in die Hände der Polizei
geliefert . Er drückt seine Freude darüber aus . daß seine
F r e u n d e nunmehr wissen , wer und wie viele an dem
Verrath belheiligt sind . Nicht e i » Polizeispion , wie sie zuerst
vermulheten , sondern ein Trio , drei : P e u k e r t , R e » ß ,
T r a u t n e r. Ihn konnte diese Nachricht ja nicht mehr über -
raschen ; e r wußte , wer ihn ans Messer geliefert ; darum hofft
er noch imnier auf die „öffentliche dankbare Anerkennung "
und diese „ Dotationen " sollten überall wiederholt werden , wo das

Trio sich blicken ließe ! Und diese Gedanken mußte er , der

Gesängnißzensur wegen , in die harmlos klingenden Worte
kleiden :

„ Daß nun aus dem Solo ein Trio geworden , hat
mich viel mehr gefreut w i e ü b e rr a sch l ; möchte
doch diese liebliche Symphonie mit Dotationen für
die freundlichen Dar st eller an allen Orten
eine Wiederholung finden , wo die Gemüther in Ber -
wirrung geralheu , damit die Lust zum Schaffen neues
Leben erhält . "

Der Umstand , daß Oesterreich - Uugarn , Deutschland , Italien
und Belgien vertragsmäßig von jeder Abgabe für ihre Reisen -
den in der Schweiz befreit sind , macht die Kontrolle der Anzahl
dieser Reisenden , welche noch weil interessanter wäre , ganz
unmöglich .

VevsmmttUmgen .
Der Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter hielt

am 27 . Januar bei Keller , Bergstraße , eine Versaminlung ab ,
in der Genosse Ho ff mann in einem beifällig aufgenomnienen
Vortrag über das Tbema : „ Das moderne Raubrilterthum " , refe -
rirte . Von einer Diskussion über den Vortrag wurde auf An »

trag des Kollegen Ulbricht Abstand genommen und sofort in eine

Besprechung über den Lohnabzug der Pietschinaim ' schen Harmonika¬
fabrik eingetreten . Kollege G ö t s ch berichtet , daß er 23 Jahre
in dieser Fabrik thätig sei und gegenwärtig einen Verdienst von
12 M. pro Woche habe . Bei einem Abzug von 25 pCt . , wie er
jetzt bevorsteht , könne er nicht mehr bestehen und würde er in
den nächsten Tagen seine Entlassung erhalten . Kollege E r d -
m a n n fügt dem noch hinzu , daß im Sommer bei

schlechter Geschäftszeit einige Kollegen mit einem Ver -
dienst von 3 M. pro Woche nach Hause gegangen sind .
Kollege Ulbricht tadelte hauptsächlich , daß die Kollegen der
Pietsckinann ' schen Fabrik nach dem Streik vor 2 Jahren der
Organisation fern geblieben sind , und damit ihnen jetzt der
Rückhalt bei den organisirlen Kollegen benonimen ist . Unter

Vereinsangelegenheiten giebt der Kollege Scholz bekannt , da '
sich die ' Mitglieder in Rechtsschutz - Angelegenheiten an den
Kollegen Westermann , Lausitzerstraße 3 und in Werkstatt -
Angelegenheiten an Kollegen Damm , Oranienstraße 23 zu wenden
haben . Ferner macht der Vorsitzende bekannt , daß vom Sonn -
abend den 3. Februar ab Listen im Bibliothekslokal für den
Norden ansliegen und fordert die Kollegen auf , die arbeitslos
sind oder in der Zeit vom 8. Oktober v. I . ab arbeitslos waren ,
die Tauer der Arbeitslosigkeit in diese Listen einzutragen .
Ebenfalls wird auf den Maskenball am 19. Februar im Elysium
aufmerksam gemacht .

Köpenick . Hier tagte am 23 . Januar eine von etwa
199 Personen besuchte öffentliche Versammlung der Färber und
Berufsgenossen ( Appreteure , Dekateure , Hilssarbciter und - Ar -
bciterinneu ) . welche auf Veranlassung des seit November vorigen
Jahres für Berlin und Umgegend bestehenden Fachvereins
geiiannter Berufe einberufen war . Genosse I o h. Tim m
referirte über das Thema : „ Die Organisation ist der Markstein
jeden Fortschritts . " Ter zum Anschluß an die Organisation
aniinirende Vortrag fand lebhaften Beifall . An der folgenden
Debatte bethciligteu sich Läpple , Windisch , Hillges und andere .
Tic Mißstände in verschiedenen Färbereien erfuhren eine scharfe
5kritik ; als bcsondercii Mißstand bezeichnete man die lange
Arbeitszeit , welche mit kargem Lohn Hand in Hand gehe .
Hervorgehoben wurde , daß in Spindlersfeld für junge Färber ,
welche nach Beendigung ihrer fünfjährigen Lehrzeit dort weiter
arbeiten , der Anfangs - Slundenlohii 25 Pf . sei . Ein Redner
bedauerte , daß gerade die „ Spindler ' schen " , vornehmlich aber die
gelernten Färber , der für sie mitbestimmten Versammlung nicht
die erwünschte Beachtung durch zahlreichen Besuch geschenkt hätten ,
trotzdem manche von ihnen bei Spindlcr weniger verdienten , wie
andere Arbeiter im selben Betriebe . Ein anderer Redner ver -
wies auf den Ausspruch des Herrn v. Bötticher im Reichstag ,
nach dem die Textilindustrie „ günstig " dastehen solle , und be «
merkte dazu : Ueberschüsse seien ja vorhanden , und zwar große ,
dieselben resultirlen aber aus den Hungerlöhnen , welche den
Arbeitern gezahlt würden . Die Lage und Behandlung der

Färber und ihrer Berufsgenvssen sei wie die der Textilarbeiter
überhaupt , eine immer schlechtere geworden . Alle Redner be-
sürworteten als Mittel zur Abhilfe die Schaffung einer starken
Organisation . Nach einem ebenfalls dazu ermunternden Schluß -
wort Timms , wurde den Versammelten Gelegenheit geboten , sich
in den Fachverein ausnehmen zu lassen . Zum Schluß gelangt
einstimmig eine Resolution zur Annahme , in der sich die Ver -
samnielte » verpflichteten , der Organisation beizutreten . — Es
wurde in Aussicht gestellt , daß man baldigst in 51öpenick , wenn
die nöthige Zahl von Mitgliedern vorhanden ist , eine Filiale
des Fachvereins der Färber und Berufsgenossen errichten werde .

Grünau . Reichstags - Abgeordneter B n e b sprach hier am
28. Januar in einer öffentlichen Versammlung des Lese - und
Diskutirllubs „Lassalle " über den Antisemitismus und die So -

zialdemokratie . Die Versammlung war von über 299 Personen ,
darunter eine Anzahl bekannter Antisemiten , besucht . Ter Vor -

tragende bemerkte einleitend , daß er der antisemitischen Be -

wegung sehr wenig Bedeutung beilege . Sie entspringe der Miß¬
stimmung kleinbürgerlicher Kreise , die sich durch die kapitalistische
Entwickelung bedrückt fühlen und nun aber in Ermaugelung der

Erkennlniß des kapitalistischen Wirthschaslssysteins und in Ver¬

kennung der eigentlichen Ursachen ihrer Lage den Kampf nicht
gegen die Ausbeulung durch den Kapitalismus überhaupt , son -
dern nur gegen eine ihnen im Konkurrenzkampf besonders » nbequem
werdende Erscheinung richten , gegen das jüdische Ausbeuterthum .
Wir Sozialdemokraten können die Agitation der illntisemilen nur

begrüßen . Sie erweckt das Interesse an der Politik in Kreisen ,
die uns sonst verschlossen blieben und insofern halte C a p r i v i
ehr Recht : „ Der Antisemitismus ist die Vorfrucht der Sozial -

demokratic " . Ter einseitige ikamps des Antisemitismus gegen
das jüdische Ausbenlerlhum muß erfolglos bleiben , weil die Aus -

beutnng der Menschen durch den Menschen keine speziell jüdische ,

Seitdem diese Briefe in der Untersuchungsposse der

„ Autonomie " vorgelegt worden sind , ist Neve , wie gesagt , jeder
Verkehr mit seinen Londoner Freunden verboten ; seitdem ist
9t e v e verschollen .

Bor drei Jahren lief die Nachricht durch die Presse . Neve
habe auf die Jrrenabtheilung gebracht werden müssen ; eine Be -

stäligung dieser Nachricht ist ebenso wenig erfolgt , wie ein
Dementi .

Ter Verrath und die daraussolgenden 15 Jahre Zuchthaus
bedeuteten für den von Allen , die ihn persönlich kannten , als

hochedlen Charakter geschätzten Neve thalsächlich nichts anderes
als : Lebendig begraben . Und niemand war sich darüber
klarer als Neve selber . In seinem letzten Briefe aus Halle
( Januar 1888 ) schreibt er darüber die ergreifenden Worte :

. . . Ich werde nie verzwcijeln , sondern meine Bürde ,
welche mir die obwaltenden gesellschastlichen Zustände
aufgeladen , mit aller Hingebung für meine Uebcrzeugung
solange zu tragen wissen , bis die physische Kraft ihren
Dienst versagt . Gebe mich aber bezüglich der „besseren
Tage " , wovon Tu redest , absolut keinerlei Illusionen hin ,
sondern hege die Hoffnung , die Goethe halte , als er im

Kickelhahn schrieb :
„ Die Vöglein schweigen im Walde ,
Warte nur , balde

Ruhest Du auch ! "
Meine Firma an der Thüre zeigt die fatale Jahreszahl

1992 ( das Jahr seiner Entlassung aus dem Zuchthaus ) .
Daß die Heuligen Verhältnisse an dieser Ziffer etwas
ändern , bezweifle ich sehr , weil eben keine Wunder mehr
passiren . Wenn auch die Konstitution bis dahin Stand
hielte , würde ich am Tage der Erlösung als Greis am
Bettelstäbe entweder eine andere moderne Anstalt , das
Armeiihaus , in Anspruch nehmen , oder aber Bekannten
und am meisten mir selbst zur Last fallen ; und das wird
mir gewiß niemand wünschen . Wenn daher einst
. . Lix Uen " ( die große Glocke auf dem Thurme des Londoner
Parlamentsgebäudes , welche die Stunden anschlägt ) mir
wuchtigen Schlägen „ 1999 " verkündet , und Du , dann auch

sondern eine der bürgerlichen Gesellschaft eigenthümliche Form

ist , die erst mit dem Untergang der bürgerlichen Gesellschaft

endigt . Der Sozialdemokratie fällt die Aufgabe zu, diese Er -

kennlniß in jene Kreise zu tragen , in denen der Anti -

semitismus ihr vorgearbeitet hat . Trotz seines reaktionären

Charakters wirke der Antisemitismus schließlich dennoch

revolutionär , weil die von ihm gegen die �jüdischen
Kapitalisten aufgehetzten kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen
Kreise zu der Erkenntniß kommen müssen , daß nicht blos der

jüdische Kapitalist , sondern die Kapitalistenklasse überhaupt ihr

Feind ist . Die Abstimmung bei der letzten Militärvorlage habe

bewiesen , daß der Antisemitismus keine volksthümliche Bewegung
sei . Wie recht die sozialdemokratischen Vertreter hatten , zeigt
das zur Deckung der ' Unkosten der Militärvorlage jetzt ein -

gebrachte „ Hundert Millionen - Steuerbouquet " , und wiederum

soll auf die ' Schultern der besitzlosen breiten Masse des Volks

auch diese Last gelegt werden . Der Antisemitismus leistet bereit -

willigst Handlangerdienste . Nachdem der Referent noch kurz
des von den Anliseniiten gehätschelten Jnnungsrumniets Er -

wähnung gcthan und die Bocksprünge der antisemitischen

Studentenschaft vor dem Wagen des „ ehemaligen Reichskanzlers "
bei seinem Berliner Besuch ins richtige Licht gestellt hatte ,

resumirle er seine Ausführungen dahin : Die arbeitenden Klaffen
können nur durch die Verwirklichung des Sozialismus aus ihrem

sozialen Elend befreit werden . Nicht in einer von Juden ge -
reinigten , sondern nur in einer sozialistischen Gesellschaft kann

und wird Gerechtigkeit wallen . ( Lebhafter Beiiall . )
Antisemit Zenker ( Redakteur von „ Frei - Teutschland " )

sucht zu beweisen , daß die Abstammung beim Menschen viel zu
seiner Denk - und Handlungsweise beitrage . Die Bibel gebe , wie

viele andere Geschichtswerke , darüber Aufklärung , daß die Juden
kein werklhätiges , wohl aber bei all ihrem Thun und Treiben von

jeher ein „schurkisches " Volk waren . Die Lehren des Talmud ,

welche die Juden sehr genau befolgten , zwingen dazu , sie mit
anderem Maß zu messen . Sie ( die Antisemiten ) verlangen eine

Gesetzgebung , welche das Volk vor jeder llebervortheilung durch
die „ jüdischen Fremdlinge " schütze . Bietet uns diese die Regie -

rung , dann gehen wir mit ihr , andernfalls bekämpfen wir sie
so gut wie Sie ( die Sozialdemokraten ) es thun ! ( Gelächter . )

Diesen Ausführungen tritt Niendorf entgegen , während
Gericke für die Antisemiten einen Speech losläßt . Galasch ,
Meister und dem Referenten wird es ein Leichtes , die antisemi -
tischen Allüren zu widerlegen . In einer Resolution erklärte die

Versammlung einstimmig ihr vollstes Einverständniß mit dem

Vortrage . Die Gegner hatten den Saal während des Schluß -
wortes des Referenten bereits verlassen . — Die Lokalfrage soll
in folgender Weise geregell werden :

„ Um den Kampf zu erleichtern , ist immer nur ein Lokal zu
boykottiren und sind alle anderen inzwischen frei zu geben .
Ferner erhält die Kommission den Auftrag , in Berlin und Um -

gegend ein Flugblatt zu verbreiten , welches die Gründe zu
diesem Vorgehen rechtseriigen wird . "

In die Lokalkommijsion wurden Wüstenhagen , Nien -
d o r f und D n m m e r gewühlt . Bekanntgegeben wurde zum
Schluß , daßvorläufig alleWirthe , außer R u t k o wsky
und Linden Hein , die den „ Vorwärts " auslegen , zu
meiden sind .

Ziterimsches .
Bebel . Sozialdemokratie inid Antisemitismus .

Verlag des „ Vorwärts " . Preis 29 Pf .
Die Broschüre enthält die vom Reichstags - Abgeordneten

August Bebel ayf dem Kölner Parteitag gehaltene Rede
über die schon auf dem Berliner Parteitag zur Verhandlung
gestellte , aber wegen Zeitmangel nicht zur Diskussion ge -
langte Frage der Stellung der Sozialdemokratie �um Anti -

semitismus . Bebel seht in der Kritik des antisemitischen Pro -
granims den kleinbürgerlich - reaktionären Charakter des Anti -
semitismus klar auscinander , erklärt ans den in der bürgerlichen
Gesellschaft wirkenden ökonomischen Gesetzen Erscheinen und

Agitation dieser Bewegung und weist nach , wie der Antisemitis -
mus — der „ Sozialismus des dummen Kerls " — wenn auch
nnbeivußl und gegen den Willen seiner Führer und Gönner ,
schließlich doch mit innerer Nothwendigkeit revolutionär wirkt und
als Vorarbeiter der Sozialdemokratie die kleinbürgerlichen und klein -
bäuerlichen Gesellschaftsschichten zum Nachdenken über die Ur -

fachen ihres sozialen Niedergangs bringt und sie zum Kampfe
acgen die politische und wirthschaftliche Ausbeutung — „ wider
Inden und Junker " — organisirt . In einem Nachtrag beschäftigt
sich Bebel eingehend mit den Konservativeu und weist zahlen -
mäßig nach , wie von jeher die Junker die eigentlichen Feinde
der iileinbauern gewesen ; wie sie früher durch das „ Bauern -
legen " , heule durch die Konkurrenz der große » Betriebe und das

systematische Aussangen des kleinen Besitzes , den Kleinbauern
von Haus und Hof treiben . In einer vergleichenden Zusammen -
stellung über den Antheil der Juden im Berhältniß zu den

Ehristen an Verbrechen und Vergehen während der Jahre
1882 —89 weist der Verfasser nach , wie nicht Raffeneigenschasten ,
sondern die ökononiischen Verhältnisse die Handlungsweise der

Menschen bestimmen .

Tie Roth der Laudtvirthe . Politische Briefe IV . Braun -
schweig . Verlag von Albert Limbach .

Sonderabzua aus Jahrbuch für Gesetzgebung .
Verwaltung und Volks wirthschast im Deutschen
Reiche . Von G- Schmoller . Leipzig . Verlag von Duncker
u. Humblot .

schon ein alter Knabe , in Mitten einer zielbewußten jungen
Generation an der Schwelle des neuen Jahrhunderts das
weite Feld der Arbeit überblickst , dann gedenke noch ein -
mal des alten Kameraden , der dann , so hoffe ich
wenigstens , schon längst an der Seite eines
Anderen ruht . . . "

» «

Mag Neve „ ehrlos " im Zuchthaus sterben , er wird in Ehren
leben .

Und seine Verrnther ?
Peukert ist , mit dem Brandmal der öffentlichen Ver -

achtung belastet , von seinen eigenen Genossen ausgestoßen , sein
Freund und Genosse ilieuff aber ist — offiziöser Leib -
Husar des Reichskanzler am tes geworden und
glänzt bei Bismarck - Ovationen neben dem Sohne des Vaters deS
Sozialistengesetzes . Zwar verwahrt sich dieser Ehrenmann in
öffentlichen Erklärungen gegen den Vorwurf , Neve ans Messer
geliefert zu habe » , aber keines der Berliner Blätter , nicht einmal
der offiziöse Polizeiinoniteur , giebt sich zum Ehrenreller dieses
ehrenwerthen Mannes her . -

Wenn aber nicht Verräther . ivenn nicht Polizeispitzel , denn
wäre Herr Reust also ehrlicher Anarchist gewesen .

Wie ständen dann aber die Dinge ? Da spricht doch die
eine Thatsache , daß Reust der Freund und Genosse Penkeri ' s ,
des verlumptesten aller Polizeilumpen , des intellektuellen Ur -
Hebers des Merstallinger Raubmordversuches und der ganzen
Bestialitäten der Stellinacher - Periode , heute als ein Stück lile -
rarischer Vertrauensmann in das Reichskanzleramt

ur Entgegennahme von Attentats - Nach richten
« rufen wird , ganze Bande . Angesichls solcher Sachlage kann

man sich höchstens noch fragen , worüber man lachen soll .
Herr Reuß verkehrt noch heute mit demEpitzelchef

des alten Kurses : Herrn Polizei - Direktor a. D.
Krüger . Auf den Huldignngsreisen des abgesetzten Hans -
meiers erscheint stets dieser Posannendläser des neuen Kurses .

Ans wessen Rechnung ?
Auf Rechnung des „ alten " oder des „ neuen " KurseS ?
Und wer ist der Dnpirte ?

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck unv Verlag von Max Babing in Berlin . S ) V, Beulhstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

